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Das ’altchristliché F iséhsymbol in relig10ns-
geschichtlicher Beleuchtung.

Fischer OIN See (jenesareth beriel der Herr als selne ersten
Apostel Soeben noch hatten Petrus und Andreas hre Fischer-
neize ZU ange ausgeworien, da ruft ihnen EeSUS VO fer AUuSs

„LOlZet MIr nach, ich ıll euch Menschenfischern MAäcCHenNn.“
(Matth. 4, Mark In 16) Um auimerksames Gehör und gutes
Verständnis Iinden, machte der himmlısche ädagoge, der STOSSC
Menschenkenner das Gewerbe seliner Jünger ZU Anknüpfungspunkt
se1ınes Unterrichts. och manchesmal hat Il diese Praxis beiolgt,
aber L1LUTr wenige Beispiele alur SInd uUuNs erhalten geblieben 1m
Matthäus- und Lukasevangelium. ach dem staunenerregenden
reichen ischzug sagı GT Petrus „Fürchte dıich nIC VOonNn 1UN

wIirst du Menschen Ischen‘‘ (Luk. 9, 10) und da (& ihnen (jottes
Gerechtigkeit Jüngsten Tage verständlic machen will, sSchildert
C das (jericht unter dem ilde des Fischers, der In sSeinem eize
gute und schlechte Fische ängt, aber 11UT die guten behält und die
sSschlechten hınauswirit (Matth. IS Z I1.) SO WAdr der 1SC als
Sinnbild der Christen VO Herrn und MeiIister in die erste Ge:
meilnde gekommen, darın .pietätvoll testgehalten werden. Es
War Ja eine Symbolik, die MIC loss den Fischern (Gjaliläischen
Meer, Sondern ebenso den Anwohnern der Mittelmeerküsten DEr
läufig bleiben musste. DIe aule hat sicherlich ihrerseits dazu
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beigeiragen, die sinnbildliche Auffassung in den (jemeinden
estigen: enn die Taufpraxis verlangte in damaliger Zeit eiIn vÖöl-
1ges Untertauchen, ass die Neophyten ‘den 1mM W asser schwim-
menden 1SC als ihr Symbol empfinden mussten, auch WCNN der
ateche oder Täufer G eigens darauftf hinwies. Letzteres wird
aber NIC selten SCWESCH SeIN. Ist uns doch AaUSs der alexandrIi-
nıschen (Gjemeinde des zweıiten Jahrhunderts ein Hymnus erhalten,
der Tür das olk gedichtet, die Christen unier dem Sinnbild des
Fisches dem himmlischen Fischer also empftiehlt:

‚ BO0TEAC YEVEXC
GWTED ' InNoS,
TOLLUNV; Z00TNP
OLE GTOLLOV,
TTEOOV 0DOXVLOV
TAVAYOLS TOLLLVNG
AAÄLEN LEDOT WV
T (D ' TWCOLEVWVY
TEACYOOG KK
OE XYVOOS
ZULATOGC S  %.  X00
YAU%EON CwWN ÖE AEAXCWwWy.*)

„ JESUS, er Welt Beireiler,
irte, Pflüger, ügel, Steuer,
Himmelsftittich, du ireuer
uter der a  eil’gen ar
Fischer, der m1t SUSSem en
Fiıschlein OC geweıht dem Guten,
AÄAus er Boshelt Fluten
Rettend S1e AaNsS Land neben

Wie ebhafit musstie den alexandrinischen Fischern das Symbol
ZU Bewusstsein kommen, wenn S1e De1 der uUusSsiahr auTis hohe
Meer dieses Lied SAaNSCH m1t selinen 1m (Gjottesdienst geheiligten
ängen!

Ciemens Al ae IL, A L: 101, 17—28 (ed Stählin, GCS
Clemens n 201 f.)

Nach Hagenbach be1l Kiıhn H.;, Patfologie 1 (1904) 38 uch be1
Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur. I, 297
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uch in der Zeit, da INan MG mehr 1Im fiessenden W asser

(Fluss oder eer taufte, mMusste die Auffassung der rı1sten unter
dem 1NnnNnDI1 des Fisches noch StTar AT Geltung kommen,
Un ZW Oar besonders 1im bendlande Die Christen hatten sıch
daran gewÖöhnt, hre Tautfbassins miıt dem gleichen ortie De-
NECNNCN, das in der Volkssprache als Bezeichnung der adeDbassıns züblich Wa  — Wie KoAuLB7U'pA, BaATtLOTYPLOV, *) en S1e auch
die Bezeichnung [ @ Yarmm da übernommen. Erleichter wurde
diese UVebernahme dadurch, dass der ob seiner kran  nheilenden
ra als orbild der auTe gewerfteie eiIc einesda schon NRr
der altesien lateinischen ebersetzung des zwelten Jahrhunderts
den Namen pI1IS CN Bethsaida rug. Da piscina aber immer
noch neben der Bedeutung VON Badebecken die Bedeutung VON

Fischteich a  €, mMusste HIC das Wort die genannte Sym-
Oll Tür die in der piscina untergeftauchten Katechumenen immer

Tatsäc  IC ass S1e sich enn auchwlieder nahegelegt werden.
Urc die patrıstische Zeit 1INAUrc verfolgen. Wir iIinden O E A a*') Sidonius [1, 2‚ (ed Mohr LIps. 895 p. 32) „NUIC basılicae appendix
piscina Tforinsecus SCU, S] graecarı mavIis, aptısterium abh orj]entfe EC-
Yitur.“ Plinius I, (ed eil Li1psiae 1889 38) „Inde balne!l cCe
irigidaria Spatiosa ei effusa, CU1US in contrar1ı1s parietibus duo aptisterlia
velu eiecta sinuantur.“ Plinius V, 0, (ed eıil 94) „Inde apody-
terıum balinei axum et hiılare eXCIpIt ce Irıgidarla, in QuUa aptısterium
amplum atque ODACUM. Si natare latius aut tepidius velis, in AaTrca piscıina
est &e

Vgl AdUuUSSer den Stellen der vorausgehenden ote Sidonius pO
Z Seneca 50, Ep IMOT. 11b 111 1 ed. aase Vol ,
235); 96, (ed aase 116)

Baptisterium: ugustin de Civitate de1 ) XII (%. S, (ed Hoftf-
INann CSEL 40, 600) Ennodius, Carminum 1D I) 149 (ed Hartel: CSEL Ö,
607) und SONS Piscina Optatus VON 1ıleve, De sSschismate Donatistarum
1:ıb (ed Ziwsa CSEL 26, 69) SHIe (SC Christus) est pISCIS , quı in
baptismate per invocationem fontalibus undıs inseritur, ut QUaC aQq ua Iueraft,
pISCE etflam pıscına  z vocitetur.“ Natürlich iSst piscina TIrüher als 1ese
Deutung. Vgl unten IXOYC und die Taufwasserweihe Aegyptische Kırchen-
ordnung Nr. XVI (al 46) Del Funk, Didascalia ef Constitutiones apostolorum

(1905) 109 „Ka hora, qua gallus cantabit, primo oren
Aqua hauriatur in piscınam vel ua ın eam.“

%) JTertullian, De baptismo (ed Reifferscheid-Wissowa CSEL (20, 205)
>) Vgl eiwa Seneca Dial V, (ed aase I’ 109) „Muraenis ODICI ube-

atur, QUAaAS ingent1s in piscina continebat.“
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S1C bel Tertullian, Origenes Ambrosius,*) seudo-Ambrosius
Paulinus VOnN ola Eucher1ius VON Lyon Isidor VON evilla ‘)
un anderen zume1lst als Erläuterung der Taufgnade herangezogen
AÄAus al diesen, Z e1l schon VO  s Aringh! gesammelten °) und
ann VON 1tra dem für Zeit klassıschen Raktat
SIVEC De allegor1co ei symbolico‘‘*) reichlich ergänzten
Stellennachweisen rhellt ZUT Genüge WIC beliebht der 1SC als
Symbol der (jetauften Predigt un Katechese geworden WAar

S Ist dadurch auch verständlich dass CANrISiliche Uunstlier schon
der zweıiten Hälfte des zweıiten Jahrhunderts die auTe unter

dem des Fischfanges den römischen Katakomben Z

Darstellung rachten War 1St VonNn den Trel bIS TG bekannt
gewordenen Fischerszenen die der Flaviergallerie der Domi-
tillakatakombe !° CIn LTeINES Dekorationsstüc WIC der
heidnischen Kunst häulig egegne aber die beiden Darstellungen

den Sakramentskapellen un 3) der Kallistkatakombe **
assen den symbolischen HinweIls auft die auie N1IC verkennen
Einmal erscheımnt der Fischer neben em Quellwunder das andere
Mal neben eigentlichen J auidarstellung und em 1C  ru-

1 De resurrectione CaTrnis (ed Kroymann SEL 108 | KOr
29) „alıa aTO volatılıum id est martyrum, QUu1 ad SUDET10OTA conantur ; alıa
autem DISCIUM, id est qu1ıbus aua baptısmaftıs sufficiıt.“ Vgl De baptısma

(ed Reifferscheid 15S0OWAa CSEL 201)
Hom VII 10) (Migne PG 491) „AH VeTO DISCECS QUI pinnulıs

uvantitur SQUAMIS mun1iuntifur ascendunt ad SUDECTIOTA ei AdeTl1l NU1C
OTes fiunt velut QUu1l lıbertatem SpIrıtus quaeran 15 esfi CrTSO
SanCIUSs Q UI1SYUC, UUl intra retla el onclusus, ONUS DISCIS Q7]=
valtore nominatur qUI1 eti1am mittitur Vas velutiı DIHNNAS habens et SUUaMas
Non enım habuisset DINNAS NON esurrex1sse de incredulıitatıs
He ad reie T1ıdel pervenisset NISI DINMNIS adıutus ad SUDECT10TA ven1isset.“

CSEL 15() S)° exaemeron LD D 15 (ed Schenk]
De Sacramentıs [ 11 (Migne 432) Ausg 1845
Paulinus VON ola (ed Harte]l CSEL 147) Erinnerung

3Z8O HRC Delphinus VON Bordeaux erfolgte Taufe
er tormularum spiritalıs intelligentiae (Migne 748)
Quaestiones Vet JTestam l, (Migne 8 9 21-1)
oma Subiferranea NOVISS1T12 ]T’om (Lutetiae Parisiorum 222 8

a) Cap De piscibus.
Spicilegium Solesmense Tom { 11 (Parıs1us 499 543

10) Wilpert JOS., Die Malereien der Katakomben Ooms (Freiburg
Textband 263 Tatfelband

11) Be1i Wilpert alile und
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P  3r  E  ET  e  .. <  l.‘_<f‚.  &.  F  d T  A  IX@YC.  chigen.  Die Gemälde erklären einander gegenseitig. Das Wasser  aus dem Felsen erschien als Hinweis auf die Taufe, da schon  Paulus den Felsen auf Christus deutete (IKor. 10, 4) und Johannes  die Worte Jesu: „So jemand dürstet, der komme zu mir und trinke“  (Joh. 7, 37) auf den Geistesempfang der Gläubigen in der christ-  lichen Initiation bezog (Joh. 7, 39). Der Gichtbrüchige legte den  Gedanken an den Teich Bethesda nahe, der bereits von Tertullian  als Vorbild der Taufe angenommen wurde.!) Der Fischer ver-  sinnbildet hier, wie von Wilpert mit Recht hervorgehoben wurde,  en Läuter, tder Fisch den /Neophyften. ). /Ueber ‚den‘ Ursprung  dieser Symbolik brauchen wir keine weiteren Untersuchungen an-  zustellen: Sie ist rein christlich, von Christus im Anblick der gali-  läischen Fischer erstmals ausgesprochen und von seinen Jüngern  der Kirche übermittelt.  Heidnische Parallelen aus vorchristlicher  Zeit sind bis jetzt nicht aufgezeigt worden.  Die Meinung von  J. N. Sepp, dass schon die indischen Brahmanen Fische hiessen,?)  ist veranlasst‘ durch eine missverstandene Stelle in Hippolyt’s  Philosophumena. *)  Die bisherige Entwickelung über den Fisch als Sinnbild der  Gläubigen bietet keine Schwierigkeit; sie könnte sogar überflüssig  erscheinen, wenn sie nicht die notwendige Grundlage bildete für  CS u  das Problem, das uns nunmehr beschäftigen soll:  der IXO YC“.  Ist die Symbolik IXOYC = Christus von aussen  her, aus einer fremden Religionsgenossenschaft in das Christentum  übergegangen oder ist sie auf christlichem Boden entstanden?  Wie lässt sich am besten: ihr Ursprung erklären? Um Antwort  auf diese Frage geben zu können, ist zuerst die Vorfrage zu er-  ledigen: „Seit wann ist das Ichthyssymbol in der Kirche nach-  weislich vorhanden ?“  A  ') De baptismo c. 5 (ed. Reifferscheid-Wissowa: CSEL 20, 205 s).  ?) A. a. O. S. 264.  3) Das Heidentum und dessen Bedeutung für das Christentum I (Regens-  burg 1853) S. 312.  *) Philosophumena I, 21 (ed. Cruice, Paris 1859 p  Y 48):l „BpaxX&vec tO  ÖLAx OoTEp SE ÜöxTtos IYT0es AvandhavTES El depx KAdapby Sp@OoL TV HALOV.““  Der Satz ist ein UrteilHippolyts, nicht aber ein Zeugnis für die Selbstbezeich-  nung der Brahmanen.LIXOYC.
chigen. DIie (jemälde erklären einander gegenseitig. Das W asser
AaUuUs dem Felsen erschien als Hinwels auft die aufe, da schon
Paulus den Felsen aut Christus deutete or 10, und ohannes
die ortie Jesu D jemand dürstet, der komme MIr und trinke‘“
(Joh [, 57) Ar den Geistesempfang der Gläubigen In der CHIST=
lıchen Inıtiation ezog (Joh Ü 39) Der Gichtbrüchige egte den
(jedanken den eicl eihesda nahe, der bereits VON Tertullian
als Vorbild der Taufe ANSCHOMME wurde.*) Der Fischer VeI-

sinnbildet hier, w1Ie VON Wilpert mI1t ec hervorgehoben wurde,
den Täufer, der Fisch den Neophyten. “) er den rsprung
dieser ymboli brauchen WIr keine welteren Untersuchungen
zustellen Sie ist rein christlich, vVvonNn YT1ISTIUS 1mM Anblick der gyali-
älschen Fischer erstmals ausgesprochen und VON selinen Jüngern
der Kirche übermittel Heidnische Parallelen AUS vorchristlicher
Zeit Sind bIs jetz NIC aufgezeigt worden. Die Meinung VON

Sepp, ass schon die indischen Brahmanen Fische hiessen, *)
1St veranlasst B eine m1issverstandene Stelle ın Hippolyt's
Philosophumena.

Die bisherige Entwickelung über den 1SC als Sinnbild der
Gläubigen Dietet keine Schwierigkeit ; S1Ee könnte überflüssig
erscheinen, WEeNN S1e NIC die nofwendige Grundlage bildete IUr

CS Udas Problem, das uns nunmehr beschäfttigen soll
LXOYC“ Ist die Symbolik IXOYC T1STUS VON AaUusSsen

her, AUS einer remden Religionsgenossenschaft in das Christentum
übergegangen oder 1ST S1e auTt christlichem en entstanden”?
Wie ass sich besten inr rsprung erklären ” Um Antwort
aut diese Frage geben können, ist zuerst die orirage e._

ledigen „Seit Wann ist das Ichthyssymbol in der Kirche nach-
welslich vorhanden 9“

‘) De aptısmo (ed Reifferscheid-W1ssowa CSEL 20, 205 S)
264

Das Heidentum un dessen Bedeutung Tür das Christentum n ] Regens-
burg 312

Philosophumena I; 21 (ed. Cruice, Paris 859 48) „ BOXXLÄVEG TO
WLA WOTEP n0) Er  Ü  ÖXTOC [D}  D  zn AYARUDAVTEC SiC w  N K KOOV 00601 TOY YALOV.““
Der Satz ist eın Urteil Hippolyts, nıcht aber eın ZeugnIis für die Selbstbezeich-
NUunNg der Brahmanen
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Das er der Bezeichnung Christ! als 1SC
In Karthago die en des zweıliten Jahrhunderts

eine JEWISSE Quintilla eine Polemik DC die CANrisiliche auiTe
Daraut antwortete Tertullian in seiner zwischen 200begonnen.

und 206 verfifassten Schrift e aptısmo also: „Sed NOS piscIiculiı
secundum LY 0V nostrum esum r1StUum In dUud nascCimur, NCeC

aliter in AaQyud permanendo salvı SUMUS ltaque illa mMONnSIro-
S1SS1ma, CUl Net integrae quidem docend! 1US eralt, optıme nOTrat

PISCICUIOS NeCaTe de aQud auferens.‘“*) T1ISTIUS wIird hlier als
IXOYC, als 1SC bezeichnet Die Selbstverständlichkeit, mıiıt wel-
cher die OoOrte „secundum XÜ'OV nosirum esum ristum“‘ als
Widerlegung der Häres1ie eingefügt werden, bewelst Z Genüge,
ass Tertullian hier MC eigene Erfindung biete(t, sondern
einen bereits einige Zeit eingebürgerten Sprachgebrauch anknüpft.

Fın eleg hierfür 1Sst die Grabschri des AberkIios VON Hiero-
polis, welche spätestens Anfang des Jahrhunderts VOT dem
a  C 216, vielleicht schon 180 verfasst S WEenNnn dieser ber-
10S$ identisch 1st mıt dem bel Eusebius *) genannten Avirkios Mar-
kellos In dieser Inschriftt NUnN stehen die Verse:

a8 I1AYAON EXON EILO
IIIX TT LO  A TOONYE

“ KAI LLA PE®  E T
X6 ÄATO TeNYNGS

IIAN KAOxpbv QV  \
KAPASXAÄATO LLA PO:2vo AT
KAI TOYTON ELLE2wW%  S DL

J0 AOIX KXOr2Ly S  LO TL VTOS
DiVOY X ONTTOV EYOUOC
KEDLTILOA &x  o  Q”UOAX  IO  S LLET’ %0TOV0”)

De baptismo (ed Reifferscheid-W1ssowa: CSEL 20, 201)
uUSebius V, 16, (ed Schwartz-Mommsen GCS Eusebius Il, 1,

460)
ihn H., Patrologie (1904) 384 sagt „Zweifellos identisch.“ Har-

nack A.;, Geschichte der altchristlichen Literatur I1 Chronologie (1904)
1 „Dass erCcCIus identisch 1ST mit dem be1l Eusebius genannten ein-

aslaten Avircius Marcellus, ist, obgleich die eit die Gleichung erlauben würde
doch NUur eine NC erhärtende Möglichkeit.“

) Nach der Ausgabe Von eCIELE in Cabrol, Dictionnaire d’ar-

B i D
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ARaulus als Führer erkor ich der (Gilaube gyab STEeISs das (ijeleite
Setzte INIr ubera VOT als Speise den 1SC VON der Quelle
VUeberaus und LEIN den geflangen die heilige ungfrau
Ihn NUunNn eichte dar den Freunden Zum ständigen
ischung VON köstlichem Weın und Wasser GT si1e 1b% mM1t

dem TO{Ie 6C 1)
Der Versuch Ficker’s erk10s als Priester der (jöttin

Cybele darf nach der eitigen des Jahres 894
und 895 als abgeftan gelten Nicht mehr UE WAar den Studien

Dieteric  s beschieden der die Grabschrift als SIN Nieder-
schlag der Attismysterien autftfassen wollte ach der A4AUSSe@eT-
ordentlıch sachkundigen Entgegnung VON Fr Cumont musstie AlCHh
diese Hypothese Tallen

Den christlichen Charakter der Inschrift konnte INan auTt die
Dauer NIC bestreiten, WenNnNn INan auch noch Einschränkungen

.Nnıachte So wollte Harnack DereIits 895 die Ficker sche ese
dadurch abschwächen ass Cr als Annahme kundgab die
(Gjemeinde AUS der die Inschrift stamme habe heidnisch-
christlichen Synkretismus gehuldigt.‘ Dieser Autfassung gab (n
noch 1904 also USAruc „Ich nach WIC VOT die Inschrift
NIC Tür katholisch christlich Ssondern sehe miıich der Annahme
gedrängt ass S1C AUs Kultverein Stamm{t welchem eid-
niısches und Christliches gemISC WAar C6 4) IDem cheıint Wend-
and neuestens zuzustimmen WEenNn 1 rklärt „Der chNhrıistiliche
Charakter der Aberkiosinschrift ass SIChH NIC bestreiten
ber das Christentum der Girosskirche 1ST NIC dem die
Gemeinde des hierapolitanischen (SiCc 1SCNOIS sich bekannt hat C6

cheologie chretienne e de lıturgie f 1 (Paris Die Majuskeln bılden
die Inschrift der im ] 1883 VON Ramsay gefundenen, SeIt 1894 useum
des Lateran befindlichen Originalstele Facsimile De1 Cabrol ict auch

der Römischen Quartalschrift VM (1894) Tafel In naturliıcher Grösse
Nuovo hulletino di archeologia christiana 1895 Tav {[1

') ach ihn Patrologie (1904) 386
Die Past unübersehbare Literatur ist vollständig verzeichnet De1l Cabrol

Dictionnaire 85-87
Zur Abercius-Inschrift (TU XII D Leipzig 1895
Geschichte der altchristlichen Literatur Chronologie Bd (1904)

183
Die hellenistisch rTOmische Kultur ihren Beziehungen Judentum

und Christentum 007 163
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[Die Streitirage 1ST jer MC lösen S16 1St Tür uUunNnsSeren WeC
auch NIC mehr VON DBelang, eitdem INan das (jeständnis abgelegt
dass Tür die uns 1er interessierende Partie VON dem 1SC kein

DerCINZISCS nalogon He1identum auTfgezeigt werden könne
IXOYC M1T den Belwörtern TAYLEYEVT %, X0S OV EA%TO  S  Q  o  c0) Z
E YOC A dieser chthys der rTreINe sehr 9TOSSC den die heilige
ungirau ıng und den der (Gilaube OC ohl TOLZ allem mOTG ?)
ZU1T Speise vorseizt 1ST scharf gekennzeichnet dass auch Dar-
nack noigedrungen die Erklärung abg1bt „Der CR (eis wOVOC
heisst Del Philippus Sidetes) cschr S1055 C 1SC den die

ungirau gelangen hat und VON dem Ssiıch die ZPÜ\O StTe nähren,
kann G: ohl CM wirklicher 1SC SCIN Sondern INUSS als Sym-
hol verstanden werden Aber bısher 1ST soviel NI bekannt
en Nachweisungen über heilige Fische der Antiıke niemals
SQiET WE s wenigsien als heilige Speise nachgewlesen
worden während ACHe I eINe Fıisch““ und ZW ar als (geist IC  €
Nahrung, AUS Dutzenden VON christlichen Zeugnissen belegen
1ST Möglıch Sı immerhiın dass dieser 1SC noch einmal
Heidentum entdeckt wIird aber ZAHT: Zeit dürtfen W ITr NIC anders
urtejlen als dass dem Ly - Y:0G nÖöchst wahrscheinlic das T1STUS-
Myster1um verborgen 1eg 1)((

Mit dieser Ausführung können W ITr uns tast völlig einverstan-
den erklären Der Hinwels aul die Möglichke1i ass das Ichthys-
symbo!l noch einmal ım Heidentum entdecCc WIrd sollte allerdings
der Deutung des 1yg aut das Christusmysterium et{was VO  S ihrer
Frestigkeit nehmen Allein selbst WEeNnN diese IMAagıNarc Möglich-
keit Wirklichkei würde WarTe amı der CAristiliche Charakter der
Ichthyspartie noch N1C erschüttert Der Gesamteindruck 1S1
derart ass CiNe Bezugnahme auft die Fucharıstie NIC Vel-

kennen 1ST Man braucht 1L1UT etiwa dıe Zeilen 31 994

NO EXOJO% KAEOLILL D  Vo  ©  LO LEL AOtOU: vergleichen m11 Justin
65 TWYpologia ] 5 Bretto MO0GDEDETAL (1) TE OLAWLL ”I  D ADOV

KL TOLNOLOV O  DOATOC —  .  S KOLLATOS BLAXLOYON ÖLÖOZGLVY
KLW TUOVYV AD LETXA@DELV ATCOC E EÜXADLOTNÜEVTOG dp’COU O!

L VOU AL WOX TE DIie auflftfallendste Aehnlichkeit ass sich hier

‘ Zur ercCIus Inschriit
auschen Florılegıium patrıstıcum FascC onn
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unmöglich bestreiten Nun WAarTr aber, Ww1e jeder ruhige Historiker
geben INUSS, Justins Zeiten der Kirchenglaube Klar 1n AaUuUS-

geprägt, ass das eucharistische Brot und der eucharistische isch=
weIlin ach der priesterlichen Danksagung „des fNeischgewordenen Jesu
Fleisch und u SCn 11STUS selbst Nehmen WIFr hinzu, dass
in der zweiten Hälfite des zweıten Jahrhunderts 1mM oriechischen Sprach-
gebiet der Kıirche dieser I1STUS als 1SC aufgefiasst wurde 1es
rhelit AUS dem griechischen XO  b  _ in Tertullians lateinischer all-
chrift erg1bt sich die moralische Gewissheit, dassauch der AL  D  O>  X  >

Grabschrift nichts anderes edeutifen kann als den eucha=-
ristischen T1STUS n  i  3

ehof{er, dessen 9  S Sachlichkeit und npar-
teilichke1t“‘ auch Ihieterich anerkannte,©) wIird er ec be-
halten mUSSen, WenNnn GT m1T Rücksicht auTt den mysteri1ösen UC
sagt: „BIS jetz ist die christliche Auffassung der Aberkiosinschriftt
die EHMZU&E welche dem extie albwegs gerecht Wird.““*) Wlr
dur]ı en er QCET OS I17 AD e RO - TnmsSCHEFITL S

©  CI 16n an CN AA der BiSe S, VD Onl
C i SEA dıe en des zweiten Jahrhunderts
AUMCN 1470 KAEC1NAST:CN DIe Ka i W a r.“)

War das 'Iydos-Symbol 200 bereits 1mM lateinischen Airıka
bekannt, dürifen WIr annehmen, dass Isbald auch In den

Christengemeinden des südlichen (Gjallien Eingang gefunden naben
WIrd. Be]l dem Handelsverkehr, den Massıilia nıt dem

griechischen en unterhielt, War auch das Christentum schon
sehr K in diese egenden gekommen. In ugdunum un
Vienna hatte sıch die des zweıiten Jahrhunderts eine
ziemlich beträchtliche Christengemeinde gesammelt, deren Glieder

Mit e1iın-ZU STOSSCH e1l Kleinasıiaten DSeCWESCH sein mÖg
asıen unterhielten SIE lebhatten Gedankenaustausch, WI1Ie Ja die

Stellungnahme ZU kleinasiatischen Montanismus, ZUrr kleinasıia-
ischen Paschafrage, SOWI1e der die Brüder in Asien entsandte

Justin Apol L, (Rauschen, Florilegium
Die (Girabschrift des Aberk10o0s Leipzig 1 896 Z
Philologische Bemerkungen A Aberkiosinschriftt (Römische Quartal-

CAFiITT 18906, 83)
Näheres weiter untifen gelegentlıch des Y Ü'UG ö  E  z TNYNS
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Martyrerbericht VO re 147 auis deutlichste erkennen geben
uch Wal renäus der Presbyter VO  s Lyon und nachmalıge BI-
SC dieser (jemeinde geborener Kleinasiate, ein Schüler des Bi-
sSscho{is olykarp VON Smyrna. Bel diesen persönlichen Be-
ziehungen der Christen 1im onetia mit den (jemeinden e1in-
asSlens wIrd nahegelegt, dass VO Kleinasien AaUu die S Y M-
OllSCHe Bezeichnung Jesu a1ls 1SC ihren Weg nach‘
Gallien gefunden hMat Das ]teste Zeugnis Ttür das ischsym-
DOl, das uns auf gallischem en entigegenitrIitt, 1St abermals eine
Girabschri Dies ist verständlich Kleinasliatische Theologie WAar

die one verpflanzt, und kleinasliatische Theologie War

CS, die nach dem organge des Johannesevangeliums gegenüber
den häretischen Bekämpfungen des Auferstehungsglaubens, den
(jedanken VOIN der ucCharıstıe als em Unterpfand der Unsterb-
1C  eit, dem OAPLLAKOV Z Vla *) Sanz besonders ZUT Geltung
brachte Wilie ohannes und Jgnatius VO  s Antiochien, glaubften
die (jemeinden der one renäus spricht diesen (ilauben
AUS in den Worten „„Wilie das Brot AUS der LErde, Wenn die
nrufung (jottes empfTängt, Nn1IC mehr gewÖöhnliches Brot 1ST,
sondern Eucharistie, Aaus Z7W 1 Dingen bestehend, einem irdischen
und einem himmlischen sind auch uUunSeTre Leiber, WenNnNn S1Ee
der ucharıstıe teilnehmen, NIC mehr dem Verderben unter-
worfien, da S1? die ofinung der uferstehung haben.“‘‘*) [Dieser
(iılaube W ar der run das eucharistische Ichthyssymbol in eiıner
rabschrı verwerten, auch WenNn INan die Auferstehungshoff-
NUunNg N1IC eigens erwähnte :

Es ist die 839 utun, dem alten Augustodunum autige-
undene Grabschri des Pektorios Sie lautet nach der auch VON de
RKossi und neuestens Von eclercq gutgeheissenen Rezension

Pohl’s

'Iyduoc O[ 00XVLOU V  |Cov YEVOG, Y)TOP  C GELVO
A07)jOE, A&%BO| v TNYN v AULD00TOV {} 3POTEOLS

D a  Ignatius ad Eph Z (ed unk I 230) Va XOTOV XAÄOVTES,
o SOTLV DXULANDV AAA AVTLODTDV COA L} AT OT AVELY, )\) Nv SV
Incod ÄDLITO S  IO  P TWAVTOC.“

Adversus aereses 18, (ed Stieren l 618)
D)Das chthys-Monument VOonN Uutfun. Berlin 18580



Oecomreciwy Lö%T| W V, TV GY)V, DLAE, YFAAÄTEEO DuyX[N v
Y 626y Wa  &Z  EVXOLG T ÄOUTOÖOTOAYU GOLNGS.

ZuWT7 006 A LV LWLWEALNÖEO AduLDayfE 50@0LV];
Ho ıe TELVAWV. OX  0V EY WV TAÄHUWALG.

’1ydut XO[ptAC’] Ä0%, ÄLACZLOs BEGTIOTA. g  WTEO
40 2100 WL7 TNE, Ge ALTACOLE, WWC Y YOVTAY.
'’AoyAvÖöLE [ mtjEp, TOL  W xe| ya ]oLoLEVE U'uLÖ,

Z  C  z [ NTOL YÄU%EDT) Y.AL ÖE ADEL |oLOLY SLOLOLY,
/T[ y duos ELV VM 560! LVYOEO 11e%T00LOVO.

Für die ersten sechs Verse hat ihn die olgende em
Versmasse angepasste ebersetzung gegeben:*)

„Göttlich Geschlecht des himmlischen Fisches, andächtigen aHerzens
Nımm den unsterblichen UE göttlichen assers dir

nter der Sterblichen Zahl, und ETMISCHE, meln lebster, die
eele

Mit STeIs sprudelnder Flut reichtumverleihenden Lichts. *)
Nimm der Geheiligten Bro(t, das honigsüsse des eilands,

Iss mıiıt Begler und Lust, haltend den 1SC in der Hand.““
In weilche Zeit 1st diese Inschriftt verlegen ? 1ne gesicherte

Antwort Aanıtf diese rage ass sich NIC geben Aus der Buchstaben-
tiorm ass sich NIC mehr entnehmen, als ass S1e zwischen dem
zwelıten und üntften Jahrhunder entstanden sein Mas. Für die
AbfTassung 1mM zweıten oder Anfang des dritten jJahrhunderts ist
eine stichhaltige Begründung NnIC auizulinden Der zuerst VON

de RKossi gebrachte®) und ann VON Wilpert“*) w1iıedernolte Hinwels
autl das VOT 218 enistandene plgramm des Sextus Varilus Mar-
cellus, . ist NIC genügend, da doch de KOossı1 selbst 1Ur

annn ACU simiılıtudo 110 minıma es{i C t1tulo ilingn! exXTIl
Varli arcelll patrıs Elagabali“. em MaCcC siıch de Rossi
das Urteil Huebners über die lateinıschen nNnsSCHrIiTten auch Tür die

AB  : e  éa’érologie (1904) 2383
Besser IST hlier der allerdings dem ersmass nicht entsprechende exa-

meter 6) 3  urc STEeTSs Tliıessende W asser der eichtum SPCHN-
denden Weisheit.“

Inscriptiones chrıistianae UrDIs omae septimo aeculo antıquiores.
Romae 1888 XX

Prinziplenfragen der christlichen Archäologıie. Freiburg 1889
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griechischen CIDEN: HON multum In hIis 1Tierre aeftiates d1-
VeTSOS unde SsSecundum argumenta Iormasque lıtterarum

(in his) M1INUS velimus certum de tempore indici1um
tacere HCS Ehbensowenig kann die der Aberkiosinschrift AaNSC-
hnelte geheimnisvolle Ausdrucksweise TÜr das zweıte Jahrhunder
geltend gemacht werden; enn dıe geheimnisvolle Sprache der Ar
candisziplin wIrd 1e] äuflfiger se1f dem Ende des dritten, noch mehr
1mM vierten und ünften Jahrhundert Za Anwendung gebracht; ich
brauche 110 auTt das De] Chrysostomus häufig begegnende
‚„LOXGLY LELUNLEVOL““ oder auTt den eigenaritigen Abendmahlsbericht
des EpIphanius auimerksam machen: „ XVEOTN { TU) W  5  B  IS  w Yl
EAaßE tTAOE OLT EUYXAXOLOTNYOAG £LTE TOVTO -  GTL 008.) DIie rab-
chriıftt kann ebensowohl LEnde des drıtten oder Anfang des
vierten Jahrhunder{ts angefertigt SeIN. ber die Möglichkei ass
sich nıcht bestreiten, dass die Inschrift ältere orlagen verwendet;
besonders dürfite 1es betreift der ersten sechs Verse der Fall SEeIN.
Diese tragen nämlich dem zweıiten e1l gegenüber schon 1mM Vers-
INass un der (jeschlosse  el  s des (jedankens einen selbständigen
Charakter Sie Sind einem irüheren Dichter entnommen Vielleicht
sind S1e die poetische Fassung der 1m eucharistischen (jottesdienst
den kommunizierenden Gläubigen zugerufenen Formel [)ie An
Tangsbuchstaben der ersten Tüntf Verse ergeben als Akrostichis
das Wort IXOYC DIies zeigf, dass der Dichter VON der gerade
1m ZWeiten Ja  I  uUunderı sehr hochgewerteten ibyllen-
lıteratur beeinfiluss die Akrostichis1ST, eline STOSSC
pIelte Vielleicht ist der rsprung der Verse selbst das Ende
des zweiten Jahrhunderts, 1in die Zeit des renäus verlegen.
Dieser Annahme würde nıchts 1mM Wege stehen, zumal eın er
San der Ichthyssymbolik AUS ryglien, INan nach der ber-
k1osinschrift die Symbolik sehr ohl kannte, nach Gallien sSschon
insotfern eicht erklärbar IST, als in der Christengemeinde VON Lyon
siıch eianden Der Martyrerbericht VON Lyon AUS

COA
Vgl Riggenbach, Der iriniıtarısche Tautbeftfehl 28, nach

seiner ursprünglichen Jextigesta und seiner Authentie untersucht (Beiträge
ZUT Förderung christlicher Theologie VII eit 20 1
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dem IC I7 nennt einen Alexander AUS hrygien untier den
Martiyrern.

Um die Darstellung Jesu untier dem Symbo!l des Fisches tür
das zweite Jahrhundert erweisen, wurde auch er E den
SOS. Clavis MelitonIis verwiesen ”), gesagt wWwIrd: „P1SCIS, [L)0m1-
NUuS eSUS r1Sstus, triDulationıs igne ASSEH S In Evangelilo: DPo-
SUEerunt OTram partem DISCIS 2SS] t Tavum mellis. * Besonders.
1tra hat sich bemüht, den Clavis als 1gentum des Apologeten
elito erwelsen. UrC die sachkundigen Untersuchungen

Rottmanners dart nunmehr als entischıeden gelten, GAass die
1n rage Stehnende Schrift N1IC die VON EusebIus Als igentum
Melitos bezeichnete KAels, Ssondern eine Komplilation AUS späteren
Vätertexten IS pezie VO der oben angeführten Piscis-Stelle
sagt Rottmanner „DIeE unmittelbar AUS Gregor dem (jrossen (In
Ev Nom 24, geschöptte Formel der Clavis PISCIS, Dominus
CeSUS Christus trıbulationis igne aSSAafus na Il D 108, 56))
ist aul das augustinische Wort PiscIis d TISTIUS est DASSUS
(In Joh EV PAal 25 ZUKÜCKZUTÜNLEN: ‘ ) Die Stelle hat er
De] der Untersuchung über das lter der Gleichung Christus=Fisch
auszuscheiden.

Als altestier euge TÜr die symbolische Bedeutung des IXOYC
T1ISTIUS wurde VON Kraus Klemens VO Alexandrıien be
zeichnet..) Kraus 10L die betreifende Stelle N1IC d ann

uUuSsSeDb1Iius V, l, (ed Schwartz: GE6S Fus IL, 422)
VON Heuser ın Kraus, Realenzyklopädie der christlichen

Alterfümer 520 uletz VON Kocch! in Dissertazioni Pontifticıa CecAd=-
demia- Romana di archeologıa. Seria [[ OMO oma 007 306

itra, Analecta spicileg10 Solesmensi1i Darata (1884) 108
ach der 1m Bulletin crifique 1885 47-5597 erfolgten und VON

Duchesne ebenda 196-197 vertfeidigten Kritik noch einmal E
eiztes Wort über die Clavis MelitonIis ( Theol. Quartalschrift 18906, 614-
029). Die Ausführungen sind al!se1lts anerkannt Vgl Ehrhard Die alt-
christliche Literatur I (1900) :  D 262 Bardenhewer x Gieschichte der alf-
KInG  ıchen Literatur (1902) 555

e0 Quart.-Schr. 1896 620 Die Stelle AUS Gregor lautet (Migne
76, „Quid autem signare piscem credimus, 1S1 1Ipsum medi-

atorem de1i ei hominum DAaASSunmı . An quı in pISCE SSO 1gurare voluıt
trıbulationem passıon1s SUAae DIie Augustinstelle STe igne PL 3 9 1966

%) oma SOftferranea [ )ie tömische Kaf
1873 M7 ufl 1879 DA gkomben. ufl rei urg_
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sıch aber : handeln Paedag. ITL, Al, Klemens nennt
hler die Zeichen, welche VO  —_ einem Christen ZUr Eingravierung ın
die Siegelringe verwendet werden dürifen 939 —0J GODAYTÖES YLLEV
SGOTWYV TEÄEL  R-  7a Y} UG Y) VAÜS QDPLOÖDOLGÜGU Y} AUOA WLOUSLAN), Y XEXONTAL
HoAuxpdtns: Y) XD VOAUTLAY), AA  Y)V ZIEAEUXOG EVEYAPAÄTTETO C YAUOT, A
ZAÄLEDWV TLC Y ATENSTOAÄNU LELLVNOETAL VL TWVYV cG) VOAXTOS ANVLOTLWLLE VV TeXL=-

Ölewy.““*) Allein, WiIie schon Hasenclever”*) ıund Achelis *) mit
eC hervorgehoben aben, ıll Klemens hier In einer pra  ischen
Anleitung Adus den damals 1n Alexandrien iıchen heidnischen
DSiegelzeichen diejenigen hervorheben, welche auch der Christ ohne
Anstoss und Aergernis seinem Siegelring tragen darf Dass
dem ISt, beweist die soTlort olgende Ausführung, worin er
andere Siegelzeichen als tür elnen Christen unpassend blehnt
„Bilder VON (Gjötzen aber sol] INan NIC eingravieren lassen, auf
die INan N1IC einmal achten darf; auch keın Schwert, keinen
ogen; WIr suchen ja den Frieden, uch keinen okal, da WITr
uUuns der Mässigkeit beifleissen 1ele VO  — den Zügellosen iühren
das Bild ihrer Liebhaber oder der Gieliebten 1M Siegel, amı S1e
selbst beim besten Willen hre Liebeslüste N1IC VErSCSSCH, indem
S1E STeIis hre Liederlichkeit erinnert werden.‘‘*)

Es 1StT unverständlich, W1e och in neuester Zeit a1ıl-
INann nıt erufung auft die angeführte Klemensstelle schreiben
annn ;„„Wie Irühzeitig aber das Protestakrostichon IXOYC auch
K WF die Darstellung eines Fisches aufgenom men wurde,
das zeigen eine el VON Väterstellen, angefangen VO  —x Klemens
VON Alexandrien > Die Stelle zeig ohl Z Genüge, ass
INan ıIn Alexandrien den 1SC als Sinnbild der (jetauften PE TWV
EC DOXTOC VLTE VOV TAXLÖLWV) auffasste, aber tür die ymboli 1SC
Christus ist nichts daraus entnehmen. artıgny hat gemeint,
eben dadurch, dass Klemens den Gläubigen die Mahnung gebe,
den 1SC als Siegelzeichen verwenden, ohne eine begründung

ed Stählin : GCS Clemens lex l, D
“) Der altchristliche Gräberschmuck. Ein Beitrag.zur christlichen Archäo-

og1e. Braunschweig 1886, 2920
Das Symbol des Fisches und die Fischdenkmäler der römischen 2{A=-

komben 1S5S Marburg 18587 10-14
Paedag. IL, Al, (ed Stählin: GCS Clem K 2Z70)
Handbuch der christlichen Archäologie (1905) 204
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AdaTtlir Z bleten SC]I dıe atsache gewährleistet dass der chthys

als Sinnbild C©HhiISti den alexandrinischen rısten Dbekannt C
SCa Allein dieses argumentum Ssılent10 ist ebenso Un- DA  en

richtig, 2° s Wenn Achelis AaUus U1LSeEeT Stelle Tolgern 11] Klemens
SC1 das Fischsymbol unbekannt DSEWESCH “) Beides Sind Extreme
Wir können oh! der Klemensstelle dıe Beweiskrafit MT uUuNseren

Gegenstand aberkennen aber ST Urteil ob Klemens das 1SCH=
symbo!l Tür T1ISTIUS gekannt habe können W IT CINZIQ aul (Girund
dieser Stelle HIC ällen

U  $
f

Wir en jedoc CMn anderen Bewels anl ass die Gleichung
LA Christus u die en des zweiten Jahrhunder{fs oder doch

Anfang des rıtten Jahrhunderts in Alexandrien bekannt WAar 1Nalll-

lıch Stelle des Örigines SCINEN geschriebenen
T0omo!]i über das Matthäusevangelium Es handelt sich den 1NS-
groschen aule des Fisches F'rEf G  ([ o Y  SJL V LE 19 x  C  &:

(1) —+  =z  © LOU VYOXAÄXG-Ino  O  E 0U //V, w  C U Y  b  °  S  8’.Z)\ S  x  Y  CSy z  X  S S\
’.Z[JEa  Pl  D  L  G HKEMX! NGL  (O) LV V:0OG, OVY A, CEDG OLE SU  S  ©  (LOUMLEVOV “n LU) IL  ETDOU

G, 2y DV—  O  [>  <  o  S  S— GUVELÄNLLEYOV: ( VOLEA >6  <  GS 83 = (1) / OC IET

ÄEYOWEVO NRS VZ K NVKU7 Ne V  G) 1V 1G}  A

VOLLLONLG, KAf T AFa/L AL S Z  C C/)e)  uV@ ALn  &  S  VoV A  vı  ®  ®  T  KUTtOL  €  3  Y/ DD  S  - 10 \ U OWTTOUG Y
KAÄSDELYT um Verständnis dieser Stelle SC hingewilesen aul die

Alexandrien besonders ellebte Auffassung der auTtfe AS
Siegelung M1 0Z20S und Pneuma als Umprägung VO erd-
haftften Bild ZU (jottes Diese Betirachtungsweise Sicher-

) Dictionnaire des antıquites chretiennes Parıis 1865 544 „Des lıvres (
170 ÜüC enıgmatıque (SC "LnNcoÖCc X 0LGTOG 5 10] U  &ö ZiwWT0) auraıt dans
le langage vulgaire des chr  etiens; et 1] est certaın UUC, des le
deuxieme siecle le SC11S CM etaı tamılıer au  5< ideles, DUISYUC Clement AJe-
xandrıe UU eur Tecommande de Talire Qgraver SU1 eur SCEAUX l’ımage du DO 3sON (Paedag {11 106), S’abstient de eur expliquer le MOLE-““

Das Symbol des Fisches und die Fischdenkmäler s
Harnack Geschichte der tchristlichen Literatur DIS Eusebius e

Chronologie der Literatui VON tenäus His Eusebius (1904) BAIn Matthaeum tom 111 (Migne 120 S.)
3) Ps Barnabas VI, 11 (ed Funk 56) Clem lex Excerpta

T’heodoto (Migne 9, 697 Zur Kalsermünze EG COl [  [ OTOC
TE VE LDLU WG ELKOVEL.ar  >  (4)RDV LLEV w  u)  > S  D  O A0l-  ©  >  D  — QVHL OU UE00,

Ka On  r KhOyYa CSWA S  IO  S oOu  O  AB  ba QELKVYUOL TWVOC D  (1) v«s  TLMI  ©  Z  7ELGo AK.CEL UNG „ ,
IIR CO ENOLY,  @  —4  a  Xr ()tmc 1 DUXY) LL TONT  C AT &s  G A&%S0DOC
o  ‚o  S  O  9-'C T WLA 6Q A 010700 LE DLa  Ur  DE — Vgl (Migne Y,
696) Fclogae propheticae (Migne 709) Siehe auch das auTt-

z
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ich gestütz't durch die Philonische . Z»oxyis-Lehre, ührte dazu, die
Erzählungen des Evangel1!ums VON der Steuermünze, als rl1aute-
rung der Taufgnade heranzuziehen. *) Aus diesem Gedankenkrei
heraus sprich hlier Origines: Petrus haft in sich .den 1C
genannten SC den 0Z0S Wie der Fisch AUS dem Meer enl
Zinsgroschen NnN1T Kaiserbildnis und Kaisernamen 1mM aule rug,

hat der Logos-Ichthys die geistige Steuermünze, das (jottes-
sıiegel in SiCHh. Wenn Petrus den Christus-Ichthys in SICH trag1,

ann e auch die Steuermünze, die göttliche Umprägung
denen geben, die s Fischlein von den Menschenfischern tür das
(jottesreic gefangen werden. Origenes spricht in dem zitjlerten
exf Sdl1Z ohne weitläufige Erklärung VON dem ‚TOOTLXOS ÄEYOLLEVOS
LXW'US- Kr SEeTIZ ISO eine besondere Vertrautheit der genannien
ymboli in seinem Leserkreise VOTaus [DIies ist aber NUr MÖY-
HC: WEeNnN die ymboli schon längere /eıit 1n der (jemeinde
heimisch war. ESs WTG er HCC wel{it RET AMMEHCN
se1mn, W N W 1T dıe Fr m el C HS S CT  VS S
A e Xan  T Hen das y ar 20 VSOT - A SS CT ZCN

Wir iIinden sonach die en des zweıten Jahrhunderts
den Fisch als Symbol Chusti bezeugt Tür KT 1in asten He
die Aberkiosinschrift 1M phrygischen Hieropolis, IUr
UT den Alexandriner Origenes, tür das () y  y

Urc Tertullian, tür al Ün die Pektorios
inschriftt VON Hun D ware 1UN sonderbar, WeNn allüberall
der Peripherie des Römerreiches die Hgürliche Kedeweilse VO

T1STUS a1s 1SS) geläutig. DSEeWCESCH, in der Hauptstadt RKRom aber
Dies 1ST schon dadurchnichts davon bekannt geworden ware

ausgeschlossen, dass om Tür die amalige Zeit sich als Sammel-
pun der Christengemeinde VONN (Ost und West erwiesen Mat Hıier

begegneiten Sich die theologischen Lehranschauungen, SCI1 U

sich einigen oder bekämpfen. Man en die GnosIis,
Hier in ROom,die Montanistenfrage und den Paschastreit

alle Mysterien des Morgenlandes reudige uInahme landen, wIird
uch die mysterienartige Sprache VO Christus-Ichthys eine Stätte

gebet 1m Euchologion des erapıon VO Thmuis (ed Funk, Didascalia (19095)
182)

Siehe vorausgehende otfe



A

XOXC

geIunden en Dass das Fischsymbol fatsä@e  TC uNns allenthalben
zuerst 1n der griechischen orm egegne IST, kann dagegen N1IC a

eingewendet werden, da ja in Kom DIS des rıtten An  4Jahrhunderts die ogriechische Sprache In 1turgie und Literatur In
Uebung Wd  A War das Ichthyssymbol un 200 in das lateinische
Afrıka gedrungen, SO wird INan auch in Rom davon YeWwusst en W
Zwar en WIr keine lIıterarischen Quellen alür, aber enk-
mäler, die In ihrer Gesamtheit genügen eutlic das Vorhanden-
sein des Symbols bal Ende des zweiten Jahrhunderts konsta-
tieren. Im zwelten e1il sollen S1e RE Darstellung gelangen.

ach dieser notwendigen Voruntersuchung können WIr uUuns
nunmehr der rage NAach dem ( ES des Fischsymbols Tür
Christus zuwenden.

S72
Die Aypothese VO indischen Ursprung des christlichen

rischsymbols.
„Die Christen sind weder nach Heimat, noch LEC Sprache

und Lebensgewohnheiten VON den übrigen Menschen verschieden.‘‘*)
Dieses Wortim Briefe An Diognet ist MI eine loss Z Zwecke
der pologie hingeworifene Phrase, sagt mehr, A zuwelımnlen
amı verbunden wIrd. Als Bürger 1m heidnischen Staate wohnend,
konnten die Christen sich NIC aul e1inmal en heianisch-kultu-
rellen Einflüssen entziehen. Sie mussten m1t der Kultur gehen P  enDass e]I manche ehedem rein heidnische 1  S, mn1t christlichen
(jedanken SG in den christlichen ult überging, 1ST nicht
bloss vermuten, sondern erweisen, ”) IHNan en 11UTr

den (jenuss VON 11C und oN1Ig De] der aulife Ebenso VeI-

1el es sich mit der Sprache Im heidnischen an die
Christen auft die Sprache der Heiden angewlesen. AÄAus dem Wort-

.schatz dieser Sprache entnahmen S1e die Bezeichnungen Tür hre
Kultgebäude, W1e hre theologischen Terminl. Hat INan NIC das
Tautfbecken baptisterium und piscINa genannt, orte, die 1mM un
der Heiden das Baqlebassin 1mM Frigidarium bedeuteten ? Hat Nan

D En ad Diozn 3 (ed Funk b 395)
7 Zur rage vgl memnmne gleichzeitig erscheinende Schrift: „Der EX0O1'ZIS-

INUS 1Im altchristlichen Taufifritual ine relig1ionsgeschichtliche Studie.“ ader-
Dorn Schöningh. 1909
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NIC das Wort 020S die schönste und jeiste Wesensbezeichnung
für den Sohn (jottes der heidnischen un üdisch nhellenistischen
Philosophie entlehnt”? Was dem CIHEN atsache 1ST kann
1imM andern wen1ı1gstens Möglichkei SsSCIih Es er De]l der rage
nach dem rsprung der symbolischen Bezeichnung XOY FISLIUS

allenfallsige Grundlage vorchristlichen Heidentum N1C
AUSSeTr cht assen

Schon iM K 853 hat ] Sepp SC1NENN 1e]
bekannten Buch‘) ADas Heidentum und dessen bBedeutung TÜr das
Christentum“‘ (Re ensburg 200 317 CIM bedeutendes
ateria über den 1SC den helidnischen ytihen ZUSamMmmMeN-

geirazen leider zumeist ohne Quellenangabe In SC Vergleich
dieser gesamten Fischmythologie Mit dem christlichen Symbol
omm S der lTendenz SC1INES Buches entsprechen dem Re-
sulta(t, ‚„„dass W IT den yihen VON dem Fischmenschen ()annes
Dagon Vischnu und Neptun und ihren weıliblichen Ebenbi  ern

Semiramıistergate Satyavati und der italischen rischgöttin
Camasene oder der weiblichen Cama Camöna der Schwester des
anus welcher als CNITIier und Fischer zugleic gyoldenen Ze1t-
alter VO Janıkulum SI AUS talıen regiert WIC ÖN dem SO
phönizischen agon on un in den arabeln VON Oonas un
VOM rettenden Delphin welcher auch als Sternbild Tierkreis
erscheint RA KCHATES 2 O e Tes A IS DT OD  CAMAESACHTE ] e
SO TACN A 1 e kün  18S8C BA OS und AT X pLOTÖG
X  >  0>  >  uCYy er KeCN N CM V d  CN welchen nAach:der  nnahme
Prospers VO Aquitanien un SCLITEGT Zeitgenossen zuersti die CI V=
thräische Sibylle unter diesem Symbol Dezeichnet 6c2

1e] umfassender noch und sorgTältiger M 11 Stellennachweisen
versehen WAaT das aterıa welches ZW ©] e später ra
über den DISCIS allegoricus be]l den Babyloniern Indern Syrern
Aegyptern frıechen und Römern Vorlage bringen OC
Beziehungen Z christlichen Fischsymbol ergaben Sich FÜ 1a

< Meın Freund DDr Engelbert re die Güte, mich daraut auli-
merksam machen

° A 7a O: S: S16.
R IXX SIVEC De allegorico et symbolico Spicilegium sSolesmense

Tom 88 (Parıs 400 — 5343]
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AAl Das esulta seiner Untersuchung Tasste CI 1mM Anschluss
das Petruswort he]l 1LLuk S alSO ‚„„‚Hactenus 1g1tur

de DiSCE allegor1co. Quem C PCT immensum pelagus OMN1UM
saeculorum persecutf] Iuerimus, nobis propemodum Competl
evangelicum: I9  otam noctem laborantes, nı CEPIMUS. Quo  a en1m
vel longe consentlat C N1ısS de DISCE proprie SymDOolico
dictur1 SUMUuS, id 1 UTSUS ei CONTICdEeENIier praedicare 1UVat, Captum
OPP1IdO N1 est IXSOYC enimvero S1VeE allegoricus S1IVe Symboll-
CUS, qua ‚Ssub oculis cadıt, HinCc ei nde pISCIS SE MC DIura; CAC-

tera_ tOTfO coelo distant O 1)
Ferdinand Becker* und Mmans chelis”) en sich mit diesem

Urteil zuirieden gegeben und dementsprechend das vorchristliche
ater1a De] ihren Forschungen unberücksichtigt gelassen.

Seit Hermann Usener’s religionsgeschichtlichen Untersuch-
UNSCH ist anders geworden. In se1ine Arbeit ‚„DIie Sintflut-
sagen‘‘ hat G: AUCH einen A raktat eingeschaltet über 39  FrISTUS Aals
1isch:) Kr hat darın Qas CNristliche Fischsymbol In Züsaminen-
hang gebrac nıt dem ‚y AUS deutschen und romanischen Märchen
bekannten, aber AUCH Sschon In der indischen utsage hervor-
tretenden wunderbaren ISC der demjenigen, der ihn ängt, durch
ErettuUne oder unscherfüllung ohnt, dass C hn SCHONTE.“)
on VOT Usener hat Angelo de ubernatis das christliche
Fischsymbol AUS Indien herleiten wollen, ©) sSeın Versuch ist aber
ziemlich unbeachtet geblieben. [)a 1U Usener derartiges behaup-
LEL wurde der acC mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Pischel
w1idmete ihr eine ausiührliche Darstellung.‘) Danach würde Sich
die Entstehung des christlichen Symbols [X6OYC TISTUS also
erklären:

519
< I )Iie Darstellung jesu Christi unter dem Bilde des Fisches A0 den

Monumenten der Kirche der atakomben uftl Breslau 8106
Das Symbol des Fisches und die Fischdenkmäler der römischen Dafıg-

komben 155 ; Marburg 1887
< Religionsgeschichtliche Untersuchungen. [ 11 DIie Sintflutsagen. onnn

1899 DD 2920
*) AD
% Letture sopra la mitolog1a Vedica Firenze 1574 pa 216 IT

Der Ursprung des christlichen Fischsymbols |Sitzungsberichte der Ko
preussischen Akademie der Wissenschaften. Berlin 1905 506 - 532].
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Der ınn des IX®  V Symbols 1ST, „dass unter dem des

Fisches der Erlöser oder Retter bezeichnet werden soll Deswegen
deutete IlNld  —_ auch das des Wortes IXOYC als ATHP 1bt
also SIM olk dessen Sage und Kultus der 1SC die des
Erretters gespielt naft wird wahrscheinlic dass das christ-
1: Symbol VON diesem entilenn IST ennn Sıch auch SONST
Beziehungen zwischen der Religion dieses Volkes un dem Christen-
ium nachwelsen lassen Beides 1ST der Fall Indien C 1)

Pischel die Sage OM Fischkönig Samada der HXC
nrufung SCINEeT ater sıch und Fische eirelite als S1IC VO
Fischern 1 Netze gefangen worden die Erzählung
VO Önig Padmaka der sich bel pidemie Kohita-
1SC verwandelt und NM it eische das olk VON der eb
SUC rettiet Wenn diese Erzählungen NUu auch etwa WI1ISSCN
VON 1SC der reitet genügt dies noch HIC ZUr Aı
hellung der atsache dass INan gerade den 1SC Z Symbo!l
des Retters yvählte ‚T Ja Buddha auch in anderer JTiergesta
A1s Retter SCIHEET Mitgeschöpfe auft als (Gazelle Danach

gesieht Pischel ebensogut die (Gjazelle ZUTM Symbol des
Retters werden können WIC der Fısch nNsSpruc darauft die Quelle

SCIN kann 11UT CI Sdage rheben der der SC NMIC 0OSS
als Retter einzelner Tiergattungen oder Menschen erschemnt sondern
der Sanzen Menschheit.‘“*)

Diese Sage iindet Pischel der Erzählung VO Manu dem
tammvater der Menschen und dem 1SC Del Bedeutung
SC] die betreffende Partie nach der altestien Fassung Satapatha-
brahmana 1 Ö, I [L D hier wiedergegeben®):

„Dem Manu rTrachten S1C (seine Diener) Irüh W aschwasser,
WIC INan das Jetz noch Tür die an zn bwaschen herbel-

bringt als Cn sıch wusch kam ihm e1In 1SC die an Der
sprach 1hm CLE miıch ich au dıch en „ Wovor

Pischel 507
A OS B

( S BA
Aa  k

Da IN1ILr eber, ndische Studien 163 17 ürzburg N1IC ZUT
Verfügung sStTe SC1I die Partie nach dem Abdruck Del Usener Sinflutsagen

Z ONa hie1 angeführt Sie STe auch De1 Pıschel 512
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wıillst du mich retten '>‘l „Eimne Flut wırd alle diese eschöpfe
tortführen davor ıll ich ICN retten „„Wiıe soll ch dıiıch pflegen 7“
Kr sprach „Solange W ITr lein Ssind 1ST uns viele Geiahr denn En

1SC IeI1SSt den andern du mich zuerst CNUSSEe
bewahren ich TÜr diese werde magst du CTE

Tu graben und miıich darın nähren WEenNn ich alilur
werde dann magst du mıch 1na 1NS Meer SCHaAaTiien denn dann
werde ich den eiahren gewachsen SCIMN

Bald W ar S eIN (Girossfisch (Ihasha) enn Gr wuchs gewaltig
I)a (sprach EK:) „„Das und das Jahr wird die T kommen dann
magst du CIn Schif{f und NIr dich wenden (im GEISTE)
WeNn dıie Flut SIich erhebt dannmagst du das Schiff besteigen
11l Ich dich reiten ac  em ihn a1SO gepfilegt SC

dasih Ha 11S Meer das wievielte Jahr hm 11UNMN anzeigte
sovlielte Jahı zı mmerte S: CT Schiff und wandte sıch hm Als

der 1SC schwammdıie Flut sich er bestieg CT das Schiff
ZU ihm heran A dessen Horn band ST Manu) Qas A al des CNITIES
damıt sefiztie (der Fisch) über diesen nördlichen berg Er sprach
NCN Hia D e diıch QHEIF E  e In das Schiff EIHEN Baum
amı dich MAIC das Wasserob du auch auft dem erge bist
fortspült ennn das W asser allmählich tallen INaAQ, dann mag du

[)ie u NUu iührte alle dieseauch Aallmanlıc hinabsteigen
Geschöpfe tort Manu allein 1e übrig

Der SC 1St nmach Pischel Visnu (S 516) der auch SONS der
(jestalt e1INeSs Fisches erschemnt (S 519) Bel Feler zW Ölt-
ten Tage des Monats Margasıras, dem ersten ona des indischen
Jahres wIird Visnu (Gjestalt goldenen Fisches mIT
Wasser gefüllte Schale gelegt und also angeredet : „ Wlie du, Gott,

(jestalt Fisches dıe 1 der Unterwelt hbefindlichen en
gerette hast re 20 mich Kesava ische 519)

Wınternitz wollte das Frischsymbol iM SCIHNET Ursprünglich-
keit HIS Indien sondern Babylon zuerkennen FEr tellte die DBe-
auptung auf, „dass der indische ott Fischgestalt kaum erın

anderer SCIN Izann als der babylonische Fa der ()Jannes des Be-
CIn Wesen halb ensch halb 1SC das dıe Nächte 1

Wasser verbringt des ages aber herauskommt die Menschen



r

Dölge:
F

unterweisen.‘) Dieselbe unıversale Bedeutung, die dem Ka als
dem Wohltäter und Schützer de] Menschen Uund als der Quelle
aller eıshe1l 11 bBabylonien zukommt, beansprucht Brahman 11

der Iteren epischen, ViSAu 1 der pauranischen O_.
10  1e der er e1 ist beachten, dass der 1SC in der
ythologie und iM der Semiten überhaupt GE hervorragende
olle spielt W.as Del den Indogermanen SCWISS nicht der Fall IS{ '
Das ass 1N1UN Pischel HIO gelten Er sagt (S 521 „Der ott
der die Welt VOT der Vernichtung durch die Flut rettei wWwIrd
Indien nıcht als CIM Wesen halb Mensch halhb 1SC gedach SON-
ern spätestens VO sechsten Jahrhundert TISTUS
nachweislich 11UTr Als BIiSCH*

Pischel hebt 523 auch hervo11 dass der 1SC Indien
den AGciat angala Glückszeichen gezählt wurde Ebenso
indet SICH unter den 216 (Gilückszeichen aut den Fussochlen des
Buddha und eute noch wıird der ISC auft die an der indischen
Häuse1 gezeichnet als Schutz SO die Dämonen (S 524)

Pischel en SICH den UVebergang des Fischsymbols VO

Indien das alte Christentum Von den Visnuiten übernahmen
das Symbol die Buddhisten „Aus den HMımalayaländern kam das
Symbol nach urkestan Hier eSENdenNn die Tr1isten
kennen und HD ETg EN anı IATenN SC (S $l

Diesen ST1Mm neuestens Ma nSSsAusführungen Pischel
S.CHhin ıd i In SC HH Buch „Jona Eine Untersuchung Z VeI-

gleichenden RKeligionsgeschichte‘“‘ (Forschungen Z eligion und
|ıteratur des en un Neuen ] estaments herausgegeben VON

Berosus kKerum Chaldaicarum 11D (ed RKichter Lipsiae 825 48)
3S V w  C LU OTA SVLÄZUTU) DA qı  Y}  r u  QV  Ü  OC VAALOONS ©  L  .  S C  /

NANE YıOLLODOUVTZL 9  O  D Bx3uAWVLX s UWOV FADOSVOV OVOLLAT. QZVWNV,
’ A mOAA0SWOOf OTD OS e  E& ä)\0‘/ WLA o  >  G) VED OE (WDIEO
W  C 7V NEDAAYIV Q  5LEDUZU:X ANMNV NEDAAYIV U  s  O <  / ,  CO K  Y

XKEDAAN d  S  ©  © OLLOLOG AT OWILCU , m  S  S  E U  C Y OO a  AU

X0S —_  D  G) u  C C40r  (1) OT A OWTOL 0 HOVX OD WE  (1)  P VE YVOV

NDDADD  S  A  rm NTA  66
Vgl Nierzu Jeremias „Vannes 111 Oscher s Lexikon der Mythologie

I, 590 i Das alte Testament 1171 Lichte des alten Orients. u71l
1906 43  —

Die Flutsagen des Altertums un der Naturvölkeı (Mitteilungen de:
anthropologischen Gesellschaft Wien XX Wien Ul()] S 3035 SSS

5268.)
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Bousset und Gunkel Helt Göttingen hat CT 144-155
auch einen r aktai eingeschaltet: „Das Fischsymbol in der
christlichen KIRCHES Er sagt 152 A DO ird das CNrIistiliche
Fischsymbol m etzten (Girunde VON derselben mythischen (jestalt
herstammen, der WÄIr in dem „STOSSCH rische“ der indischen Mär-
chen und des ona-Buches auft der einen, In em Delphin des
Arion uUungd dem K YTOE des erakles AT der anderen el egegne
SIN Er hebt dann 154 hervor, dass die christlichen a_
rungsversuche tast sämtlich GAs Sn TECHTSCHE Wort TÜr S®

geknüpft Sind, men aber: ‚„ 1 rotzdem haben WIr die
eigentliche AT des Fischsymbols Wn 1 —
CT S CHeNnN W elit Z SC T Er verweist dann auTt ischel
Untersuchungen, besonders auTt das ‚„ Wie du, Gott, in (je-
STa eines Fisches, die In der Unterwelt betindlichen en D
retiteti hast, re auch mich, Kesava.“ „Das wIrd der
älteste Gedanke, der rsprung des christlichen Fischsymbols

se1n.““ (S [55:)
Diese VON Pischel und Schmidt befürwortete ese, dass das

CNristiliche Symbol LXOYC-Christus AdUus Indien dem Abendland
übermittel sel, 1S{ anzunehmen, uns der Beweis jefür E1 -
Dracht ist Ist dieses der

in AaNONYMET Rezensent VON ischel Untersuchung Ha auTt
diese rage bereits m11 einem energischen Neıin geantwortet.*) Die
Kritik bletet manche hübsche Entgegnung, S befiont Wwird,
dass Pischel Z seinem Bewelsgang einen uUufor Kschemendra AUSs
dem Jahrhundert Chr heranzieht, SOWIe auft NSCHNrITien Ver-

WEeIS{, WIE eine vischnuitische Inschrift AUSs epa und e_ine H-
chriftt Al der an des Vischnutempels In Srirangam, die dem

Dezw. 11 n christlichen Jahrhundert angehören. Der KrIi
er Hat aber, WiIE MIr un das Problem Urc die starke Be-
LONUNG der bıld ichen Darstellung des Fisches eIiwas verschoben
und seine Entgegnung durch den Hinwels auft die chwach Min-
dierte Mypothese Vincent mith’s*) VON der Beeinflussung der

Das cChristiliche rischsymbol indiıschen rsprungs ? \Stimmen AaUuUs
Maria-Laach XX (1905) 5341-350|

344
Graeco-Roman Influence OT ihe Civilisation i Ancıient India, Journal
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indischen uns durch die CANrıiStiliche geschwächt, da dieser Kn
SS 111 tür das erstie un zweiıte Jahrhundert nicht .in etirac.  D kommen kann.

Das Iter des christlichen Fischsyrribols dürtfen WITr m1t
OCNANStTier Wahrscheinlichkeit bIs in die des zweıten Jahr-
hunderts hinautfdatieren S begegnet Ja un 200 In arthago
enr de Bapt 1 u 180 In der Aberkiosipnschrift ZU Hieropolis,
vielleicht auch 1mM Buch der SibyMe: welches nach den ntier-
Ssuchungen VO effcken . noch AUS der /Zeit VO)Y: 180 Chr.
Ta Soll die ese VON der indiıschen Herkunft des isch:=
symbols ANSCHOMMEN werden, NUSS der Beweis erDracCc W eTI-\ den) dass sSschon VOT 150 das vermeintliche indische Fischsymbol
seinen Wesg in das Abendland gefunden hat

Hat Pischel diesen Bewels erbracht”? Wir NnNusSsen Nein.
Pischel berufit sich 9S) afür, dass 1m östlichen Iran m1t
sel]ner nOr  ichen Nachbarschaf sSEe1IT Jahrhunderten Zoroastrismus,
ba  rTısScher und chinesischer Buddhismus und später Christentum
in innigste Berührung kamen, 211 INnSsS Kuhn.*) Allein das VON

diesem angeführte aterl1al,; insbesondere die Von ul AaNSC-
gebenen Listen ostsyrischer 1SCHOTe und Bischoifssitze beweisen
ZURäCHST CN eiIne weIlite Verbreitung des Christentums In jener
Gegend VO ahrhundert Der BewelIls wird NIC besser
dadurch, dass Pischel VON uhn den Satz entlenhnn (S 932) „Un-
zweilelhat würden die Spuren (sSC VOmM Christentum) mehr se1in,
WEeNN die I1 TerAatlr der onostischen un manıchäischen Kreise
uns anders als In I rümmern erhalten Wären: ®) uch der Hin-
WEeISs 200 die VON üller entdeckten Literaturfragmente In

O1 the Asıatic Söciety O1 Bengal. Vol Calcutta 1900, 131 Bei
Gräven, Ein Christustypus In Buddhafiguren Oriens christianus 167!

(Gjefifcken Del ennecke, Neutestamentliche Apokryphen, 904 391
Die hier in Betracht kommende Akrostichispartie VIIT, 217-250 möchte (jeffcken
erst 1m AÄAnschluss Vorwürfe wı1ıe des Kelsos be1l Origenes Kata K£A60y
VII, (ed Koetschau GCS rigenes l} 205 24 T.) entstanden wIssen. Vgl
Geffcken, Komposition und Entstehungszeit der Oracula Sibyllina. Leipzig

I1 Bd eit och darüber b. unten.
Barlaam und Joasaph, Eine bibliographisch-literargeschichtliche Studie

(Abhandlungen der philosophisch-philologischen Klasse der Kgl bayr Akademıie
der Wissenschaften 1897 ICN

In Festgruss Rudoli VON oth Stutigart 1593, 271



IXOYC.
Estrangeloschrift hessert die S  he nıcht üller VON diesen
Fragmenten NUr das Urteil „„Wir en hler estie der verloren
geglaubten mMaichäischen Literatur VOT uns 6 1) ©  en  1e Ent
stehungszeit der Fragmente MAaCcHT üller keine Angabe Wenn S1Ee
WIr  IC manıchälsch SInd, gehören S1ie Al keinen Fall eliner
Zeit d die iür uUunNsSere Untersuchung ın etrac käme, nämlich
der Zeit VOT 200 Dezw 150 Pischel hat uns won den Beweils
erDrac ass in Indien das Symbol VON em rettenden SC RC
läufig WAdI[l[I; A aber, dass das Symbol VON ndien her in das
Christentum übergegangen sei, 1ST den Beweis schuldig
geblieben.

Doch: wenn uns auch Pischel den Bewels nicht erbrac hat,
dass bereits in der ersten Hälfte S zweıten Jahrhunder{ts Christen
1mM nordwestlichen Indien wohnten, 1St eline solche Annahme
doch NIC X«urzer and abzuweisen. Zuzugestehen ist ämlıch
MT allem, dass MC etiwa ersti VOINM Hristı Jahrhundert A
Indienfahrer gegeben hnat W1e KOsSmos IvÖLKOTAEUSTNG. Das
dische an lag seIit Alexanders indischem Feldzug NIC mehr in
nebelhafter Ferne. JTertullian bezeugt WS- dass Nan K 197
auch 1m Abendlande VON indischen Bräuchen WwUusSsSte (UJm die
Christen VOT dem Vorwurfe der Unproduktivität bewahren, sagt
GE einmal Apol „Wir SInd doch keine Brahmanen oder
indische Gymnosophisten, Waldmenschen und AUS dem Leben ausS-

SeSCHIEdEN.‘) Wertvoller noch ist elne Stelle 1n Mippolyts 110
Sophumena, die Philosophie und Lebensauffassung der 111-

dischen Brahmanen in eingehender Weise zur Darstellung kommt. ”)
Das ass doch aMl ziemlich ebhalt» beziehungen des FTÖMISCH-
griechischen estens mi1t dem lIernen Indien schliessen. 1)as CI-

g1ibt sich auch daraus, ass nach Eusebius SCHCNH Ende des zweıiten
Jahrhunderts (unter Kailser ommodus) Pantänus, Vorsteher der

Katephetenschule VON Alexandrien auf einer Missionsreise bIs nach

') Müller, Hands  hritteureste In Estrangelo-Schrift Aaus Kurfan,
Chinesisch-Turkistan Sitzungsberichte der Kgl DTEUSS. Akademie der Wissen-
schaiten 1904 3572

Oehler l, D „Neque énim Brachmanae aut Indorum gymnosophiıstae
SUMUS, sSiılvicolae ei exules ViLae:“

° Philosoph. ll Z (ed Cruice 45-48).
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In d i gekommen War ) Teillic meılnte (Giutschmid Eusebius
habe unter diesem Indiıen das glückliche Arabien verstanden
Harnack möchte darunter näherhin Südarabien verstehen (oder Qal
das axumitische SC Bewelse werden ledoch nıCHT erDracCc
Näher läge SIN andere mMypothese Giutschmids Eusebius 13 be er
MI1 den Sindern CS UNd Volksstamm scchwarzen Meer verwech-
selt ‘) och 1ST AMCH diese Hypothese N ohne Schw erigkei
enn die Verteilung der Missionsgebiete den s ()O I raditionen
der Apostel sehl1 ohl zwischen Indien un C  ®)  ind In ter=-
scheiden W eIs aber el (jebiete dem Apostel 1-HOmMas als Stätte
SCIHNECT Wirksamkeit

Mag dem SCIN WIC hm WO INAQ auch die De]l Eusebius
eben genannter Stelle vorhandene OMZ der Apostel arl  O10

habe ndien gepredigt aut Verwechslung VO „Inder“‘
und „Sinder“ beruhen 1ST doch die Möglichkei dass AIn An-=
Tano des zweıten Jahrhunderts nordwestlichen Indien Christen
wohnten HiG VON vorneherein abzuwelsen Auf die Behauptung
des nestorlanıschen Patriarchen 1imotheus ı des Jahr-
hunderts) dass die agler De]l ihrer eimkenr iM Perserreich den
essias verkündigt hätten brauchen W 11 NIC einmal (jewicht

1 FUuSsS V, 10,2 (ed Schwartz Ges Eusebius I, 450, 19s) “  EO, J
O OQUV ZKIV 0A80)  E  GV (sc IL4vtazLvog) EXTVWOTATY, ÖL EGEL X  >  U  0!  o  VOLLAV }  C  (9O  P  U7  7  al  SOV
}e  7  LOVY AOV OV EVÖELEXOTAL., AL ANOUAZ . E X0LOTOV XN/YEALOU D  ®  LI  SS  SVATOANGS Y VEOLY “  S  &8.  DE  o  >  (UYivaAL, LON M RA s 5  O0O —  W  P O

LEVOV { S: Q  S YY S  G) S U  P  D“ TAELOUG EUAYYEALOTAL O ÄOYOU,
ST  O}  \ Y AOV MATROGTOÄLXOU HLiLNÄLATOC DUVELÖODEDELV 7:7 %UEY EL OL OL AKOCOLLT,
„  O  > (  e!n( AOYOU TOOWNTOLLLEVOL ()V IC YVEVOLLEVOC XL Ilouvıoıvoc. ROAXL C:

AL V ( DE E i eELly ASVETAL, Z ÄOYOC SUuC  E  C  V UCOGV TO0OVACAV CTE

0OUOLOEVY KLG MatYatoy EUAXYYEALOV S ELV TL OM X0LOTCV
, <V'  — ( VWZOOLV, S  U  ©] BaxodoAOLLALOV COV &8  ]  S  OG6TOAÄWV S  (1) XNDDCAL KUTOLG K5cxLwy

DLLLAOL 15 MaAl\}  O YaTtTAa eaı YOXDNV, ‘Y7\ OLEL GLE  Y U  S  G) O©

OT )\OOILLEVOV X00VOV.”
° Gutschmid Die Königsnamen den apokryphen Apostelgeschichten

Ein Beitrae ZUrTr Kenntnis des geschichtlichen Komans Aus Rheinisches Mu-
£eUum TÜr Philologie 1864 abgedruckt (iutschmid Kleine Schriften, her
dUSSCH Franz Rüh  1 LeipzIg S90 542--394 355()

Die Missıon un Ausbreitung des Christentums den ersten drei Jahr-
hunderten — 126
A

Kiedel Die Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alexandrien
Leipzig 1900 1062 In Indien Sind und den angrenzenden (Gjebieten DIS
das STOSSC Meer I homas de1 Apostel
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egen ber WIr wissen, dass De1 der Pfiingstpredigt des Peirus
sich unter den Zuhörern Parther, er und Elamiter*) Tanden,
2:1SO Bewohner VON Gegenden, die noch stlıich VON Babylon C
IeDEN S1Nd. Es 1St er durchaus NIC ausgeschlossen, ja
wahrscheinlich, dass DereIits 1M eMSLEN Jahrhundert vereinzelte
Kunde on der NeUuUen Religion DIS NMACH Indien gedrungen ist
Merkwürdig IST, dass die AdUus dem Viertel des dritten Jahr-
underts stammenden 1 homasakten*®) dem Apostel Ihomas als
1Ss1onsgebiet Indien zZuwelsen.“) Eine jedenfalls noch dem zweiten
Jahrhundert zugehörige JTradition, die Urigines in seinem (jenesis-
kommentar auilbewahrt hat, nennt Als den erlosten Wirkungskreis
des Thomas Parthien.®) Dass IThomäas De1 den Parthern das vVan-
geli1um verkündigt habe, behaupten auch die klementinischen Re-
Kognitionen.°) Das cheint 1UN allerdings die Zuverlässig-

Vgl Labourt, Le christianisme dans l’empire SOUS la ynastıeSassanide 224—632 Paris 1904 1 1motheus ist historisch nıcht DeC=—
Ssonders zuverlässig. Neben obiger Notiz Labourt AdUus dem noch
unedierten Brief des Patriarchen die Maroniten ‚Ms. Borgia, VAE 0935|
den Satz „Le christianisme, dit e etait etabli chez 1LLOUS envıron CING cents
AaNS @ avant Nestorius, ei ving ans a l’ Ascension de Notre-Seigneur.“Apg iLXodo: O! DE  ML  1100 X”AXL ’EAoyweita v! AL KATOLKXOLVTE TY)VMegoTotAaLLiAV.““

So Ehrhard, [)ie altchristliche Liıteratur und hre Erforschung
163 nach L1IPSIUS. Freuschen dagegen ST gene1g2T, 331e in Tuhere eit

hinaufzudatieren. (Be!l Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen, 78  L  904,
479 „L1IDSIUS IL, Z 4925) 1ST Tür die eit nach 3° eingetreten und meınft,

dass die Akten vielleicht in diesem Jahre selbst entstanden SeIin möchten,
die damals VOTSCHOMMENE Veberführung der Gjebeine des Thomas nach Edessa
die Veranlassnng DUn Abfassung gegeben Mir SChe1In dıe Argu-
mentation NIC genügen gesichert, und die Annahme, dass 112  *“  il In  essa
damals noch ein STar ONOSTISC gefärbtes Christentum ertragen a  el SEe  T
gewagt. Vielmehr mögen die Akten SCHhOonNn längst In (Gebrauch W  SC se1in,
ehe 1n1an S1e kiırchlich überarbeitete.“

BonNnets Ausgabe In Cta apOostolorum apocrypha il, L1IpSIae
(D 100 S  8  x KANOOV DV S  AXYEV 7} S  5  V S-  V  > Owuz IC{ L  &8 /AALÖDILO)

100 MY) Coß OWLZ. AA  e  S ELG  € TV 1 YÖ'oVy C! / Z0V (m>  W  ( TOY
AOYO\ (p 124 1) ( (sc OwuLÄXc) SV LG o  F vB ATa  NSKATNNUMN P  X SE  f OLÖAGON.E! (D 178 S) 190 TOGTOAÄMUL O 0/
uu NATAYYEAÄAOVTOG SV TXOM Ivörz TOV E  \  ÄOYOV TOU u  KT  C @

X

I5
USs h IL, 1, ) [< UCS Eusbius 1, 1, 158) DWn WLEV, (WC f}Mn  C  ED  S  C >  w  ©- TY)V 1 1oxod ia ELANYVEV BD “Qor  b SEr AT X  é  S  C  V VLC COLLO TV E*C eNV 1L EVEGLYV SENYNTIXGV ELONTAL."

2 Kecognitonum o ( (Migne e „Denique apud Parthos,
SICH nobis T’homas, qu1 apud illos evangelıum praedicat, SCHIDSIE"
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keit der eriıchtie sprechen, bald ar  1en bald Indien als
Wirkungskreis des IThomas bezeichnet wiıird. Allein 1st dies
NUr Schein Es handelt sich beidemale das gleiche Königreich.
ESs 1ST nämlıch geschichtliche atsache, dass eine F n
ynastie hre Herrschaft aAlCcCh über 1ınd1sCHe@ (jebiete DC=-
dehnt hat atsache 1ST terner, WIE glänzende Münzfifunde arge-
tan haben, dass der in den Ihomasakten genannte Önig u
phoros* Hyndopheres) dieser Dynastie angehört. £) ach den
ünzinschritten erg1bt SiCcH,- dAass das IC dieses Königs sich
über Areia, Drangiıana und Arachosien erstreckte; dieses eizitiere
(jebiet aber wurde nach IS1idoros VO CHarax das welsse Indien
genannt.

1ne andere rage 1S1 Ohle oh die Regierungszeit dieses KÖnNIgs
mM1t der Zeit vereinbar IST, in welcher ein Apostel in Indien
wirken können. (Giutschmid ÜUN verlegt nach Longperier (Chrono-
oglie ei iconographie des FO1S Parthes 94) die Regierungszeit

irüh ın die erste Hälfte des erstien Jahrhunderts, *) dass CIr annn
Tolgern Kann: S ST aicht möglich, die indisch-parthische ynastie

we1lit hinabzurücken, als nöfig wäre, die Bekehrung des
undaphoros oder eines seiner Nachfolger Z Christentum g]laub-
haftt machen, ; ) Dass dieses Urteil N1IC unwidersprechlich
1StT, bewelIlst der Umstand, ass m A rrr f e i den Tod des Ca“

phoros nach selinen Münzstudien Q ais Jahr Chir
ansetzt®) und Sylvain Lev1 mi1t Cunningham die Regierungszeit
In die IC Har verleet/) also in elne Zein
eine berührung m1t christlichen Missionären sehr ohl möglich
1ST Man kann er v. Sallet NC gerade Unrecht ZeDEN;

5 L’ouvöxw0po6: cta Ihomae (ed Bonnet 101, O 102, 3)
(p 141, ID

z Kleine Schriften [[ 334
Gutschmid, Kleine Schritten IL, 225

*) 342
248

%) Sallet, DIie Nachtfolger Alexanders des (ijrossen in Baktrien und
Indien. Berlin 1879 158

otes SUT les Indo-Scythes. {1[ Saıint I1 homas, Gondophares ei Mazdeo
(Journa Asiatıque tome Paris 1897 1D 21 —42)| 42) DDer Artikel VON

Sylvain LevIı 1ST auch 1INs Englische übertragen w.orden; sStTe in Ihe Indian
Antiquary, journal O1 oriental researc 904 Vol 1016
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CT die Folgerung zI1e „weniger die Freignisse als die diplo-
matisch SCHAUC Namensnennung ‘ desjenigen Königs, der; WIe uUuns

die Münzen doch sıcher ZU lehren scheinen, während der /eit der
Apostel, also 1m ersten Jahrhundert 11 CHhristus his In die zwelte
Hältfte hinein, ange re regierte, Dewelsen doch mindestens
höchst wahrsche1inli einen merkwürdigen Zusammenhang dieses
indischen KÖönigs mf den ersten Verbreitern des Christentums
Wie sollte den ersten Legendenschreibern der aller Kultur entrückte,
we1ift entiernte indische Önig C  e  ONST dem Namen nach
geläufig Sein A %)

/u eachten ist terner der Versuch VO Sylvain EW 1ın den
Ihomasakten eine ausserordentliche Vertrautheit m1it den geschicht-
HCHEN, geographischen und kulturellen Verhältnissen Indiens
nachzuweisen. “) wWwar wurde ihm Isbald on Boyer ”) und
N PEC in einigen, besonders geschichtlichen Punkten wlieder-
sprochen; aber 10izdem dürtfen SEeiINeEe Aufstellungen N1IC ignoriert
werden.

Wir en SOmI1t in einer vie! umiassenderen WeIise als Pischel
die Möglichkei argetan, ass das Christentum bereits 1mM ersten
Jahrhundert 1m nordwestlichen Indiıen mi1it der indischen elig1on
und ymboli bekannt werden können. Wenn WIr NUunNn das
AMes Z Ergänzung VON ischel Untersuchung einstellen,
mMUuSsen WIr TOLIzdem SagchH. auch ann 1ST der Bewels NIC CI-

bracht, dass das Symbol IXOYC — Christus 1Chis anderes sSe1 als
die UVeberfiragung eines indischen Symbols in das christliche
Altertum

Man rag sich OCN ufiwillkürlich, w1Ie kam Man dazıu, das

inQische Fischsymbol In das Abendland übertragen ? eläufig
2 159

Journal Asliatique (1897) DD Im Gegensatz VO  —$ der
Hartholomäuslegende he1isst VO  z den Ihomasakten „L/:itineraire de
IT’homas es(T, contraire, claır ei logique.“ Hervorgehoben wird die richtige
Darstellung der Indienfahrt, WIEe S1e auch VON Plinius hISt. nat V] 2 ) 103 De-
schrieben wIird Jüdische Flötenspielerin als auch sonst genanntes Kennzeichen
indischen LUXUS he1sst La connaissance exacfie de I’Inde
eclate dans les episodes ei les detaıls des Actes «“ Vgl dazu nalecta oll-
andıana tom (Bruxelles y D

Journa|l Asliatique tom (1897) 1204151
Journal Aslatique tom 152— 193
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könnte das Fischsymbo! doch ZUMACHSi Nur solchen risten DEC-
sein, die in dei N 1 SCH eligion aufgewachsen, viel-

leicht er das Fischsymbol In buddhistischen empeln gesehen
hatten und m1% seiner bBedeutung als 1NNDI des Retters VCeI-

Tau I )ass aber geborene NN nach ihrer Bekehrung
Christentum Dereits Aln Anfang des zweıten Jahrhunderts

einen besonders eintlussreichen Verkehr mit dem Ahben  an ZC
pflogen MALteNn. ist nicht ekannt, auch nıcht erweısbar.

Sollte Nan den Auswegz versuchen, dass die allenTallsıgen
apostolischen Missionäre ınter dem tarken iIMNMATIC des indischen
Fischsymbols, Isbald 201 die Gleichung kamen: eSUS ist der
wahre 1SC und diese eichung M1 ns Abendland fachten,,
ISt ZU entigegnen: Lag denn nahe, das indıische Fischsymbol
AauTt eSUS überiragen ? Worin lag die hnlichkeit? Konnte
INan VON Christus 9 C SE 1 der 186 welcher die Menschen
HEL w el ihn schonte ” Ist ( nach der heologie N1IC

In Indien WAadrgerade der Ketter IC seinen [I10d Kreuze”*
der Fisch der keiter AUS der Wasser{1lut, das MUuSSie doch
den christlichen Missionär eher ”an die 1ın und An Noe eI-

innern. Ul lerner eın ymbo AdUus dem ernen Indien, AdUus einer
iIremden Religion in  S Ahandland verbracht, tarken Anklang Dr
iunden haben, dass bereits U Qas Jahr C  N  O alc christliches
Symbo! in Aegyptien, Kleinasien, Airiıka, Südfifrankreich un ITtaMen

häufifen sich dieheimisch sein können”? Wır sehen,
Schwierigkeiten, tür dıe Pischel und Schmidt keine LÖSUNGg
geboten hnhaben Dazu hat 1sche sich nıcht einmal bemüssigt
gefühlt, die Möglichke1 Z prüfen, dass innerhalb der oriechisch-
christlichen Welt die Entstehungsursachen des Ichthyssymbols liegen
könnten Konnte nıcht die Formel Incot  C?  .n A OLOTOG &6  OD Yı  - ZwthHo
r  O  ©-  S  S  ( als Akrostichıis gefassti die Orm INOY  Da ergeben, die
dann dıie mystische Deutung Sich anschloss ”? Von anderen öglich-
KeiteN; dıe In LÖsungsversuch Z Darstellung kommen,
ZJanz schweıgen, we1l SIE ausserhalb des (Gijesichtskreises eines
Sanskritisten llegen. ) n  ) n Mas darum nıt ecC die
rage gestellt !): S rlaubt, darüber ohne den le1sesten Verf

/ Altindisches und Christliches (Zeitschrift der Deutschen morgenlän-
dischen Gesellschait. [:IX (1905) 627
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such der iderlegung hinwegzugehen, den BieCh aus Indien
herzuholen A

S 3
IXAYC un das Sternbild der Fische

(janz eigenartig ist der Versuch VON eremias, das 1SCNHN-
symbol 1mM christlichen ertum erklären: ‚Vielleicht rklärt
sıch AaUs den AEASCHEN“ (Sternbild) das Fisch-Symbo der ersten
Christenheit; In den Katakombenlampen SInd Zwel Fische, VON
denen einer den anderen VerSCc  IMSE die Erklärung dUus en Buch-
staben des Wortes X '0G: INcous Xptotos EL WLOC DWTND ist eine
späte (vgl Augustin CIV de] 23) geistvolle Spielerei. Die
Christen haben vielleicht unter dem 1Nn1II1uUSS der orlientalıschen
Gepflogenheit, die Zeitalter nach der Präzession CHarakTteEi-
sıeren, die NEU angebrochene Aera m11 den Fischen symbolisiert,

SIEe (QPAQ heidnischen Wiıdderzeitalter ZU unterscheıliden. Die
Jierkreisbilder nehmen verschiedenen aum ein IDER Bild der

DerFische ist langgestreckt un beginnt 1C hbeim Widder
Talmud nennt den essias $19° der eın (Gjesetz bringen
WIrd. Das 1ST doch wohl Wortspiel m11 nun A MISCE Ein I0>
discher Kommentar Daniel (14 erwartet den ess1ias
1m Zeichen der Fische.:““)

eremias verschweiıgt uns den utor, der ihn aut diese HypOo-
ese gebrac hat D wIird ünter SCWESCH seIn, der Dereits 825
sich also aussprach®): „Auch Christus N1esSs vorzugswelse ıIn ihrer
symbolich-mystischen Sprache ‚der Fisch‘ In den ta  udischen
Schriften iinden WIr den ess1as da genannt. Die u  en eizten
ihn m1T dem Hfmmelszeichen der Fische ın Verbindung ; denn eine
Kon]unktion der Planeten Jupiter und Saturn in der Konstellation

der I igcl&1er sollte ja seine Geburt verkündigen, W1e Abrahanel, *)
Muss heissen Jahrhunderft.
Das Ite Testament 1Im Lichte des Alten Orients. an  C ZUT D1ID- “

lisch-orientalischen Altertumskunde Leipzig 1906 (2
Münter Friedr Sinnbilder und Kunstvorstellungen der en Christen.

Hefit Altona 1825
Für diesen „Abrahanel“ beruftt sich ünter auft Jo Frischmuth, De

Judaeorum amentia eic Der Verfasser dieser Schrift ist aber N1IC Frisch-
muth, ondern Gabriel Reussel Ich habe die Schrift VOT mIır Der JT ite lautet
„De Judaeorum amentl1a, coec1Iitate ei stupore, qu1 tempus adventus Messiae
Con]unctione Saturni eit Jovis in sidere pISCIUmM ndıcare praesumunft, dissertatio
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der aller Wahrscheinlichkeit nach Aaus Ilteren Quellen geschöpit haft,
ausdrücklich Ssagt. In der (jemara ist die RKede VOIN den Zeichen,
die VOT seiner nıkun vorausgehen sollen Da 1StT ÖOl milhamoth
thanınım, den Kriegen der Ihaniınim, die Kede, un diese thanınım
rklärt die (ilosse durch dagim = Fische. Ein olcher amp der
Sternbi  er, als Verkündiger einer reineren eligion, dıie den (jötzen-
dienst vernichten soll, wIird auch ıIn den sibyllinischen Liedern
angedeute(, FEnde des üntten Buches heisst

'L y Y uEC e GEÖUNVTO AT CWOTY|DX AS0VTOG:*) Die Fische drängen in
den (jürtel des LOwenN)

„Kein Wunder also‘“‘, bemerkt ünter (a weiter, ‚„„dass
auch rısten aut 1eselbe dee vermelen, besondere da S1Ee ent-
deckten, dass die Anfangsbuchstaben des Namens Christi InNsois
AÄ0LOTOC Ye9ü LLOC SWTYP das Wort IXOYC eten.“

Was ünter und nach ihm eremlas hler bieten, ist eine
Hypothese ohne jeglichen Untergrund. Die erufung auft Dar=-
benel Daniel  mmentar ist eine unglückliche. Abarbenel VeI-

F die - astrologische Anschauung, ass besondere orgänge und
Veränderungen Sternenhimmel ihr Gegenbild In Ereignissen
aut der LErde bewirke S o bringt Abarbenel m1t er MÖSY-
lıchen Deutungskünste heraus, ass die Kon]unktion des Saturn
und Jupiter 1mM Zeichen der Fische rel e VOTLI der (jeburt des
Moses 1mM re 23635 (creationis mundi) die Beireiung sraels dus

egypten DEAEUTE habe Wiıe die Fische als Sternbild sıch
über die übrigen erheben, erhebt sich das HLC die Fische
versinnbildete Israel über die Ö  er Völlig gleiche Himmels-

Die wieder-erscheinungen bringen gleiche irdiısche Ereignisse.
enrende Konjunktion VON Saturn und Jupiter 1m Zeichen der
Fische (a 464 C) wird also den zweıten Moses bringen, den
Ketiter, den ess1as

Oan praeside IIn Johanne Frischmulth, lınguar. SdCITalr profess publ dn
praecep{tore, patrono ei euergeta mn1 observantıae et 2mMO1IS C 2etatem
prosequendo, publice venti!landäm exhibet Gabr 1el Keusselius, Malchino-
Meckelburgensis, mense Aprilı NNO 1677 enae. ort heisst aber der Ver-
Tasser des Danielkommentars

*) Gjemeint ist V, 523 (ed Geficken: GCS Oracula Sibyllina 129)
4) ünter

Die Künsteleien, die einer olchen Deutung verhalfen, hat Reussel
ın seiner Schrift des näaheren beleuchtet.
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IXOYC.
Was Abarbenel hler bietet, ist eigene Erfindung.”) Es ass

sich durchaus kein Beweis erbringen, ass die en auch schon
1m n Jahrhundert den ess1as 1mM Zeichen
der Fische erwartet hätten [DDie spätjüdische apokryphe Literatur,
die doch 1e] VON dem kommenden ess1as rede(t, nthält nicht
das mindeste MCO dieser Erwartung. Man haft also NIC das eC
das christliche Ichthyssymbo aul diesen NIC erweIisbaren 1U-
dischen (Gilauben zurückzuführen. Abarbene  S Danielkommentar
AUuUSs dem 15 D n Jahrhundert ist doch etwas Spät,
als ass Cr ZIELF Erklärung elines altchristlichen Symbols Aaus dem
zweiten Jahrhundert also 300 re Irüher!!) verwendet werden
dürfte

Wenn ünter lerner auft den amp der Sternbilder als dem
Anzeichen der eligion auimerksam MacC und besonders
den Sibyllenvers:

'T x bec n  G) S  O7  E  PVYVTO AT CWOTY/ OX ÄSOVTOC
hervorheDbt, könnte INan aut den edanken kommen, ass gerade
die AA OE Tür das HNENE eitalter ın hervorragender Weilise Charakte-
ristisch sSein sollen Dieser Schein aber schwindet, WEnnn IHNan den

DIie betrefifende PartieVers in seinem Zusammenhang belässt
attet:£) V, 5122531

Ich sah eine Drohung der leuchtenden Sonne unter den CGjestirnen
Und schrec  ichen orn des ondes in Blitzen;
Die Sterpe m1t amp schwanger; (jott erlaubte ihnen,

kämpien
Denn entgegen dem Helios SIrıtten hohe Flammen
Der Morgenstern eröiffnete den ampT, indem GT äl den Rücken

des |LÖöwen stieg,
des ondes eınUnd auschie sich, zweigehörnt, den

ıy Eı selbst sagTt „KCCEe CH Oomn1ıum CON1IUNCLONUM Ta=-
tiones SCTYUTtATI iuerimus, QUaC nde mundI1 Oondıtu uerunft, 11011 1IN-
venımus vidimus alıquam in corporalibus et spiırıtualiıbus tam eificacem,
YUUamı 1la CON1IUNCTIO in DISCIDUS fuit DIS millesimo, trecentesimo
ei sSeXageSimo quinto creationis mundI1, CUu Israel esSse ın Aegypto, triıbus
annıs ante, Moses doctor noster nascerefur.“ DBel Reussel Cap

Die Schrift 1St NIC pagınlert).
; ach der Uebersetzung VON Fr ass bei autzsch, Die Apokryphen

und Pseudoepigraphen 216 Griechischer ext be1l Geffcken 129
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Der Steinbock trati des Jjungen Stieres ehne,
Der 1er aber raubte dem Steinbock den Tag der eimkehr,
nd Orion raubte die Wage, dass sıe MC mehr 1e
DIie ungTrau auschte sich 1im W idder das LOS der Zwillinge eImMe
DDie Pleiade schien NIC menr der Drache verleugnete den Gürtel;
Die Fische krochen aınemin Gürtel des LÖöwen;
Der IC  S 1e MIC an denn E türchtete Ssich VOT dem

Orion;
Der orplon heftete den Schwanz RC den Iurchtbaren LÖöwen,
Und der Hund Q11 ah VON der Flamme der mächtigen Sonne;
Der W assermann aber entzündete die aCcC des tarken

Morgensterns.
ESs er sich der Hiımmel selbst, HIS SM die Kämpfier eI-

schütterte;
Frzürnt warfi 65 S1e vornüber auTt die Erde
Leicht herabgeschleudert Z Bade des ()keanos
undeten S1Ee die Erde d 1e sternlos der Aether

Wir sehen, ass der Vers m11 den Arischen“ sich vollständig
in der eschatologischen Schilderung verliert, eine charakteristische
Bedeutung Tür das messianısche Zeitalter wird ihm nıcht gegeben.
uch dıie VON ünter herangezogene Erklärung der übrigens N1IC
datierbaren Gemaraglosse thanınim agım hat keine andere
Bedeutung als der in rage stehende Sibyllenvers.

Dass mancher astronomiekundige ateche in der Vorbereitungs-
7ze1it Z Ostertaufe aul das Sternbild der Fische hingewliesen en

DA  o\ßo\ßlÖA AY“JEO7S(S  *
®©

Fig

MaL, ist N1IC unmöglich. anche Sonnenuhr irug ja zwischen
den Monatsnamen Februar und März also in der eigentlichen Ql
vorbereitung) das Wort eingeschrieben. Fig 1D{ ein
ragmen einer. olchen m11 aägypüschen Monatsnamen versehenen
Sonnenuhr wieder. Es wurde in Rom De]1 Ausgrabungen in der
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ähe des OS{Tters LUCcCia gefunden Wenn NUunNn der ateche
hierauft ezug nahm konnte CI ass Jetz der Ssier-
zeit die Sonne in das Zeichen der Fische F1 Er konnte das
Zeichen der Fische auft die AaUus dem Wasser wiedergeborenen Christen
deuten 1e ihm aber dann nıchts anderes übrig, als die Sonne
aut Christus beziehen welcher als Sonne den Herzen der Christen

TISTUSaufgeht Sonne W ar UG das 5 DWC TO AANTLYOV
Joh © 19490 AOOLLOU (Joh 9), UG die Gleichung N  S}  OX
YALOU 77p;l AD HIN nahe S gelegt ESs konnte der Homilet
die Taufquelle auch auTt den rü  ing deWtEeN., WIC eno VON
Verona tat Christus auft die Frühlingssonne aber Anlass
TISTIUS als 1SC bezeichnen konnte der ateche AdUS der
homiletischen Verwertung der Sonnenuhr NIC entnehmen

erem1as hat Z Begründung SCINEGET Hypothese auch die
Bemerkung einfliessen lassen ln den ! Katakombenlampen Sind

AZWeeI Fische VO denen den anderen VeErSCHIMSTS
sollte a1SO nach Jeremias och jedenfTalls der (jedanke dargestellt
SCIN dass das alte Zeitalter ÜRKC das messianısche Zeitalter Ver-

schlungen wıird eremias hat uUuns eider MC angegeben welche
Lampen GT 1111 Auge hat Seine Bemerkung klingt als ob die
Darstellung von ZWeeI Fischen VO denen den anderen Ver-

schling ein gewöhnlicher Bilderschmuck der Katakombenlampen
SC] und NIC vielmehr EINe anz ausserordentliche ate Ausnahme
unter den vielen übrigen Darstellungen

Uebrigens andelt Ssıich beim christlichen Fischsymbol —
nächst CINZIS die Deutung VON Christus NMIC aber

‚„ZWCI1 Fische‘‘ welche INan allenfalls auTt ZWEeI Zeitalter De-
ziehen könnte

Was eremias lerner VON dem Wortspiel m1T 1U sagt 1StT
doch EINE ar unsichere WenNnNn auch gelstreiche Mypothese Wie
SCWISSEC jüdische Kreise ZUr Messiasbezeichnung J1n O kamen

") Gatti, ] rovamenti risguardanti la topografia la epigrafia urbana
‚Bulletino 0}  ne archeologica COomun ale di oma 1889 S9|

) Lib I1 BAaC XLV De die dominico Paschatis (Migne 501)
„Ver SAaCTUum tiontem debemus divite alveo, Favonio NOn
ven(to, sed Spirıtu Sancto generante, odorem divinum eata spiırantes 1ide,
diverso charismate, sSed una nativitate ecclesiae flores clarissimi, AC dulces
nOostrI iunduntur infantes.‘‘
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rklärt sıch viel einfacher AdUuSs elner Stelle 1mM babylonischen Jal
mud, gesagt wIird: „Rabh sagte, die Welt SEe1 1Ur WERCNH der
Verdienste Davids erschalien worden; i®  Semuel  4 agte, der
des Moseh; Johanan sagte, des ess1a3s. Wie heisst
er? In der Schule Silas sagten SIe , Cr he1isse $110, denn
heisst Bis Silo omm (Gen. 49, 10) Janna/| sagie, CT he1isse
1non, denn heisst Im Angesicht der Sonne wıird SeIN Name

jinon| (Ps Z 17) In der Schule Hanınas sagten
s1e, S: heisse Ha nın a, enn heisst Ich werde euch keıin Br
barmen hanina| schenken Jer 13| HS!

Daraus erg1bt sıch, ass INan ohl ın ehrgeizigem Schulinter-
eESSC den Namen des ess1as m1t dem Namen des Lehrers in Z
sammenhang bringen wollte auch Jin NnNıt Jannal Von
einer Bezugnahme aut die Bedeutung HUN ISC 1s keine Rede
[DDas 1ST auch be]l den mittelalterlichen ınen MC der Fall.*)
Im Jahrhundert jedoch wurde die Herleitung des i1non VON

HUN geläufig. *) Dementsprechend sStellten manche die HMypothese
aufT, die en Christen waäaren WUTC die ra  inısche Bezeichnung
des essias mi1t ınon Auilt die Benennung CX UG gekommen. *) Was
hievon halten IST, dürfite AUus dem Vorausgehenden klar Ol-
den seInNn. Aber auch ANSCHOMMEN jedoch N1IC zugegeben
die betreifende Talmudstelle hätte m11 linon WITKIIC WI1e erem1as
meıint, eın Wortspiel m1t nun intendiert, S1e also WIFr  IC die
Bezeichnung des ess1as als 1SC bereits vorgefunden, 1ST
immer die rage noch übrig, ob der betreifende Passus 1NSs erste
und zweite christliche Jahrhundert zurückreicht und sSsOmıiıt als
Grundlage für das CArıistiliche Fischsymbol dienen konnte Jere-

Babyl Talmud Sanhedrin X > (Tol D Bei La Goldschmidt,
Der babylonische Talmud mi1t Einschluss der vollständigen MiSnah. VII
Berlin 340

Vgl Raymundi Martini Pug10 11de1l adversus Mauros ei Judaeos (S'i
observationibus Josephi de Voisin ei ntroductione Jo Benedicti Carpzovl.
Lipsiae 1687 tol 334, 349 ars 11 19, immer erklärt Il  ;  m\  —— 1ılıabit
oOder natus, abgeleitet VO  =

° LUdOvIcCI * Dissertatio philologica de nomıne Christi ecclesjastıico
acrost.cho F,  X Ü0G, DISCIS. Lipsiae 16909

„Etenim SM CONCOTd! interpretum suffrag10 CSSC Chaldaeo pA
quod pIscem tanquam anımal Oomnıum maxıme prolificum signıficat.“

Ludovici
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m1as würde derfinach eine solche Hypothese, die ZUT Klärung des
in rage stehenden TODIemMSsS nıchts eiträgT, besten AUS seinem
C streichen.

S 4
Das Fischsymbol un das Neue Testament

16 Schu {ze tellte 882 den Satz aufT, das Symbol
des Fisches verdanke seinen rsprung 7’O den Worten

Ü 10?) ‚„‚Oder 1st unier euch ohl eın ensch, der,
WenNnn se1in Kind ihn Brot Dittet, ihm einen Stein geben wird”?
der wird CR ihm eine Schlange geben, wWwWenn ihn einen
1SC bittet ?““ Die Begründung Iindet Schultze in Folgendem:
' Iy Yuc un OCDLG werden als Gegensätze gegeben "Ocpte 1Sst schon 1mM
N pO Kor I 3) nach assgabe VON Mose
Bezeichnung des Teuftels, und 2A11CH die altchristliche Kunst stellt
diesen als chlange mıt Menschenhaupt dar Dadurch WAÄarTr ahe-
gelegt, dem LY.WUG, der 1mM Gegensatze OLG genannt wird, eine
Beziehung auft YT1STIUS geben, und ZWAdaäal mehr, da das
unmıttelbar vorhergehende %OTOC (als Gegensatz )\63'OQ) solort
die Selbstbezeichnung Christi als XOTOS AANTLVOG, TNS LWTNC (Joh 6,
52 48) erinnern musste.“‘‘”)

CNAUultize hat insoifern ec als Sr die Behauptung aufstellt,
schon 1m SEe1 OLG die Bezeichnung des Teufels; aber Sr

neben den weniger beweiskräftigen Stellen Apok 9 Kor
I° viel hbesser auft Apok 20, verwliesen, heisst „ Kıxt
EXOATY]OEV TGV KOVT,  S  IC  O n d Yn OX ALOG, SE  OC SGTLY AtXBOAOG HAL  ” 0 Z HTK  o
Er auch noch verwelisen können aul die merkwürdige -
klärung des Wortes atan be]l Justin: O YAD GATtTA SV T ’ LO0SAXtwVv
XL 21006V DWYY ÄTOOTATNG SOTL, 5 DE VAXC OVOLLO EC O Y) EOWLNVELA ODLG
EXANUN' C (DVY ZULDOTEOWV TWY ELONNMLEVWOV N  SV OVOLLA YLVETAL GAtTAUVÄC. *
Wir sehen daraus ZAHT: Genüge, das Ö  DL  S WIPKIIGC neben (a  S  Ö  OXKWV eine
geläufige Bezeichnung Tür Teuftel Wa  S Eıne andere rage aber ist
C  9 ob INan Nun auch die „Schlange‘‘ In ( auft den

Han gedeute haft ine derartıge Stelle ISst in den 7We]1 ersten

Die Katakomben. Die altchrıistliıchen (Gjrabstätten. hre CGeschichte und
hre Monumente Leipzig 18582 LA

129
jal Iryph 103 (ed tto I, 370)
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Jahrhunderten nirgends in der patristischen Literatuf tiinden 1ne
solche Deutung WAarTr bel Erklärung dieser Schriftftstelle auch Sal
NIC nahegelegt. Das Bild VON Brot und Stein, VON 1SC und
Schlange W äar einftfach und klar, naturentsprechend, ass
eiıne weılitere Deutung vollständig bse1its jeg Wenn Schultze
meint, sSE1 nahegelegen, SOIS100 Y '0G, der 1m Gegensatz OCDLG
genannt WIird, eine Beziehung aul Christus geben, und ZWAar

mehr, da das unmittelbar vorhergehende XOTOS (als Gegensatz
ZU ALYOG) solort die Selbstbezeichnung Christi als %OTOS
AhNTLVES, &N TNS CWTiC (Joh 6, 48) erinnern mMuSsste, INUSS ich
gestehen, MIr 1st bel der Lektüre VON f noch nı1ıemals
der (jedanke die Eucharistie gekommen, wird ohl den
meilsten hnlıch gehen W1e mMIr 1ın SO einfaches, klares AaUuUS dem
täglichen en entnommene Bıild 11l in seinem naturlıchen
Sinne Detrachtet sein, NIC aber in einer erkünstelten Deutung
ach Schultze nüsste schon Anfang des zweliten Jahrhunderts
die Stelle . olgende Deutung geiunden en ‚„ÖOder
wIrd GT dem ind den Teufel geben, WenNnn ih u FT1STIUS
bıttet “ Zu einer olchen sich schon höchst unwahrscheinlichen
Deutung ware doch eine ziemlich umständliche Exegese nofwendig.
Für eine solche ass sich aber In einer Irühen ZeIit nl der geringste
Beweis erbringen, INAaQ Nan auch die exegefischen Künste, wIe S1E

B. der Verfasser des Barnabasbriefes beliebt, noch sehr nNef-
vorheben. ach J]ledem ist der Versuch chulze’s, das 1sSch-
symbo!l dus C herzule1iten, abzulehnen

16 glücklicher 1ST der Versuch S den Dr
SPrung des Fischsymbols autifzufinden Nachdem er bemerkt, dass
die Deutung des Fisches als Symbol Christi! jedenfTalls er sel,
A die Akrostichis In den sibyllinischen Büchern, da sıch das
Symbo!l Dereits aut enkmälern AUus dem ersten oder dem Anfiang
des zweıten Jahrhunderts inde, CT lort

„„Wir en hier mıt einem tiefsinnigen Symbol CHTIST=
iıchen Ursprungs Lun, welches selinen 1eisten Ursprung ohl
IC In der Deutung der Buchstaben des ortes X Ü UG sondern
in der bedeutungsvollen Beziehung hat, In welcher nach der
übereinstimmenden Ka der ater der 1SC
In den evangelischen Erzählungen (Luc 14 Joh O, Z B1
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und 9 19) dem leidenden un dem eucharıistischen Fr
löser sSteht.“

Was uns diese Stellen ?
1 1LUC 24, bezieht sich aufl die Erscheinung des uler-

standenen 1mM Kreise seiner Jünger, die er Z Zeichen seiner HaTı
sächlichen uferstehung Ma tE: „Habt hr eIwAS essen Y“
sagt sodann: „„Sle aber reichten ihm eın Stück gebratenen Fisches
und Honigseim.“

2) Joh O, 11 berichtet die peisung der 5000 mıt Tünt Gersten-
broten un 7Wee1 Fischen Das gyleiche

Joh Zl u Das Mahl See Genesareth „Wie S1e
un AanNs LLand stiegen, sahen S1e eın Kohlenieuer ere1ıte und
einen 1SC daraut und Brot“ „Und eSuSs kam und
ahm das Brot und gab ihnen und den 196 ebenso.‘“‘

HS er spricht VO einer übereinstimmenden K
KLrn er eT; wonach der 1SC in diesen EVanN-

gelischen Stellen Au den leidenden und eucharıistischen YT1STIUS
gedeute WwIrd. Man glaubt wunder, WwI1Ie Ooft diese Stellen VON den
Vätern, und ZW ar in Uebereinstimmung, ın dieser Weise interpreftier
worden waäaren Wie STe in Wirklichkeit?

Für die Stelle Joh Z u 3 ass uUuNs der Johanneskommentar
des Origenes 1m 1C WIr können also N1IC mehr ermitteln, W 1€e
die sehr ZUIT Allegorie geneigte alexandrinische Schule die be-
treffende Partie INErDKEHEN ine Deutung der Stelle auTt
Christus fIinden WIr ersi 416 Del u& V @ In ohannıs
evangelium iractatus L „Piscis d Christus est DASSUS. Ipse
esti ei panıs qu1 de coelo descendit.‘“*) Um den rsprung des
Fischsymbols tTestzustellen, st aber eine Stelle AUS später Zeit
N1IC geeignet. Das Fischsymbol WAar längst vorhanden und auch
Augustin kannte AdUuSs der Iradition (Vgl de CIV del 23)
und wandte Z Erklärung VON Joh Zie Qr Dass diese
Stelle selbst ber ‚Anlass ZU Fischsymbol geworden wäre, ass

‘ In raus, Realencyklopädie der christl Altertümer (1882) S. 520
S  8 KEälo: I ( GCS rigenes L, 124 12) verweist Origenes

ZWAäar einmal auft die Stelle, begründet aber MT dem ssen des Fisches 11UT die
wahre Leiblichkeit Jesu „ SXDWC w  IC O%LVETAL DE  0O WETA TV AVAOTAOLV,
BEeBowxwG AT YZp NILZS OLWL AVELÄNDEV, WS YEVOLLEVOG S YUVALXOG690

Migne 3 ) 1966
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sich NIC. Beweisen. DIie Auslegung eines Airıkaners
(Prosper ?) 4A40 ın seinem er De promi1ss1onibus ei DTFaC-
diction1bus II, sind niıchts welter als elne Wiederholung der
LxXegese Augustins. Es heisst da, nachdem die Vertreibung des
Dämons Asmodäus und die Heilung des greisen 1 oblas berichtet
1S1 „„MOC egit PISCIS MAgYNUS passıone SUa Christus DUrSanSs
Mariam, UUa expulit septem daemonla; HI1s igitur Y
CUu sint posteriora e1IUSs deterli0ra prior1bus, DISCIS nOostr] Iberatur
medicina, qula ubl abundavıt elictum, superabundavit ogratia.
Qu] T1DUutum Dro ei DTO etro, ei caecato umen re
aulo, S’A F HANIS 1'DSO In HOTE O1 SICHDAUO S, SE
tot1 offerens mundo X Y OV- Namgque Latine pISCcCem SaCrISs lıtteris
maiores nostirI1 HOC interpretatl SUun(t, Sibyllinis versibus COIH-
gentes, quod es{t, ESUS TISTUS Filius De]l Salvator, SS ICHS 1n
S U DIASISMEONIE deCOoCK MS CWUS interioribus remedils.
quotidie illuminamur ef pascımur. ')

Von ugustin a diese Auslegung des DISCIS
Christus DASSUS ständig wieder. Wir iIinden SI E be]l Petrus Chry-
sologus *), be; Eucherius*®), Del Gregor dem rossen“*) Für
die Aufhellung des Ursprungs des Fischsymbols en diese späten
allegorisierenden Erklärungsversuche keine Bedeutung.

S
Das Ichthyssymbo un die Bedeutung der auTte Jesu

„Secundum IX6OYN nostrum esum Christum ın AaUUud nasC1-
MIln Diesen Satz In ertiulllans Schrift De aptısmo hält

Ach V N  V N Tür die Untersuchung nach dem Ursprung des ISCH-
sSymbols besonderer Beachtung wert Achelis meılnt nämlich, Wer-
ullıan SaLC hier „auch T1STUS SEe1 1mM W asser geboren‘‘; sSEe1
dies dıe schon VOT Tertullian äuliger zutage retende Anschauung,
( 1:@ (10  el Christ] habe 1n seiner Jordantaufe ihren
(irund Diese auTt der göfflichen Stimme, welche be]l dieser (je-
legenheit Christus als (CGjottes Sohn anerkannte (Matth. 3, ICS

De prom1ss1ıon1bus ei praedictionibus I‚ (Migne 54n 816)
Sermo (Migne 5 'g 334)
Lib tormul spirıtalıs intelligentiae (Migne PL 5 9 748)
Homiliar. in Evangelia Homil (Migne 76,
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Mark n I: Luk.:3, 22), aufibauende Anschauung habe dann später
in dem zuTällig UrcCc Buchstabensbpielerei entstandenen Akrostich

einen treifenden S1NNDI  ichen USATruCcC gefunden. In der
en Bedeutung, welche Nan der auife Jesu be1imass, 111 Achelis
den tietferen TIun gefunden aben, die Buchstaben-
spielere! InNSoc X 0LOTOC YE0D WLOC GWTYP IXOYC sich verbreıiıtfetie
un beliebht wurde. *) Wilpert hat bereits in einer umfangreichen
Studie diese Ausführungen Achelis ellung MMCN, S1e
aber N1IC einer Widerlegung wertf gefunden.“) Er selbst interpre-
1er die Tertullianstelle mit „nach dem organge Christi (Ssecun-
dum IXOYN) getauft‘‘ *), umgeht aber amı die Schwierigkeit, dıe
darın e ass NnıC heisst „secundum Y ÜOV nostrum esum
rI1Stum in aUyua Da i Za M, sondern n A S& © 1' m UT

Wie Ste NUunNn tatsäc  C mi1t der Hypothese VONN Achelis,
wWwenn WIr S1e VO dogmengeschichtlichen Standpunkt AUS De-
trachten ? Wie hat die altchristliche Theologie die Himmelsstimme
be]l der auie Jesu aufgefTasst ” U tatsäc  1C die „Vergött-
ichung“‘ Jesu miıt seiner auilfe 1mM Jordan in Verbindung gebracht”?

Die ellung der T heologie der ersten Z7We] Jahrhunderte
diesen Fragen Achelis elner SECNAUCNH Untersuchung unter-
ziehen müssen, zumal er der Beantwortung ın seinem 1ınn eine

hohe Bedeutung tür die Verbreitung des Ichthyssymboles De1-
egen wollte

Vor em ist a bemerken dass Tertullian die el
war könnte INa  —_Christi N1IC  A seiner auilie beginnen ass

den Satz „secundum IXOYNW  SE  SR  SS  'ÜA.  K  43  IXOYC.  Mark. 1, 11; Luk..3, 22), aufbauende Anschauung habe dann später  in dem zufällig durch Buchstabenspielerei entstandenen Akrostich  IXOYC einen treffenden sinnbildlichen Ausdruck gefunden. In der  hohen Bedeutung, welche man der Taufe Jesu beimass, will Achelis  den  tieferen Grund gefunden haben,  warum _ die Buchstaben-  spielerei Incods Xpiotde de0b vlde cwıNp = IXOYC sich verbreitete  und beliebt wurde.!‘) J. Wilpert hat bereits in einer umfangreichen  Studie gegen diese Ausführungen Achelis’ Stellung genommen, sie  aber nicht einer Widerlegung wert gefunden.”) Er selbst interpre-  tiert die Tertullianstelle mit „nach dem Vorgange Christi (secun-  dum IXOYN) getauft“?), umgeht aber damit die Schwierigkeit, die  darin liegt, dass es nicht heisst: „secundum iydbvy nostrum Jesum  Christum in aqua baptizamur‘“, sondern nascimur.  Wie steht es nun tatsächlich mit der Hypothese von Achelis,  wenn wir sie vom dogmengeschichtlichen Standpunkt aus be-  trachten? Wie hat die altchristliche Theologie die Himmelsstimme  bei der Taufe Jesu aufgefasst? Wurde tatsächlich die „Vergött-  lichung“ Jesu mit seiner Taufe im Jordan in Verbindung gebracht?  Die Stellung der Theologie der ersten zwei Jahrhunderte zu  diesen Fragen hätte Achelis ‚einer genauen Untersuchung unter-  ziehen müssen, zumal. er der Beantwortung in seinem Sinn eine  so hohe Bedeutung für die Verbreitung des Ichthyssymboles bei-  legen wollte.  Vor allem  ist zu bemerken,  dass Tertullian die Gottheit  Zwar könnte man  Christi nicht.mit seiner Taufe beginnen lässt.  den Satz „secundum IXOYN . .  in aqua nascimur‘“ darauf hin-  deuten, dass auch Christus eine geistige Geburt durchmachte, mit  welcher die Wiedergeburt des Christen in Beziehung gesetzt wird.  Diese Deutung ist aber nur dann möglich, wenn man die übrige  Theologie Tertullians ausser Acht lässt.  An anderer Stelle for-  muliert nämlich Tertullian die Bedeutung der Taufe Jesu dahin:  „Baptizato enim Christo, id est sanctificante aquas in Suo  retro charismatum  1n  baptismate, omnis  plenitudo  spiritalium  7) Das Symbol des Fisches S. 15 u. 50 f.  °) Prinzipienfragen der christlichen Archäologie. Freiburg i.B. 1889 S. 43.  ®) A. a. O. S. 59. — Fractio panis. 1895 S. 116 sagt er allerdings: „nach  dem Vorgange des IXOVYC ... geboren“, lässt aber die Schwierigkeit trotzdem  beiseite,in dUUuda nascımur“‘ darauftf hın-
deuten, dass auch F1STUS eine geistige Geburt durchmachte, mıt
welcher die Wiedergeburt des Trı1Ssien In Beziehung gesetzt 1rd
Diese Deutung ist aber 11UT ann möglıich, Wenn INa  —_ die übrige
Theologie JTertullians aUSSeTr Acht ass An anderer Stelle IOr
muliert nämlich Tertullian die Bedeutung der au{ife Jesu in
„Baptizato enım Christo, 1d S 1 t I 1 i in SUO

reiro charısmatumbaptısmate, OMNIS plen1tudo spirıtalum
Das Symbol des Fisches 5()
Prinzipienfragen der christlichen Archäologie. reiburg 65 1889 S4  ©&

Fractio panıs. 1895 116 sagt 7 allerdings: „nach
dem Vorgange des IX geboren“, ass aber die Schwierigkeit trotzdem
beiseite
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Christo cCesserunt Tertullian hai hler der auie Jesu
sondern dieNIC den AnfTang SC HT: Gottessohnschafft gesehen

Erfüllung und das uTiIhoren der Geistesgaben SCINET Person
uch die übrigen Aeusserungen Tertullians über die christologische
rage WIEC S1C etiwa be1l €S*) nachzulesen S1Ind schliessen die
Anschauung VOIN Achelis bezüglich des angeführten Satzes AUS

Besonders wichtig 1ST eINE Partie der Schrift Mar-
GCrOM diesem nach Anführung VON IS 1 mM11 den
Worten entgegnet 39  rısStum In Tloris gura OStTenNdI OT I=

turum profecta de radıce ESSE id est VITSINC
SCHEITIS avı 1111 eSSE QUO Christo Consistere nabere
tota substantıia SpIr1ItUS pDostea OD V1
l 14 Y U ] SA O S'D 1 EIUS Q e-1 VHOFINT ante Car-

9 NOC argumenterI1s prophetiam ad Christum
pertinere Qu1l u 10 m 0 tantum S6160 avı D 0 ’5=
tea C ONSECCHTUUS S de1l S u SEn  um —Sa YUO-
1a4a exinde QUO Toruisset 111 Sumpfa stirpe avı
QUICSCETE 1110 haberet OMIMNIS operatio gratiae spiritalis ei CON=-
GESSar®e ei inem Tacere quantum ad udaeos.‘‘ * Tertullian 1m!
ISO der eiwalgen Folgerung, dass EeSUS der Geistesankunft be-
ur nachdrücklich enigegen Für Tertullian kann demnach
das Tauferlebnis Jesu MI erst die Gottessohnschaft edingen

ber auch SONST hat die Anschauung VON der Vergöttlichung
Jesu NC das Taufterlebnis der Christologie der erstien ZWeeI

Jahrhunderte NIC che gespielt die Achelis ihr
möchte

lgnatius VON Antiochien nnlıch WIC Tertullian den
WwWeC der aute Jesu 1L1UT mMI1t dem orte kennzeichnen
„Unser ott ESUS der Christus ward geboren und getauft
aul dass E HRC Leiden das Wasser reinige.‘“*) Im Briefe
die Smyrnäer sagt C Anschluss 15 VO  —_

EeSUS 1Ur , DEBATITLOLLEVOV L 7ÜO 'LwWXVVou,. LV T ANDWÜT) WE ÖLXALOGUWN

° Adv Jud Oehler 718)
La theologie de Tertullien Paris 1905 198 11 auch 162— 185
Adv Marcionem V, (ed Kroymann: CSEL 598 O IT.)

3 Eph 18, un e 220 s „ EBATTLOUN LV LW XEr TO
nö AA OLw  Y
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ME KUTOL  ‘Clj IC anderé w1issen die Eclogae scripfturis prophe-
arum bel Klemens VON Alexandrien „Unser Heiland, der selbst
der autTte NC edurifte, wurde deshalb getauft, amı Sn Tür die
ZUE Wiedergeburt bestimmten alles Wasser CIM&

Anscheinen wurde die rage, enn YISTUS etauft
wurde, 1Im zweliten Jahrhundert Ööfters gestellt, und ZWal gerade
AUS dem kirc  iıchen (Gilaubensbewusstsein heraus, dass ein eigent-
icher Tun bel dem (jottessohn dazu doch nicht vorhanden sein
könne. 1ne Antwort aut derlei Fragen 1St noch erhalten VON

el1ito VON Sardes in einem ragmen selıner Schrift LLeot AQUTPOU.
Die geltend gemachten Bedenken ucht 6r darın ZUu zerstreuen
durch Tolgenden Vergleich‘: „Wenn die Sonne m1T den Sternen und
dem on sich mM Ozean, sollte da Christus nıcht
kommen Z auife 1m Jordanfluss ? Der Önig der Himmel, der Herr
der Schöpfung, die I1 s Aufgangs, de1 erschien en otfen 1M
es und den Ster  ichen aul rden, GT, der als die llein wahre
Sonne aufging AUs den Himmelshöhen )Das 1st aber auch alles,
Was elito ZAUBE Begründung der auitie Jesu WEe1SS. Was
AUS den Worten herausklingt 1Sst der Gedanke, ass Christus
wenig das Tautfbad rauchte, wI1Ie die strahlende Sonne das Bad
1m Ozean.

Es gyab Nun TreiIlilc 1m zwéiten Jahrhundert (vielleic auch
schon 1m ersten) Darstellungen des Tauftferlebnisse Jesu, welche
den beginn der Gottessohnschaft Jesu erst m11 selner auie
verknüpfien scheinen. Hiıerher gehört das Ebionitenevangelium,
das nach dem ragmen Del Epiphanius die auife Jesu also SCHN=-
erte „Da das olk getauft WAal, kam auch EeSUS und wurde von
Johannes gefauftt Und w1e e VON dem W asser heraufstieg, aten
sich die Himmel auTt und E sah den eiligen elIs O  es in
Gestalt einer aube, die era  am und in iIhn hineinging. Und
elne Stimme geschah VO Hımmel, die sprach: Du bIst meın D
jebter Sohn; dır habe ich meın Wohlgefallen gefunden. Und

') unk P A 282
lem Eclogae (ed Dindorf Vol [11 4585) „ Al S  IC TOUTO ©

GWTY)P EBUTTlOATO IL} XONGWV %ÖTOS, n  LV TO!  Ya AA EVVOLLEVOLG TO AT V WD
KNLN

Pıtra, Analecta spicileg10 SolesmensiI1 parata
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wiederum : Heu te habe ich dich gezeugt S  o GNLEDOV YEYEVVYXA Ö€) &£1)
Deutlicher noch heisst In einem Hymnus der häretischen Sibylle
AUus dem zweıten Jahrhundert: „„Des unsterblichen STOSSCH Sohn,
den sangeswerten, rhebe ich aUus vollem Herzen, dem den ron
der höchste ater Zu Besitz gegeben, als CI noch N1IC geboren
WAÄäT ; dam ach 1 m PICKSC wurde CO ZUmMmM Z W-@eI FeN-
mMAale CeEwe@ (z& ÖL000V YyYEDUMN), AI er S4°C H: W'uSCH ın
den T u de SOr dn TLUSSECS) Das +& ÖLOG0V YYEPUM
cheımnt mIır eine Arl Wiedergeburt auch bel eSUS anzunehmen.
Es wIıird die gleiche Auffassung seln, wWw1e S1e bDe] IT heodot dem
Lederhändler egegne(i, der E’SUS De 1l der Oan La
ML y Ö 1 4C  en K ä Cn ausgerüstet werden liess.®)

Die eigenartige Auffassung VON der auTtfe Jesu äng
mi1t der damals geläufigen Art des mess1ianiıschen W eIls-

sagungsbeweises, wonach INan das scheinbar unwichtigste reig-
nIS 1imM en Jesu durch eın Wort AUS dem en Jlestamente
erweisen suchte Man . denke 1Ur Justin’s Dialog m1t dem u  en
Irypho. Die Methode des Weissagungsbeweises hat Tür das
zweiıite Jahrhunder das KYpUyYLA 1L&7000. gekennzeichnet In den
Worten ‚„„Als WIr aber die Bücher der Propheten, die WIr in
Händen hatten, aufschlugen, in denen S1e e1Ils in Gleichnissen,
eıls In Rätselworten, e1Ils unverblümt und ausdrücklich eSUS
TYT1ISTIUS NCNNECN, tTanden WIr darın seine Erdenwirksamkeit und
seinen 1 0d, un das Kreuz un alle anderen Strafen, die ihm die
en auferlegt hatten, un sSeline Auferstehung und Seine Himmel-

&) Epiphanius haer XC (ed Oehler Corp haeres tOom. IL, l 262
Auch Del Preuschen D Antilegomena*, 14 il

Va 1 —5 (ed Geficken: GCS Oracula Sibyllina 1530) Vgl auch
Del ennecke, Neutestamentliche Apokryphen (1904) 3922

Der dogmengeschichtlich ausserordentlich WIC  1ge  a Bericht lautet be1l
Hippolyt. Philosophumena VII, (ed Duncker 406) ‚ OAONEL TOV LEV
InNsody SiyaL V OWTIOV d TAOVEYOU YEYEWNILEVOV VATA 50UAYV TOU TATLOG,
DLWOAVTA w  IC OLVWS TG LY AVÜOWTOLG xl EUGEDETTATOV YEYOVOTA DOTtTEDOV
7i  n0) 18 Ol SO D_  m]  R TW 'Lopöa yn NEYWONKEVAL TOV X0LOTOV

\p Y EY ZATEANAUTVOT X SV *ÖE WEDLOTEPÄCG, L  YEV CO U TO00TEDOV
D  C ÖUVALELG SV „w.  D EYNOYNKEVAL, AA OTE  Z NTEL O V AVEÖELY MN
SV S:  o -  I WVEULA, _ SLYO  { Ä0LOTOV TO0G%XYODEVEL. (eby Z  » w  TEOTE  o  o  O
TOUTOYV YEYOVEVAL MUTOL ((rh  K”UO| Cn  0 TY) X00 TOU T VELLLATOG, ETEDOL dS
LWLETA TYV e)  S VEXDWV AVAGTAGLY."
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tTahrt VOT dem CGericht über Jerusalem, WIe es 1es auigezeichnet
Wädl, Was SE erleiden musste und Was nach ihm sein werde Als
WIr das rkannt hatten, kamen WIr Z auben ott
der Aussagen der Schrift über an ) Dieser Weissagungsbewels
wurde derart schart1 betont, dass die gleiche Schrift kann:
„Ohne die Schrift (SC R behaupten WITr nichts‘‘ (‚ 0082y ATEO
YOR%ONS \Eyopvev““). ©) Rei dieser etonung der prophetischen Ver-
kündigung suchte der pologet des Christentums auch nach einem

Es fand sichProphetenwor Tür die Himmelsstimme Jordan.
in Psalm Z „Der Herr sprach mIr, meın Sohn bist du, meunue
HN asbe ich AI CH IC Z Prophezie und Erfüllung lossen

ESs kanntür das amalige Bewusstsein vollständig ineinander.
er MG überraschen, WEenNn das Psalmenwort 1n der Fassung
ONLEDOV YEYEVVWNXA infach m1t der Tauistimme dentiftiziert wurde
und dementsprechend 1n viele Handschritten des L ukasevan-
geliums übergegangen 1St

In Zachin hat nach abatier, Tischendortf und Semisch das
hier einschlägige ater1a zusammengestellt. ©) Usener haft die
betreitenden exie 1n seinen religionsgeschichtlichen Untersuchungen
ausSiIUuNrlic abgedruckt und besprochen: *)

meılnt dieser Darstellung des Tauferlebnisse
AES leuchte unm1ttelbar e1n, dass diese Auffassung der Jordan-
auie 11UT möglich Wal be]l der Grundansicht, ass eSUuS als ensch
geboren erst HUrc die Herabkunfit des eiligen (jeistes Zum ne
(Gjottes ygeworden SCH [Diese Auffassung der Tautfstimme hat
in manchen Krei_sen sicherlich Geltung gehabt. Von den Ebioniten

De1l Clemens TOom Va l 9 128 (ed. Stählin Ge6S lem N 496)
Bel Preuschen E Antılegomena“ (1905)

Geschichte des Newutestamentlichen Kanons Bd (1888) 54°
Religionsgeschichtliche Untersuchungen I)as Weihnachtsiest (Bonn

1r Die extie sind auch angeführt und erläutert be1l esCcC .
Agrapha, Ausserkanonische Evangelıeniragmente. eit

346 1T Apokryphon In der Auflage Agrapha, Ausserkanonische
Schriftfragmente eit 1906 D hat OSS die
undortie der Stellen angegeben, da die betreffenden Texte inzwischen in
einer anderen Schrift zusammengestellt Siehe esch, Ausserkanonische
Paralleltexte den Evangelien. 1{1 eit. Paralleltexte UuCcCAas. LDZY 895
CR eft 3} {it.
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hat uns Epiphanius auibewahrt uch den (jemeinden
INan das nazaräische Hebräerevangelium las, wIrd INan ähnlich
gedacht en In diesem Evangelium autete der Tautberic
nach Hieronymus also „Factum est autem Cn ascendisset do-

de aQua descendit TOns SPIrIeUS SanCi11 ei requileVIit
er ei IX I1 Fili 1908 Oomn1bus prophetis CXSPCC-

am ie ut VeniIiTres ef TeEQUIESCCTENM te TIu eNIM reEQUICS
INeca u 11lius INeUS primogen1tus QUl reoNaAS semp1ternum‘ u2)
ach anderen Stellen des gleichen Evangeliums wurde der h1 e1ls
als die utter Jesu Detrachtet SO sagtı Origenes ) Ho IC  w OO OLNLAL
I8 X KBpxL0uG EDAXYYEALOV Eı KT D  / . Aptı EA%DE
LE LD HOD K LOV MT VEULLA V LLL LO X OV LOUD YOER ZATNVEYRE 1LE
D O00C LE Y 0xßwo" Danach cheint die Herabkunft des
Gjeistes aul eSUS gleicher Weise als Vergöttlichung Jesu WIE

Evangelium der Ebioniten
Usener möchte diese ludenchristlichen Kreisen DE

äulige Auffassung VON der Bedeutung der Jordantaufe Jesu als
die ursprüngliche den synoptischen Evangelien zugrunde liegende
annehmen z Wir werden uUunNns anderswo amı auseıiınandersetzen
Hier möchte ich AaUSSeT den oben angelührten Stellen AUS Jgnatiıus

haer XX (ed Oehler Corp haeres [{ 290) TNLEVE
R6 (DV Kl UL LET TOLKKOOTOV ‚:TOC =ALOLE! BOUTIO LV EL Xı—  C]  a  T  OOL YAde ALVEULLG D UTOV XDOTOC SYSVETO 2092 FKn  S  TO0yYL) &8

VI]7TLOU nide COV R(XL LLL UX% 4  KO% DLAGC ZVÜDWTLOG © YEVWNÜELG
InNcodg, A  Vo  e C:OV SLOC, LEL U)o  xCF EiC 6@ ELO0C NS
RTEDLOTEDAG UVLOG &X ÄpLOTOG SEA C OC)\)\CX 0V  UC S ME COU HLG KULOU

OEl KUTOV ELV 280606 y.** Vgl haer K (1 264); (1 206)
,, 100y YEYEVVNJLLEVOV (D ONEDLALOGC X VD f AEYOUOI Sr  X  S ETMÄENX TEVTC
MUTQO) EKAOY TV YEO!  U AANTEVTA TOU ANWEVY ELIC CN YKOVTOC
OLGTOD V SL  CO  DeL (  XC

ach HMlıeronymus In IS cCOomMmen (Migne 145) De1l
Preuschen Antılegomena“ 4T

Johanneskommentar (ed Preuschen GCS Origines
IT) Vgl dazu rigenes, 0Om1 erem (ed Klostermann GCS

rigenes {11 128 IT.)
*) Das Weihnachtsiest So auch euestens wieder Spitta, Be1l-

träge A Erklärung der Synoptiker Nr DIie Hımmelsstimme Del1 der auTife
Luk ihrer Bedeutung Ttür das Synoptische Problem (Zeitschr 1ür die
neut Wissenschatft 004 08—316)

Vgl übrigens Bornemann Die auie Christi e ohannes der
dogmatischen Beweisführung der VIiCeT ersten Jahrhunderte Leipzig 1896
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elito und Jertullian noch auft zwel Sdanz charakteristische Zeugen
hinwelsen, mi1t denen sich Usener’s Auffassung n1ıe und nımmer
vereinbaren ass Es Sind Justin und Klemens VON Alexandrien
Ihr ZeugnIis 1Sst wertvoller, als el in ihrer Evangelium-
handschri den exf lasen S  w ONLEDOV VYEYEWWNKC GE  6 und TOTZ-
dem das Tauftferlebnis Jesu nıcht A eıne Vergötflichung, auch
N1IC als irgend eline Vervollkommnung aulfassten Justin CMP-
iindet den Ortlau als eine Schwierigkeit. Er deutet aber das
Wort I  eute habe ich dich gezeugt“‘ N1IC auft elne In diesem
Augenblick erfolgte rhöhung ZU ne Gottes, SOondern bemerkt
:ATO TVEULLA mÜV o X LOV AL S  IO  < TOUC Z OWTOLG (WC TOOEONV, 7{ W  \  V  d A  E-

OTED ETETITY) %OTO), %AL DW, E% TWV 00OXVÖV RE  AL EANALVEL, VITLS HAL
ÖLA Aautö AEYOLLEVN, (WC ö  8  E TOOGWTOU ZUTOD AEYOVTOG. ÖTLEP %OTE e  &x TOU
TATOOG ELEAÄE AEYEOV'aL „„VLOC LLOU Sr GU S  c0) SYLLEDOV YEYEWNAC G‚—Ll KT Oaln
YSEYEOLV e ÄEYWV YıyseodaL tTOLE WTOLC  ©-  OS  S SC FD  q Y} YVWOLG
DD EWEAAE YÜVEOdaL“. *) Justin verstie demnach unter der
YEVEOLG die Kundgabe der berelits Vorhandenen Gotftes-
SONNSCHA Jesu dıie Menschen. uch Klemens VON Alexan-
drien ass dieelJesu NIC ersti 9000 dem JT aufterlebnis beginnen;
Tür ihn ist GT bereIits VOT er l aulfe 0Z0S und ott Seine Erklärung der
auilfe Jesu ass CT 1ın „ KOTIXA YOoOV SATTLCOLLEVO TW up  G
ETNYNGE DW LAXOTUG YYATNLEVOL „„ULOC MOU Sl O10 A ATENTOG, S  o0) Y LE00V
YEYEWWNAXA Gs  eb Hutopeda QUV TWVYV TODWOV SNLEOOV KAVAYEVWNTELS A 0LOTOG
VM TEAELOG SGTLV n ÖTLEP ÄTOTLWTATOV, SEAAÄTENG. er IO  w TOUTO, TOOGLATELY
S  ] det A TOOGWLAT ELV LEV LOTOV ELKOC w  D  I® SV  A ESOV OTA M VD
AV) LLELCWV In N  E TOU ÄOYOU DU  Ö  S UNV LÖXONAÄOC TOU LLOVOU DLOÖCONX.AAÄDY.
Y EL QUVYV ÖLLOÄOYY]OOUGLV XROVTEC TOV AOYOY, TEAÄELOV E% TEAÄSLOU DUVTX TOU
TATOOG, AT TY)V OLKOVOLLLAY)V TOOÖLKTUTLWOLV AVAYEVWND N VAL TEAELWS:! WL er
TEÄELOG V, Tl EBATTtICETO n TEÄELOG: SÖeEL, OAOl, TANDÖGAL TO ETAYYEALG TO
V OWTELVOV TAYKANOGS . ON Y& LL TOLVUV TW SATTLCEGU AL ATOV
7  u“ "LwayvvouL YLVETAL TEÄELOG; ÖT AOV z  SC QU!  Ö  EV QUV TOOC XUTOU TO0GELATEV :
C “  S TEAÄELOÖTAL IO  u D AQUTOÖ) LOVO) XL TOU TVELLATOG T “AT ODW AL
CETAL; S  QÜTWC Eyeı.‘ 2) ES 1ST ZW dr NIC SANZ klar, welche Wirkung
Klemens der Taufe Jesu m1t dem o’cvocyew*q&v”;voq zuschreibt, sicher

Dial. 88 ed. Ottfo S 324) Zur 1 autistimme vgl ial 103 (1° 372) E  77xp'a
S Va va LÜTOY ö  &x  e TOU TOTALLOU TOU LopöXvovu, NC S:  ca Aey det-
ONS LEOC HLOU Sr U S  cG) %  V YEYEWWNAXA GE&  c

2 Paedagog ] ( 29 29 (ed Stählin GCS Clemens l, 105: ; 11c)
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aber Sn ass H16 die Vergottung als deren Wirkung
AuitTasste

UG die syrische Theologie, die zuweilen eline ganz altertüm-
liche Ausdrucksweise bewahrt hat, WEelISs nıchts VOnN einer UTE
die Jordantaufe bewirkten Vergöttlichung Jesu wWwWar bjetet Ephräm
in seinem Hymnus aut MarIila einmal die merkwürdige Partie
„Filius Marlae, et uUuNuUum verbum del, supernaturalıter matre,
naturalıter patre, extraordinarie Jordane natum; ilu-
mine, matire ei patre uUuNus demque DUCI eus eNnlıc
Sermo de domino nOSIro „Idem ipse natus est deo
SsSecundum naturam SUaAaMm ef homine praeter naturam SUam ei

aptısmo praeter CONSUeLuUumM 1ps! I ut
homine 1uxta naturam nostram ei deo praeter naturam nostram
u Spirıtu praeter CONSUEeLluUumM nobIis Genuit C
ater ei DEr eu creavıt creaturas; peperIit eu CATrO ei DEr Ccu

OCC1dit voluptates; peperit E1 aptısmus, ut CT um
CH1as uere pepererunt C! inter1, ut DE um
thesauri diriperentur.‘‘*) Dass aber Ephräm die Gottessohnschaft
Jesu NnIC erst Mn1t dem Tauferlebni beginnen ässt, das beweisen
ZAHT: Genüge die anderweitigen Ausführungen : Hymnus
4, (De ecclesia ei virginitate):

„Descendit dominus ef baptizatus est in aquI1s visibilibus, ut
inTfunderet eIs virtutem invisıbilem, QUuUa baptiızatus in e1Is congredi
pOoSsSset CUM diabolo Beatus C ordanes, Ilumen DarVum), qula
qui est 111usSsum descendit ei baptizatus Iu1lt in (e, qui1 un
guttulae e1uUs NON sulficiebas, ipse C100 diluvio vitae abluit peccata

hbeatas undas Luas, QUAC ablutae _ sunt descensu SanC{1SSIm|, qu1
dimiI1sıit, ut In te ablueretur SUuoO baptısmo descendens aperult

baptısmum In ablutionem anımarum.“ *) Besonders klar wırd die
syrische Auffassung über die Bedeutung der autTte Jesu Z AS-
PE gebrac In dem Dialog zwıischen ohannes und EeSUS
Hymnus XIV ın Fest p1p DE 28, S:
Joh „„Quid proder1 1b1 baptısmus ?“
Jes „Sponsa QUam desponsast! mı1ıh1 eXspec(tali, u{ in Juvium

descendens baptizer ei sanctifticem eam“‘

”) Hynnn A, (ed Lamy IL,
&3 ed Lamy L, 150

ed Lamy 53972
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Joh „Aquae viderunt te ei va tremuerunt; viderunt te
eif CONCUSSde Sunt; spumat Drac agitatione amnıs ef CO
iIniirmus quomodo t1bi baptısmum cConierre audeam 9“

Jes quae aptiısmo INCO sanctificantur, ignem Spirıtumque
acciplunt. Quod nIS1 baptısmum dCCCPDCTO, tacultatem

NON abebunt, generandı H1i0s immortales.“‘‘*)
Für WeC genügt hier, festgestellt aben, ass

besonders nach dem ZeugnIis des Justin un Klemens“*) 1ın der 1rch=-
lıchen Auffassung des zweiten Jahrhundeı{£s die Taufe Jesu NIC
die Bedeutung eiıner Vergötflichung Christi Daraus olgt, dass
m a WG W1rSSenScChHhaftlıchen Standpunkt a

HLG das ec n aft, @a s Ichthyssymbol 2 eilne
Anschauung zurückzuführen, d1.@e E Ür CH1TACH:e
Krelse D1S 18  Z noch 16 nNach zewWw1ESEN 1Sst

S 6
IXOYC un die Sibyllenakrostichis Ino90s AÄDELOT ean 6 D YıC 29U

ZuWTND.
Im WCcC der sibyllinischen Orakel Sind die Verse 2  A  25()

derart abgefasst, dass die AnTfangsbuchstaben der einzelnen Verse
aneinandergereiht die Orfte ergeben InNsods A 0ELOTOS ]  E9QU YC  OC ZiwWT  NO
Diese fünf OI bilden wiederum elne Akrostichis a1S0O das
W ort, un das sich uUuNsSseTE Untersuchung re D erhebht sıch
UUn die rage 1St diese Akrostichis XOXC der Anlass ZU CHriST-
ichen Fischsymbol geworden, oder 1Sst die Akrostichis 1Ur der
Niederschlag elner ängst bekannten Symbolik? Hermann Usener

ed Lamy L, 122 124
Von Interesse MAas noch die Anschauung des allerdings Tür uUNsSeTeE nier-

suchung eIwas späten Laktantius sein, da auch S den Psalmentext als
Himmelsstimme aniführt. Er sagt Divin. nst 11b (ed Brandt CSEL 19,
3920 S) „Cum primum cCoepit adolescere, INCLUS est ab Johanne propheta In
Jordane lumine, ut VaCcro spirıtalı peccata NO SUd, UUAC utique NOn habe-
Dat, sed arnis QuU am gerebat aboleret, ut quemadmodum Judaeos Ssuscepta CIr-
Cumci1sione, SIC et1am gentes aptısma id est puritici roris perfusione sSalvare
uUunc VOX audıta de caelo est 1il1UuSs CS U, C9O 1e genul te uae
VOX apud David praedicta inveniıtur. LK{ descendi en SpIrıtus dei TOf=
MaAatus In specie cColumbae candidae. Kxinde aximas virtutes coepit operarı,
N0n praestrig11s magiC1s, QUAaC 1ı verl solidi ostendant, sed V1 potestate
caelesti YyuUa«c 1am pridem prophetis nuntiantiıbus canebantur.“
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1e TÜr „allein denkbar, dass, weil das Bild des Fisches eDen-
dig und verbreitet WAäfl, klügelnder WiItz sich das oriechische Wort
beschaute und hm Urc jene anagrammatische Entdeckung NUr

jefere Bedeutung verlent) Für Usener ist undenkbar, ass
INan erst AUS jenen Worten Urc Zuftall oder anagrammatisches
piel das Symbol herausgelesen habe Er stel die rage ABINe
bildlıche Vorstellung, die Uurc Jahrhunderte den en Christen
wichtig WAäl, sollte LG blosse Spielerei entstanden sein un
dann soTfort en eingeleuchtet haben ?‘“*) Miıt dieser Auffassung
en sich recC Dieterich”) und chmidt“*) völlig einverstan-
den klart Den Versuch ÖOldenberg’s, der __ Pischel das
Ichthyssymbo! abermals AUS der Akrostichis herleiten wollte,
en Dieterich und Schmidt abgelehnt. diese beiden
Gelehrten leichthin geurteilt hätten, WenNnn ihnen dıe auft unsSseren

Gegenstand bezügliche Arbeit VON Robert owat”) bekannt DC-
wäre, darti raglic SeIN. Mowat Untersuchung durftte

aber MC unbeachtet bleiben, zumal Gg Stuhlfauth schon 0092
aut das hier niedergelegte „höchst beachtenswerte ater1l1al‘‘ aul-
merksam machte®) und Kautfmann die Resultate Mowat
seinem an  C der christlichen Archäologie (irunde egte

DIie Untersuchung sol] nunmehr auTt einer breiteren Grundlage
wieder aufgenommen werden, zunächst mit einer Untersuchung
über das er der sibyllinischen Akrostichis

S 7
Das er der Sibyllenakrostichis.

Zum erstenmal In der christlichen Literatur egegne uUunNsSs

die sibyllinische Akrostichis 1m griechischen rigina In eliner

* Sintflutsagen DD

Archiv TÜr Religionswissenschaift, I1 Bd / 506,
Jona 1907

>) XOYX Atfi del I1° CONZTESSO internazilonale di archeologıa cristiana
tenuto in oma ne aprıle 900 Dissertazioni presentate resoconto
d1 le sedute|, oma 1902 S

e0 Jahresbericht (1 13992 „Zum rsprun des Fischsymbols
und der Formel LYXVUG bringt OoOWAa höchst beachtenswertes Material (1n
Alexandrıen AUS Anlass d Christenverfolgung UTC Domitian

an  He der christlıchen Archäologie, Paderborn 19095, 203
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Schrift die unter dem Namen „Rede Konstantins die heilige
Versammlung‘“‘ uüuDerlieier 1ST Hıer wIrd S 1C Kap als WeIis-
SAQUNg der °EKoyvYozixz S3 AA ausgegeben un unter Tolgender orm
dargeboten ‘)

Al °  S  IC VD Y ÜV Z0L0 CC ONILELOV GiLAXLP

S© DU0OXVOTTEV 5AXGLÄEOG U Q LEÄAWVM KD, LO WV TCKXGAXVY X AL KOOLLOV ME
S  S D)OvVtAr u  Z YEOV LEDOTEC An  e  ON EOL O! MvM

DLOTOV LE TOV KYLWOV u  (1) SOl v
KORDODUWV Duy&s X B  (1) SNLAT A0 VEl

9  G  Q COA V s  e KOGLLOG OAD SC  L ANANÜ VEVIJTX
LV ÖWAX  S DOTOL ‚A0 TAÄODTOV KILKVTO,

—  x OT W  IC /LU0O YNV r»  o  N VAAHTGAN,
XVEUOV SM TOAAG SLOXTNG AXLOXO ,

odola OTE 6O VEDWWV ZÄEUVEDLOV WD Y)CEL
QUGC S  C  “  ©  UG KXVOLLOUG in  (9 V“  D LO } (WOLVY 6)  e0)
. G  D CS 0%  E  XC ET  €  er  €  V C  & OO  i  DEYTEA A%ANGELZ OE DE A E SO NO YXO WOE  % } DWOTNDOLV Eet,

e  -

YTVN VOS Z IX VDV w  (1) CT SOUYLÖS
%e GEÄXE YEALOU %XOTOWV u  D NODELS,.
WOXVOV ELALGEL, L VYS ( 0S OAÄsttar
N  er IC  —0J KL YAG, OAÄst U HOLA 30UVÖOV

b ‘ Doc O’907% AUYOOV V VV OW7ILOLOL DAVELTAL,
© ON SÖ!  £| U  S  G 9 IU  (019 4 VYA)0GG0
UZ S< TÄODV ELGEL * XM %O DOUY ÜE AKEOUV W
C 7 '/]Y1 7U KANAKHTIVTEG AELWOUGLY,
04AT Ö’ 000XVOVev ZWOVY)V TOAUYONVOV KDNGELy

MUOXZ LQÖC LLEÄSOV AL NLA AQOILOU
(L
AJ

DLLODEV ö X0S ÖELCEL E  E U
MUGLVY ‚  ICYy  A  P GEWEGEMYE

pNL \e90 5XOL/ANECP
(D

IL
01015v ä  T OCJUOXV WLOTLAILOG U0OG Y  5  (D- o  D  w  S

MX w  C l TOTE CTT  71  RC 59070 ZDOS  LAS V7
( Y <V OE - KEOAG TOVOULLLEVOV CO

VOOWV ”  DO.  O  CO  (D>  DV CW), OO XOLLLZ (D AUOTLA —  D
S  D  e
0  \
©  E  Ö
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1) %  OC TMOLLALVOLOO GLÖNDENN VE KOATNOEL.
UTOC YY TOOYPAELG SV ARDOTTLYLOLG EOC NLOV

y WTYP A AVATOC BAOLÄEUG Ta OY EvEYX’ YLOV.')
DIie Schrift, in welcher diese Akrostichis als sibyllinische

Weissagung ‚,enthalten ist, wurde in ihrer el vielTtacC —

gezwelfelt. Heikel, der die letzte kritische Ausgabe besorgt hat,
wollte S1Ee weder als Rede Konstantins noch als gesichertes jgen-
tum des Fusebius gelten lassen. ach ihm ware S1e „wenigstens
In die Zeit nach der ersten Hältte des Jahrhunderts‘‘ VeTr-

weisen.”) Diese Annahme wurde VON Jülicher befürwortet, VonNn
endlan dagegen abgelehnt.®) ach der Debatte el  arte

Harnack im re 004 ACH habe In den sorgfältigen Ausführungen
Heikels auch nıcht eın WITKIIC beachtenswertes, geschweige ZWI1N-

gendes Argument die FEchtheit gefunden, agegen eine recht
stattlıche Anzahl VOIN Merkmalen, die auf dıe Zeit Konstantins,
ja auTt seine Persönlic  el vorzüglich pPasSsSch. . Man dati er
diese Rede euseblanisch ist S1€e DEeWISS nIC MT Fug tür
onstantınısch halten, natürlich In der FEinschränkung, In der
überhaupt ängere en VO Monarchen <1b{, S1e werden 1n
der Kanzleıl vorbereıtet und nachfträglich in der Kanzleı rediglert.
Der Autoranspruch des Kalsers kann trotzdem SeINn un ist

In diesem allem Anschein nach:) Neuestens hat Piät-
1SC die rage noch einmal austiführlich ENÖRLERT.) Das esulta
der ausserordentlıch sachlıchen, ruhig abwägenden Untersuchung

%) Die Abweichungen [0)98! Sibyllentext De1 Geffcken Siınd olgende:
717 YAO| Or Sib 7U  WW V DuyAc Ö %yCOOV] (r Sib Ö Av  00  V DüXAS. —
22 Pubworv| Or Sib | d 225 EXA%0TN| (Dr Sib SYYAÜGEL.
2206 ONEN| Or: S1ib. 0%Ger. 928 Or S1 besser: (DV A LV OZ‘/ÖP.OUQ. —
231 Tl Or Sib O 236 —> Or Sib 0 237 Or Sal O  UZE  M TEAOQUV SCEL *
YY .  &z WOLY Delo& -E7 SGOTAL, 240 LEASOV| (IF Sib LWLEÄSWV. 241 1 X07%-
n08V! Or Sib I’XotZ0EIV. 242 54oLAMEG] O 51 XGLAT/ mf Lact
244 ZOÖELKETON, 0104] Or Sib SOONYLG ETLINLOGS. 246 TE | (Dr Sib C  (

In seiner Ausgabe GCS Fusebius !L, CID
!)ie Liıteratur ist verzeichnet be1 Harnack, Die CLronolo2;e Ger 211

christlichen Literatur DIS Fusebiis (1904), 116
Die Chronologie I, T
[)ie ede Konstantins Ces (jrossen die Versammlung der eilıgen

auf inre Echtheit untersucht (Strassburger I heol Studien 4), Freiburg
08
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ass sıch ın zusammentTfassen Die Kede WIE SIC uns vorliegt
1ST Zl e1l die griechische UVebersetzung zwıischen 313 und
39725 VON Konstantin verfassten lateinischen Originals eil
SM nach den Angaben Konstantins erweiıterte Ausarbeitung der
ursprünglichen RKede EL AA (jründe scheinen INr Tür diese ese
besonders beweiskräftig SCIN die CHNOC Verwandtschaft, ja
(Gleichheit der der Kede nıedergelegten Anschauungen nı denen

den übrigen TIKunden der Viäta un Sanz besonders die heo-
logischen Ausführungen über den h1 eIs und Christus die ohl Al
den Anfang des Jahrhunderts NAC aber die nachniızänische
Zeit DASSCNH Bel der Akribie nıt der Pfättisch Untersuchung
iührte hat i sich Dar noch Schwierigkeiten gemacht die sich

NI schwer lösen assen 7u Kap emer Pfiättisch
„„Von mehr Bedeutung 1ST dass He der Verkündigung au

der Heıilige eIs (jestalt au sich aut die ungfrau
niedergelassen hat Diese Darstellung Seiz VOTaus dass L.k
(L LVSEULLE auft en eiligen els gedeute wurde S16 verweıist

uns SOM1I1{T die Zeit nach dem Auftreten des Macedonius und
WAaTe ein vollgültiges ZeugnIis 26 die el der Kede [)Die
Stelle widerspricht jedoch nıcht 1Ur dem 19 und VO der
Verkündigung Gesagten sSsondern auch der Anschauung des Ver-
assers überhaupt der nırgends der SaNzCch Kede den eiligen
eIs rwähnt u1) Pfättisch ıll dementsprechend den SJanzeCll
Satz AOUÜA  E  %O  S LOLYXOOUVY Q  S3 ‘O Ä ©  12 CR DXZOLLAZTOGC XLYAÄNECSA LE =

LO TEOC NS NÖ A%OVAKOC ]  an IC 7L TOU NS TD JOU

XOAÄTEOUC KATYOEV als (Gilosse Detrachten Ich diesen Ausweg
Tür verie Deı Satz widerspricht nıiıcht mindesten der übrigen
Auffassung der Rede wonach unter LVL der O20 VeTIr-
tanden WwIird [J)Iie au 1ST nämlıch troftz des Berichtes über
die T aute Jesu den ersten drel Jahrhunderten nıcht selhst-
verständlic das spezifische Sinnbild des (jeistes als der drıtten
göftflichen Person SOondern auch das Sinnbild Christi Tertullian
wenigstens spricht dies klar AUS Adv Valentinianos „In
SUMMAa Christum O01Um ba demonstrare sSsolıta es{i SCTPCNS
VerO entare Ila ef Dprimordio divinae PFa CO ille

Aua 8Q f.  < <K. XI, 9 (ed Heike]l (CS Eusebius I 168 26 1.)
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PE  S  J>..  Y  %  3  ®  E E E  56  F ]: Dölger  a primordio divinae imaginis praedo.  Ita facilius simplicitas sola  deum et agnoscere poterit et ostendere; prudentia sola concutere  potius et prodere. Abscondat itaque se serpens quantum potest,  totamque prudentiam in latebrarum ambagibus torqueat, alte habi-  tet, In caeca detrudatur, per anfractus seriem suam evolvat, tor-  Nostrae  tuose procedat, nec semel totus, Ilucifuga bestia.  columbae etiam domus simplex, in editis semper et apertis et  ad lucem. Amat figura spiritus sancti orientem, Christi figuram.“!)  Dass Christus hier im Gegensatz zum Teufel, der unter dem Bilde  von serpens erscheint, als columba aufgefasst wird, ist genügend  klar.  Das Wort figura spiritus sancti darf nicht irre machen, da  ja Tertullian in einer Anzahl von Stellen Christus spiritus dei  nennt,“) und gerade, was uns hier interessiert, von der Verkün-  digungsszene sagt: „De spiritu sancto virgo concepit, et quod con-  cepit id peperit; id ergo nasci habebat quod erat conceptum et  pariundum, id est Spiritus, cuius et vocabitur nomen Emmanuel,  quod est interpretatum nobiscum deus.‘“3) In  dem von Pfättisch  so sehr als Schwierigkeit empfundenen Satz ist die Rede von  „TEPLOTEPÄ E% TG NÖeE \dpvaxkos ATOTTtALEWN“; das  gleiche findet sich  in der angeführten Stelle Tertullians ‚Illa a primordio divinae  pacis“ praeco‘“ und-zwar mit der Deutung auf Christüs.  Wir  können daher in dem Satze &x%6)9udx — xarYpev ruhig einen Be-  standteil der ursprünglichen Rede betrachten.  Ein vollgültiges  Zeugnis gegen die Echtheit der Rede liegt nicht darin, da er mit  der übrigen Anschauung völlig stimmt.  Nach Pfättisch’s Untersuchung darf die Rede an die hl. Ver-  sammlung als gesichertes Eigentum Konstantins mit den gemachten  Von der Akrostichis  lässt  Einschränkungen betrachtet werden.  sich nicht bestimmen, wer sie in die Rede eingefügt hat, Konstan-  fın oOder der Uebersetzer:  Sie mag, wie Pfättisch (A. a. O. S. 114,  vgl. S. 68 A. 1.) vermutet, von dem Uebersetzer der Rede eingefügt  sein, aber dies geschah dann noch in konstantinischer Zeit.  Es fragt sich nun, ob die Sybillenakrostichis nicht bloss ihrem  Ighalt nach, ‘ sondern. auch in der Fprm der Akrostichis, .in der  ;) Miéäe PL 2, 544s. Vgl. Elias-Apokalypse (ed. Steindorff S. 161 u. 87).  *) Vgl. Adam K., Die Lehre von dem hl. Geiste bei Hermas und Tertullian  (Theol. Quart. Schrift 1906, S. 52 f.)  3) Adversus Praxeam c. 27 (Migne PL 2, 190).Dölger

primordi0 divinae imag1ni1s praedo. Ita tacilius simplicitas Sola
deum ei A9NOSCECTE poterit ei Ostendere; prudentia sola Concutere
DOLUS ef prodere Abscondat 1taque SCTDCNS quantium potest,
ofamque prudentiam in latebrarum ambagıbus LOrqueat, aqalte Nabı=-
tet 1i detrudatur, DE anifractus serliem SUAamM evolvat, {Or-

Nostrae[UOSE procedat, Tee seme]l OTUS, lucıTuga bestia
columbae et1am domus SR In editis SCIMPDETF E1 apert1s ei
ad Ilucem. Amat gura Spir1fus SanCcf orlentem, Christi M&ra
Dass Christus hiıer 1Im Gegensatz T euftel, der untier dem
VON SCrpeNS erscheint, Als olumba autigefasst WIrd, 1St genügen
klar Das Wort gura Spiritus sanctı darı N1IC rIre machen, da
ja Tertullian in einer Anzahl VON Stellen Christus Spir1tus de1
nennt,“  ) und gerade, W as uUuns hler interessiert, VON der Verkün-
digungsszene sagt: „De Sspirıfu SanCiO VIrg0 CONCcepItL, ei quod CON-

cCepit 1d DE DE id CT nasSC1i habebat quod erat conceptum ei
parıundum, id es{i Spiritus, CU1US eft vocabitur Emmanuel,
quod est interpretatum nobiscum eus In dem VON Piättisch

sehr als Schwierigkeit empTundenen Satz ist die Rede VON

994050 (  w  n e) T‘Y7; N  WDE A%OVANOS ÜÄTOTTALEVN; das gleiche i1indet Ssich
in der angeführten Stelle JTertullians ‚„Illa primordio divinae
pacis DLACCO: un ZW ar Nnı der Deutung auft Christus Wır
können er In dem Satze O9 KTNDEV ruhig eıinen Be=-
standteil der ursprünglichen Rede betrachten Eın vollgültiges
Zeugnis die el der Kede leg nıcht darin, da G miıt
der übrigen Anschauung völlig St1immt

ach Pfättisch’s Untersuchung darti die Kede die NI
sammlung als gesichertes 1gentum Konstantins m1t den gemachten

Von der Akrostichis assEinschränkungen betrachtet werden.
sich NI bestimmen, Wer S1e in die Kede eingefügt hat, Konstan-
Un oder der Vebersetzer. Sie MagL, WI1Ie Pfättisch 114,
vgl 1 vermuütet, VO dem VUebersetzer der Kede eingefügt
se1In, aber dies geschah dann noch in konstantinischer Zeit

Es rag sich NUunN, o die Sybillenakrostichis nicht OSS ihrem

Inhalt nach, _ Ssondern. auch in der Fprm der Akrostichis, In der

2 Mi äe 2, 544 Vgl. Elias-Apokalypse (ed. Steindort{ff 161 Ööl)
Vgl dam K., Die re VON dem h1 Geiste be1l Hermas und Tertullian

(Iheol. Quart. Schrift 1906, 16
Adversus raxeam (Migne Z 190)
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konstantinischen Zeit auch 1m Abendland bekannt Wd  > Einen
Anhaltspunkt ZUHT Beantworiung dieser rage tinden WIr bel
ugustin. Er rzählt nämlich in se1iner‘' 413—4  verfassten
cnNr1ı „De C1vitate de1“, ass ihm der Prokonsul rlaccıianus
einen griechischen eX miıt den Gesängen der Erythräischen
Sybille gebrac und ihn auft eine Partie des exX ulmerk-
Sa  z gemacht nabe, welche als Akrostichis die ortie en  1e
Inc006 A DELOTOG H245 LG GWTY)D. 1ne ältere lateinische Ueberseizung
dieser Partie, welche ugustin als selne Vorlage CnNUTZTE,
die Akrostichis NIC ZUMM Ausdruc gebracht; S1e WäarTr zudem eine
schlechte metrische Wiedergabe des griechischen Originals. ugus in
bletet unNs er eine bessere, jedenfalls VON einem Freund VON

ihm gefertigte metrische ebersetizung, welche auch nach Möglich-
keit die Akrostichis ZUT Darstellung bringt. Der Passus
sSe1 hier wiedergegeben‘):

„„Haec SAa”ne Erytihraea Sibylla quaedam de Christo manıiıiftesta
CONSCr1IpSI£; quod et1am NOS prius In Latına lIingua versıbus male
Latıinıs ei nNON stantibus eg1imus DEr nesSCIO CUIUS interpretis 1mM-

peritiam, SICUT DOoSt COZgNOVIMUS. Nam VIT. clarıssımus Flaccıa-
NUS, qul1 etiam proconsul Iult, NOomoO facillimae facundiae multaeque
doctrinae, C de Christo conloqueremur, Graecum nobis cCodi-
CS  z protulit, carmına CSSC dicens ibyllae KrEyAHLdeCde, ubl Osten-
dit quodam OCO 1ın Capıtibus ordinem lıtterarum ita
abentem, ut haec in verba legerentfur : InNccüc XDELGTOG ww  O  o  Ö
LLOC SWTNO, quod est Latine, EeSUS T1STUS Del S Salvaftor. Hi
autem VErSUS, -.QUOTUMHI primae litterae isStum SCHSUNM, QUCHI dix1-
NUS eddunt, S1iCHT eOS quidam Latinis ei stantıbus versibus est
interpretatus, NOC continent:

udicii signum tellus sudore madescet
caelo HCN adveniıefi PCTI Saecla Iuturus,

I C1Il1ce ut CarneM 9 u11 udicet orbem
n deum Cernen incredulus atque 1delıs
Celsum CUM sanctıs aevI1 am term1ino in 1DSO

1 SiC anımae CT CATYAG ;1derunt‚ GUAaS indicat OSE,

ugustin, De civitate dei (ed. Dombart Lipsiae I
285 1T}
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Cum lacet Incultus densis in vepribus orbis,
RKeicient simulacra Virl, cunctam QUOQUE M,> Exuret terras 1g2n1s ontumque polumque
Inquirens taefrı portas effringet Avern!|\.
Sanctorum sed enım cunctae 1ux 1bera Carnı
radetur, Sontes aeterna ilamma cremabı| Z (Occultos aCTtIus retegens Iunc qu1Ssque loquetur
Secreta, a  ue Deus reserabit peciora UuC1I
JIunc ert ei uCT{uS, stridebunt entiDus OMNES

rıpitur solis iıubar ei chorus nterıt astrıs.
Olveiur caelum, unarıs splendor obibit;
Deiciet colles, valles EeXTOlle a 1Mo0.
Non erıt in rebus hominum ublime vel um
lam aequantur CampIls montes ei CaeMmla ponti,e& B Or Y MO ()mnia cessabunt, ellus Coniracta per1bit

I“ SIiC parıter TIontes forrentur Tluminaque 1QN1.
Sed uba tum SON1ITtUmM ristem em1ı1tte ah alto

/ UOrbe, ÄCINUS mMiserum var1o0sque labores,
JTartareumque chaos monstrabit terra dehiscens.
F{ NIC Domino S1istentur a
£CcCIde caelo ign1ISsque ef sulphuris amnıs.

In hIis Lafınıs versibus de (iraeco ufcumque translatis ib1 110

pDotult ille SCHSUS OSCHIFETE: qu1 H CUTN litterae, UUAC SUNt in
COTUM Capıtibus, conec{un{iur, ub1 ittera in (jraeco posita esT,
qula non potuerunt Latına verba invenirl, JuUaCc ab eadem ittera
inciperent ef sententjae conveniıirent. H3 autem Sunt VerSus ires,
quintus ei OCTIavus decimus et decimus. Denique 31 liıtteras
UJUaAC SUNt in Capıtibus OomMNIiuUum Versuum conectentes horum irıum
YUacC Scr1ptae SUNT NON legamus, sed DTO e1is 11  eram, Lamquam
in eisdem l0CcIis 1DSa S1{ DOsIiTa, recordemur, eXprimıtur in quin-
JUC verbis: eSuSs Christus Dei Milius salvator; sed CuH (jraece
NOC dicitur, NOn Latine E{ SUnt VeTITSUuS vigintı septem, qu1

ra enım terNUMETUS quadratum ternarıum olidum reddıt
UCTAa 1UN M ei 1psa S1 ter ducantur, U{ ato in

Horumum gura CONSUrgaf, ad vigin(ti septem pervenltunt.
autem Graecorum quinque verborum, QUAaAC SUunt ‘ InNToc AÄDELGTOG
(e05 LE  C GWTY)O, quOoG est Latine eSUuSs Christus el tilius salvator,
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S1 primas 1tieras 1ungas, er1it LX.U'0G, id est pISCIS, In QUO 1ı0omıne
mystice intelligitur Christus, quod.in HUu1UuS mortalıtatis abysso
velu in AQUaTrUum profunditate VIVUS, HOC est S1ine pEeCCATO, ESSC

potuer1t.““
Aus diesen Ausführungen Augustins rhellt, dass inhm VOT der

Einsichtnahme des griechischen Codex ohl die betreifende Partie
des Sibylla-Orakels in lateiniıscher UVebersetzung bekannt Wär, NıC
ber die Akrostichis, weil eben dıe mangelhafte alte lateiniısche
Uebersetzung die Akrostichis N1IC Za Geltung brachte atsach-
lich hat die Akrostichis bere1its bestanden, WÖO ugustin noch
nıchts davon WUuSste: Sicherlich bereits 1mM Anfang des Jahr-
underts, WwW1e uns die Rede Konstantins die Versammlung der
eiligen gezeigt hat Sie Nag jedoch noch er sSe1InN.

In weiche Zeit NUunNn reicht die Akrostichis hinauf?
Laktantius i1tiert In seinen um 305-— 310 verfasstien [)ivinae

Institutiones AaUuUs der Partie m11 der Akrostichis vier Verse, nämlich
Orac Sib VÜIL, DD Plbworv IO Z1Ö0AX %)
Orac Sib VUIL, 239 ?)\ ANTENEs 09 VOTEY
()rac Sib VIÄIL, 241 Tx07%00  P ——
Orac 247Sib VUIL, HEovorv 3

Die Verse eginnen SCHAU mM1 den Buchstaben, die auch in
der Akrostichis hre Stelle en Wenn Laktantius AdUus der

arı 11anAkrostichispartie miıitten heraus vier Verse ZIHELNL
ohl annehmen, dass ihm der SahzZC Iraktat bekannt SCWESCH 1S  —
Merkwürdig 1S{ allerdings, ass S SONST ohl es ZUT ApDO-
ogie heranzieht; aber der Akrostichis, die ihm OCH ausserordent-
lıch wertvo erscheinen müssen, keine ausdrückliche } rwäh-
NUunNgs B Man wıird er der Folgerung nıcht entigehen können,
dass Laktantius ebensowenig WIEe ugustin die Akrostichisparfie
als UK OS  I©  1S$ gekannt 1a Damit 1ST jedoch noch HIC
gesagl, dass die Akrostichis damals MNYC tatsäc  IC existiert

Sie Irann sogar in der VON Laktantıus benutzten ibyllen-
LO gestanden en un ihm doch entgangen sSeIn. .Dies ist he1l

8 Divın. nst. 1B VII, (ed Brandt CSLEL 3 646)
n VII, 16 (ed Branadt: CSFEFL 037)

Vil,; (ed Brandt: CSEL 048)
* ı VII, (ed Brandt CSFL 1 0485)
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einem lateinisch schreibenden Schriftsteller sehr WON möglich,
seine Aufmerksamkeit NC 1T einen Kenner oder durch

die auitfallende Kennzeichnung der Akrostichisbuchstaben darauft
hingelen wurde Man könnte Te1Cl einwenden, ass die KrO=
stichıs Ja selber aul sich aufmerksam mache, 21SO unmöglich VeTI-

‚ADborgen bleiben konnte Allein gerade die Verse 2409, 250
der 1UN durch die Akrostichis bekannt gemacht worden ISL, iSst

Gott, der Heiland, der unsterbliche ÖnIig, der gelitten uUunN

unsertwillen“‘ gehören Z E Yrtxvoos-Akrostichis und diese hat
mancher Sibyllenhandschrift des Abendlandes gefehlt, WIe WIr AUuUSs

der oben angeführten Textwiedergabe be]l ugustin entnehmen
können. Wenn In der Rede Konstantins tast gleicher Zeit die
Akrostichis als göttliche Inspiration der Sibylle aufgeführt wird,*)

schemnt MIr ausgeschlossen, dass das Orakel eine ad hocC
gefertigte Frälschung WAd  — on HEG das apologetische Interesse
WAaäaT nahegelegt, dass Nan nıcht ein Orakel enutzte, das eben
erst In der lI1terarıschen Welt auftauchte, sondern bereits elne DE
W1SSeEe Vergangenhei aufizuweisen SO AI WAarTr die CHTIST.
C! Sibylle FTellicl NC WwIe Laktantius annehmen möchte In
seinem apologetischen ]1fTer geht G' nämlich SOWEIL, dass E: die
Erythräische Sibylle des Buches V noch in vorchristliche Zeit
verSetzl, da I: S1Ee schon Del Cicero un Varro rwähnt findet.*)
Wichtig S aber dieser Glaube, da CM uns ze1g1, ass INa da-
mals NIGC den geringsten erdac CQE, die auTftfällig deutlichen
christlichen Partien könnten ersti in jJüngster Zeit entstanden SeIN.
Wir S1nd er CZ WUNSCNH, die genannten Verse Z wenigsten
ın das dritte Jahrhundert verlegen. Es rhebt sich Nun die

(ed. Heikel: GCS Eus. l, 179 M ASC Kovipata 2 D0AAC) -
e  UM‚::47. TOU S0 Ta WEAADYTAn“"'-£°‘€ >  E  P&  e OVTWC YEVOLLEWY) WEGOTY), S  I® ä  TV

IV  D0EWE07  TLOEV, SADWC AL TOITÄGEOL TWV DOTWV  /  > YOZLULATWV, Y)T  O  1 XNDO0-
A  LC  K  CL  —r  G ÄEYVETAL, ÖNAODTO TNV LOTOPLAV TV} -  o  D Inco0 XTEAELDGEWE.*‘

Divin. instıt 11b. I 2| (ed Brandt: GSEL 19, 336). ach
Anführung Von Sib Or VIIL, Z 774 und VI, B „M1S testimon1ils quıdam
eviıctfı solent confugere, ut ajlant 11O11 ESSC ]la armına Sibyllina, sed
nOSTIr1IS 1C1A atque cComposıita. Quod profecfto NOn putabıt qu1 Ciceronem Var

legerit aliıosque veteres, quı1 Eryithraeam ibyllam ceterasque 0}

memorant, quUarum 11Dris sta exempla proferimus : qu1 auCcioOores ante obile-
runt Uuanı Christus secundum Carnem nasceretur.‘
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weIitere rage, ob WIr die Entstehungszeit noch weiter zurück,
vielleicht Sar in das zweite Jahrhundert verlegen dürfen?

eiicken wollte die Akrostichis auffassen als eine Antwort
aul den heidnischen Vorwurf, dass die Christen die sibyllinischen
Orakel tälschten „Wir w1ssen‘‘, sagtı cr, „wWIe bitter Celsus die
Christen verhöhnte , ass S1Ie die Sibyllensprüche interpolierten.
Daraut musstie geantworte werden. Nun War die Akrostichis SEeIT

Äus dem Be-alter Zeıit das Kennzeichen sibyllinischer el
dürinisse NUn}N, dem heidnischen Vorwurf begegznen, Tabrizierte
INan dıie STOSSC Akrostichis VIII, 2147250 die erste aDSOILH
sıchere,. bewusste cCANrIistiliche Fälschung.“‘‘*) Allein, INan kann Her-
aufT 9 und ZWAar m1t dem gleichen e der Vorwurf des
Celsus*) seize die Akrostichis bereits VOTAUS, ST beziehe Ssich
Sar Sanz besonders auTt die auftfällig christliche Färbung dieser
Partie Finem Skeptiker Ww1e Celsus gegenüber ware eiIne eigens
tabrizierte Akrostichis eline STOSSC Torheit SCWESCNH, da ST diese
solort MEFC Vergleich M1T anderen Codices als Frälschung
erwelisen können. Merkwürdig ware ierner, dass INan De] den
vielen 1im Umlauf beliindlichen Orakeln der Sibylla nıcht schon
irüher darauft Bedacht nahm, S1e MEC die Akrostichis als echt
legitimieren, Sondern erst jetz In dem einen Fall aut diesen (je-
danken kam Die oben genannte Begründung Geficken’s, wWwomıit
Cr die Akrostichis 180 ansetizen W 1ll, 1ST gesucht, als ass
S1e überzeugen könnte

Harnack hat Geffcken’s Ansatz 180 abgelehnt, M1 der
Begründung: „Wer ann glauben, ass Theophilus, der VIIIL, ennt;
dass lerner die christlichen Schriftsteller VOT Lactantius, Eusebius
und dem Verfasser der konstantinischen Kede ad Coetum
dieser Akrostichis vorübergezogen wären, WEeNnNn S1e in hre an
gekommen wäre! DIie apologetische Denkweise ist der des
Lactantius verwandter als der des Jusf£in. Die StucCKke SAa 1

Geficken, Komposition und Entstehungszeit der Oracula Sibyllina.
LDzZg 1902 I1 eit

Origenes Kate K£2A604 VII, (ed Koetschau GCS Origenes IL, 203
{1.) „DLLELC mu HN Z UAAXY, Y XOo@VTAL TLVEC ULÖYV, EIKOTWG XN  Z LWLÄAAOV

TO0ETTYOXOV'E (WC TOU S00 TALOn VV DE TAPEYY OXDELV LLEV _ v ' T, EKELVNG
7CO)\)\& XL BAZOON LG ELX% DUvVaole.“
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def AA S  1CHrs sınd A 1 das STa nundert
ein.zustellen: Die Christologie und das Wertlegen auft die
Logoslehre SInd Zeichen, ass selbst In diese Literatur die christ-
1C Theologıe eingebrochen ISt, Was schwerlich VOF den adrI-

chianischen Kämpien geschehen 1SL.“ *) Harnack möchte die christ-
lichen Sibyllenstücke ersi 265 ansetzen. *)

Ich möchte Harnack N1IC unbedingt zustimmen. Das Buch
enthält doch soviel, WAads sıch mıf der Theologie des Jahrhunderts
ecC ass INan (jelifckens Annahme NIC ohne welteres abweisen
darti Neben der apologetischen Methode 1st auch der volkstüm
ich nNaıve Monarchlanismus eachten, der VON Backenstreichen
un Dornenkrönung OLLe@e spricht,°©) eine Ausdrucksweise, die
schon seit des lgnatius Zeiten geläufig ist, und den eigentlichen
Theologen Nı{ ihrer Irinıtäiätslehre SChaliien machte  J  R  ) Die
monarchilanıschen Kämpfe sind amı noch MIC vorausgeseizi ;
die volkstümlich nalve Ansicht hat erst diesen geführt.

[DDie Christologie es Buches ist Sanz die gleiche m11 den
christlichen Interpolationen INn den 1 estamenten der XII Patriarchen
Ist aber der christliche Interpolator der eizten Schrift, WIeEe Barden-
hewer ®) annehmen möchte, noch ın der Hälfte des Jahr-
under{is äatıg SCWESCH, STEe nıchts 1m Wege, das ibyllen-
U noch dem Ende des 2. Jahrhunderts zuzuwelsen.

Als Akrostichis WAäarTr dies C VIIL, 217 —2B() eophi Irel-
ich N1IC Dekannt, SONS ware unbegreiltlich, die 1M
Kampfe mit dem He1identum ausserordentlich wertvolle Formel
I  6.Y  N De1 ihm keine Verwendung gefunden hat Es ST
aber möglich, ass eın indiger KOopI 200 oder Anfang des

Die Chronologie der altchristlichen Literatur DIS FEusebius I1 pZgY
158

+ Ao 189
Or Sib VIIL 2585 ff (ed Geffcken 160)

Eph L SV KLLATL YE00; Kom O, O1 TAV'OUG Ta e LLOU eic
Y Jertull Adv Ta (& (ed Kroymann : CSEL 47, Z3() „Simplices

enım qu1ique, dixerim imprudentes ei diotae; UUaC mal0r SCHIDETI credentium
DaIs esi, quon1am ei 1DSa regula 1ide1 pluribus d1i1s aeculiı ad unicum ei
eIUM deum transfiert, NOn intelligentes unıcum quidem sed Cu SUAa o1konomia
ESSEC credendum, expavescunft. *

°) Geschichte
648 der altkırchlichen Literatur Bd (Freiburg
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dritten Jahrhunderts das Dereits vorhandene U mit anagramma-
ischem pie ZUT Akrostichis umgeformt hat

ZaC wollte schon in der pseudo- Justinischen Cohort ad
gentil. O [[ 124) eine Bezugnahme auft das Akrostich
der Erythreischen Sibylle finden Die Stelle autet „ TEAY)V X  U SmEL-
ÖNTEP, Z VÖDEC KAANVES, MUYX ] TWOLNTLKOLG WLETPOLG T TNG AlNT OS YE0G6E-
BEiac TOXYWLATO 7u»  o  €D e(1) T TAO DILCV E 0DOOXLLODOY TALÖEUGEL, XDSEWLEVOL AÄOL-
TOV U NS TOV WLETOWV Al AOYWV AnpLBELAG TOUC UT XÜTYIG (SC TNGS 2 B0AANG)
ELONLEVOLS XDLÄOVELKWG TOOSEXOVTES YVOTE TOGWV OL  V XO ALTLO SOTAL,
TY]V TAY C Y  LÖV Inc00 A DLOTOÜ ZOLELV SXHWS Ynl  $ WAVEDWC T 00%-
YOpPELOLGA.“‘

ancın]ı hat mi1t ecC dagegen emerkt‘*), dass das Sibyllen-
akrostich die Ankunftft Christi Zl Gjericht besinge, Ps.- Justin aber
die erste Ankunftt Jesu 1m Auge habe; ass lerner Ps.- Justin
sicherlich bel der Kenntnis des Akrostichs NIC 0OSS VON einer
prophezeiten Ankunft, sondern auch VO dem prophezeiten Namen
gesprochen uch hat ancın] m11 Recht hervorgehoben
S 5S7): dass dıe anderen Apologeten wWw1e Athenagoras (Leg DTO
christ 30) und eophi VON Antiochien (Ad Uuto I1,
ohl sıbyllinische Orakel kennen un S1e glauben, aber nıchts
davon verraften, ass S1E die Akrostichis kennen.

Aus der MOM >  DEL  fl  D\  (I\  statt A 0LOTOS 1St eın sicherer Bewels
Tür das zwelıte Jahrhundert nıcht gewinnen, da In jener Zeit f

Stail.r neben einander vorkommt. Man braucht 11UT einmal die
an des „Catalogue OT the oree CO1INS in the British useum“‘
durchzublättern, Unl sich davon überzeugen. Ich nehme den
Band m11 den Münzen AUus Mysiıen heraus: Catalogue of the oree
CO1INSs of ysla Dy arwick W London 892 Wenn WwIr
die unsicheren |Lesarten ausschalten, egegnen uUuns da noch
olgende Münz-Inschritte

nier Hadrıan (117—138): ABEINA

MUCN Antoninus s  . ANTQNEINOC

Mancıin]ı Augusto: Sull’Acrostico Sibilla Britrea Studi talıanı di
Tilologıia classica Vol (Firenze-Roma 1896 537

AÄAus Attaea 16, Nr ÖS; AUS Pergamum 144, Nr D  H>
Äus Cyzicus 41, Nr 219 Nr 217, Nr 218 48, Nr 219 Nr. 220 ;

60, Nr 2Y0, Nr 201 ; Adus Hadrianı 79 Nr 5: AdUS Pergamum 145,
Nr 275—282; Aaus Berperene 169, Nr.



v  OR
FA

Dölger

nier Antoninus DA VCTEINA ')
[INA

nier Marc urels ANTIQ  ALENOGC
DA VOCTEINA

ntier KOommodus —_ ANTQNINOC
ntier Sept Severus A  z ANTONEINOC
nier Caracalla (Zi— ANTQNEINOC

ANTQNINOC
nier Macrinus (217 218) MAKP
nier Heliogabal (21 — A 2D) ANTOQNEINOC 10)

ANTOQONI 11)
nıer Maxi1iminus (235 238) MA  MINOC 7
ntier (jordianus [  s TPANKVAAEIN 13)

TPA  KV  AIN 14-)
nier (Gjallienus CA  ONEINA Ifi)

CAAQNIN 15)
Die Form un Orm wechselten bereits Jahrhundert

SO en WIT AUS Nicaea die Auifschrift MEXXAAEINA *’) un:

Aus Apollonia ad Rhyndacum 11 Nr 21
*—“ Aus Pitane 173 Nr

Aus Cyzicus Nr 2973 Nr 224; AUs Pergamum 146 Nr 287
147 Nr 288 Nr 280

AÄAus Cyzicus Nr T AaUS ergamum 147 Nr 20()
Äus Hadriani (3 Nr
Aus Pergamum 1933 Nr 316
Aus Adramyteum f Nr AUuUs Apollonıia ad Rhyndacum 1’2

Nr 20; AUS Atitaea 17, Nr 1 AUus CyZzicus 93 Nr 250, Nr 204 AaUus
Germe Nr Za AUS Hadrianothera Nr d aus Pergamum 153
Nr 318 154 Nr 319—39721 155 Nr 2925 327 157 Nr 3978 AUS Per-
perene 169 Nr 11

Aus CyZzicus Nr 255 AaUus Hadrıani Nr 11
Aus Cyzicus Nı 259 Nr 260

10) AÄus Hadriani Nr AaUuUSs ergamum 157 Nı 3771
11) Aus Apollonıia ad Rhyndacum Nr
12) Aus Cyzicus Nr 266 Nr 267
13) Aus Cyzicus Öl; Nr Z Nr 273
14) Aus Germe 70, Nr. SS Nr.
15) AÄAus Cyzicus 99, Nr 285, Nr 287 ; AdUuUSs Pergamum 163, Nr 340
16) AÄAus Cyzicus 99, Nr. 288
1'I) Catalogue OT gree Pontus, Paphlagonia, Bithynia and the

kingdom of Bosporus DYy arwick Wroth edited DYy egina Stuart 00ole,
London 889 154 Nr
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ATPIIINA *. Die beiden Formen Sind also VO DIS ZU

FEnde des Jahrhunderts nebeneinander vorhanden. Die El-Form
cheint nach den auifgeführten Bbeispielen STAr ıIn der Veberzahl
vertretien SEeEWESCH se1ln, doch Sind auch hıer lokale Ausnahmen im
umgekehrten Verhältnis konstatieren. SO iındet sıch 1M Bri-
ischen Museum unter den Antoninus-Pius-Münzen AUSs Nicaea
chtmal ANTOUNINOC und 1Ur einmal ANTOQNEINOC %

AÄAus diesen angeführten Beispielen ass sich also tür das
er der Xos.0t06-Akrostichis In der Sibylle iıchts gewinnen, da
S1e, NUrT nach ihrer sprachlichen Oorm Detrachte(t, ebensowohl der
zweıten Hälfte des ersten W1e dem Ende des drıtten jJahrhunderts
zugehören könnte Von Interesse aber Nag seInN, ass AfsSACcH-=
ich 1m zweiten Jahrhundert XDELOTOG geschrieben wurde. W iır
wIissen dies AdUus elner bemerkung des (inostikers arkus, der VO

acht Buchstaben des Christusnamens spricht. Tenaeus berichtet
1es Adv haer. l, Ö, 13 (ed Harvey l, 148) nNıt den orten
‚ AAA VMl 0 XDE'GTOG, ONOl, YOZLLXTOV OLTW - OVY. TV TOWTNV OYÖOLÖC
GNNLALVEL, YTLG Tw DENA 1} GULTÄCKELOC, TO\ Ino60v S  9('T,E’X.U‘YFJE Aeyetar Sq
A  Y  ONO AL VLOG Xo  LGrOS: TOUVTEOTLV Y -  C  78i  WOENN TO Y%oO A  AD OLA YOXLIL Z TV
CTT TECOXOWV, D u  IO X DELGTOG CTW“

Von der Apeı01766- Form aus 1st a1soO nıchts für die Abifassung
der Akrostichis 1mM Jahrhundert ZU gewinnen, aber auch nıchts
dagegen.

Die Akrostichıis WAar Dbereıts In vorchristlicher Zeit Merkmal
der C  el sibyllinischer Orakel geworden. jels hat dies
besonders m1t erufung auf Dionysios FC 02, 6) und
(Cicero (De divın. | 54, 141 112) dargetan.”) Dionysios erzählt
ämlich in einem Auszug AaUS Büchern Rerum divinarum, nach
dem Brande des apitols (83 Chr.) habe Man die sibyllinische
ammlung aUus offiziellen und privaten Abschriften wiederherge-
stellt el selen die Fälschungen Urc die Akrostichis rkannt
worden Ausführlicher rklärt Cicero: „Non ESSE autem

“) 154, Nr. ist die156 uch bei den Caracallamünzen dieser
|1- Form überwiegend.

Sibyllinische Blätter. Berlin 1890 f
a\  99 =) be3  m} £UDLOXOVTAL LLVE  C EILTETOLNLEVOL O  '.fl‘ ZBUAAELOLG, SAEYYOVTAL

5E TALC KAÄDMLEVALG AROOSTLYLOL. ' (ed Jacoby { 'Lipsiae 05)
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(d dıe s1b Gedichte) Iurentis, cum 1IpSum poema eclara
(est enim mag1s artıs e diligentiae incitationis ei nmotus),
ium VerO QquUuacl xXCrostichis dicıtur, C deincte53 D primis (CUIUS-
que) VerSUus lıtterıs aliquid conectitur, ut in quibusdam Ennianıis

FNNIUS ecıift, id Cerie mag21s est attent! anımı YUamMm Turentis
que in Sibyllinis pr1mo CUIUSQUE sententiae primIis
1tterıs illius sententiae CArMmMen OMNE praetexIitur. Hoc Scr1pforis
esi, nNON iurent1s, adhıibentis diligentiam, N1ON Sanı

Es wurde also die Akrostichis selbst NIC als igentum der
weissagenden Prophetin angeNOMMECN, sondern als die Arbeit des
Schreibers, der miıt der künstlichen orm den nhalt des Orakels
Tfür etwaige Fälschungsversuche sicherstellen wol Hier-
AUS könnte verständlich werden, ass einer der Apologeten die
Weissagung VON der Ankunft des Herrn als eın 1M amp m11

udentum und Heidentum wertvolles ÜC nach bekannten
Mustern mıit der Akrostichis versah, : um die Partie VOT Entstellung

bewahren. Wann dieses geschehen, ass sıch IC mehr Test-
tellen Wenn INMan das Ende des Jahrhunderts hietfür
nehmen will, kann demgegenüber eın WITKIIC stichhaltiger
run nıIC geltend gemacht werden ; der apologetische Charakter
und die theologische Ausdrucksweise sprechen alilur

Hat M dı e STA ENAKT OS AHCHES An 1 288 z
Fischsymbol SC 2 DeN Y

Im Jahrhunder wurde al diese rage unbedenklich miıt ja
geantwortet. So Schre1l1 44() ein Aifrikaner VIeL-
leicht m1t dem Namen Prosper), AOD O, und S: kommen-
jerend „Mysticum VeTrTO actionis NUu1US hOocC es{t, quod inter-
1011DUS DISCIS ef daemon Iugatus est ei Tobias 11l1lumınatus Hoc
eg1t passıone SUa Christus DUrgans Mariam,

Qua expulit septem daemon1a; Qui 11DuUutum DTO ei DIrO
etro, ei caecato Iumen re aulo, satlans 1DSO in 1ttore
discipülos‚ ei tot! Oolferens mundo CX Q'0V Namgque Latıne
piscem SAcTtIS eT1Ss,, maiore{s nostrı hOocC interpreftatil
SUNn(T, Sibyllinis versibus colligentes, quod est eSUuS
T1STUS Filius Del alvator, pISCIS In SUa passıone decoctus, CWUS

E  C interioripus remedilis quotidie iluminamur ei pascimur.‘‘!)
Liber de promi1ss1ion1bus ei praedictionibus de1, ars I, (89 90)

(Migne öl 816)
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eNnnıc ax1ımus Von Iurin: „Iste ESUS Christus
princ1p10 erat Verbum apud Deum Sibylla IXOYZ, (jraeco
nomine, quod significat pISCIS operatus est, quod MundI!I vel
saeculi NUu1luSs Malr ingreSsurus essei Nam ei 1tteram iıpsarum
(jraecarum considera ingens mysterıum IXOYX jota, hocC esf
ESUS; X chl, id est Xptos; ® eta Theu, Y10S, . S1gma oter
quod Latıne explanatur eSUuS Christus Dei Filius alvator
capıte harum quinque lıtterarum (jraecarum mystgrium NOC es{,
quaer 1 CTZO 6

Auf derlei Aeusserungen ist kein STOSSCS (jewicht zu legen.
Die amalıge Zeıit WAaäarT VON der apologetischen Methode her DC=
wohnt, den sibyllinischen Orakeln ein möglichst es Alter De1l-
9 ja S1e m1ıtsamt der Akrostichis, e1lner euuic christ-
lichen Partie, WwW1Ie S1e vorher eın Prophet geboten, In Vorchriısti-
1C Zeıit hinautzudatieren. Be] dieser Annahme War HIC
schwer, den ISsprung des Ichthyssymbols auft die Sibylle UK
zuführen, achdem MNan einmal das Wort IXOYC als die AdUS der
Akrostichis InNcods AÄ0.0T0OG ()e00 Y COc fn  N  ka  WTYD absfirahlerte zweIlite Akro
tichıs rkannt Allein 1Sst NIC einmal sıcher, oh die
Sibylle diese zwelte Akrostichis beabsichtigt hat; S1e selbst MaCcC
wenigstens N1IC darauft aufimerksam. Ist aber auch die ‘doppelte
Akrostichis beabsichtigt SCWCESCH, ist doch noch die Frage
O  en, oD die Sibylle das Ichthyssymbol erst geschaftfen oder

[)as leiztere ist entschiıeden das wahr-bereits vorgelunden hat
scheinlichere. DIie Formel InNsodc Ä0LOTOG (9)e95  I OC  S WTNO WAarTr bereits
vorhanden: denn eine Akrostichis VO olcher änge eNTISTE
n1IC VON ungefTähr. Die Formel WAäarTr das ersSie. das zwelte WäaäaTl

die Verteilung ihrer einzelnen Buchstaben aul die Anfänge der
Sibyllenverse. Schmidt hat Tür diese Erscheinung einen oylück-
lichen Vergleich: „ Wenn emming In seinem edıichte « Fın DE
{reues Herz W1SSen » die rophen anfangen äss{i, dass die
Zusammenstellung der Buchstaben den Namen < Elsgen » erg1bt,

ist dieser Name das Prius, die Entstehungsursache des (je-
dichtes.‘“?)

Als eigentliche Entstehungsursache des Fischsymbols kann

'i‘ractatus conira DaganOüs (Migne I 789)
7 Jona 1907 114
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demnach die Sibyllenakrostichis N1C gelten. Damıt Ist aber
noch NIC ausgeschlossen, dass die schon vorher geläufige Formel
InNcodc XoLoTtOC ()e05 Y tOC YwWTY/O 1n ihrer Kürzung dazu Veranlassung
bieten konnte

S 8
IXOYC und die Logosepiklese in der Taufwasserweihe.

Die autTtfe Jesu In der Bedeutung einer Vergoftung oder
Wiedergeburt Christi haf nach den Irüheren Ausführungen nichts

tun Und doch ist Christus untermıf dem Fischsymbol
dem Symbol des INOYCOC miıt der auTie In Verbindung Dn
bracht worden. Zur Erklärung dieser Erscheinung un M 11-
Optatus VON ı1leve den richtigen Wez2 welisen, Wenn Cr SE
„H1C (SC Christus;) es{i PISCIS, qu!ı In baptismate DEr 1invocatıonem
tontalıbus undis inseritur, ut JuUa«c AdQUuUa ueraft,; DISCE et1am DIS-
Cina vociteturs $) Es egegne uns also hier die Merkwürdigkeit,
dass Christus mittels eines (jebetes (invocatio ETKANGLE) erab-
geruien und nach dem (jebete als himmlischer 1SC 1mM geweihten
Taufwasser gegenwärtig gedacht WITd. Aehnliches wIrd Paulinus
VON ola gemeint aben, WEenNnN C] Christus den 1SC des
lebendigen asSs ETKS“ nennt.*) Diese Auffassung ist nichts ADE
sonderliches. Sie Wr sicher 300 völlig geläufig. SO Spricht
Cyrill VON Jerusalem in eıner Katechese des Jahres 347/48 VON den
„l aufwassern, welche Christum MaLECN { ?) EKIin viel wichtigeres
Zeugnis hiıefür ist das Euchologion Serapions VON IThmuis, das
tür die Taufwasserweihe olgende Gebetsformel bietet
„König, Herr und Schöpfer des alls, der du jeglicher Kreatur
HTrCc die Menschwerdungz (xxtxBAsEWwWG) deines Eingeborenen eSuS.
Christus das eil geschenkt und das VON dır geschaffene (Gjebilde
urc die Ankunft deines unaussprechlichen 0g0S rlöset hast
schaue NUunNn gnädig voO Hımmel auTt diese W asser era und

SC (ed Ziwsa: CSEL 26, 69)
Ep 11 Migne ö1, 213) „Video congregatos ita distincte per

accubıiıtus ordınarı, et profluls Satfurar'ı cibis, uft antfe OCulos evangelicae
benedictionis ubertas, populorum imago verse{ur, QUOS quinque
panıbus ef duobus pIiSCIbus panıs ıpse ef V1ıvae PpISCIS Chris
TU S implevit.‘

Procat. (ed Keischl I, 20) „ Löte ööo'cm)ji ATOAROENTE „ OLOTOPOPWV,
VTOV  o  w  s 20WöLlAXy.
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sS1e mit eilıgem (jeiste Dein unamssSprechlicher
0g0S M© XE n S1€e kommen (© OO NTOS O7 ÄOYOS V A%UTOLE
YEVEOH'6)) und umschaflfiten (LETATOLNGATU) hre Wirkungskraft und
machen, dass S1e rTüllt VON deiner na zeugungskräftig selen,
amı das 1eLZ sich vollziehende Myster1um NIC wirkungslos se1l
in denen, dıie ZUT Wiedergeburt estimm Sind, SONdern alle, die
InNSs W asser steigen und gefau werden, m 1t der götflichen na
eriullen Gütiger Liebhaber der Menschen (OLAXVÜDWTIE EUEOVETA),
schone deines Geschöpfes, rreifte das (jebilde deiner Hand, Iorme

alle die ZUrTr Wiedergeburt Bestimmten nach deiner göttflichen
un unaussprechlichen Gestalt, amı SI1E C Umgestaltung und
Wiedergeburt gereite und delines Reiches gewürdigt werden köqnen.
Und Ww1e eın En DONECNET 0g0OS In die Wasser des
Jordan herabstieg2 und sS1e eiligte (Ä yı ATEOELGEV), mÖöge
M aUCNH diese Wa SS er RETNLEAdELSUCLSCNHIın
KATEOVXE ST W, S1e€ He und ICN SS (mVEULATLKA)

ache Il, amı die Täuflinge MG mehr Fleisch und Blut selen,
sondern gelsSt{1g, und anzubeten vermögen dich den ungeschalfenen
ater F esus Christus 1mM eiligen Geiste, Urc welchen dir
der Ruhm und dıie A Jetz und In alle wigkei der Ewigkeiten-
Amen.“

Diese Partie des Euchologions Ist VON unschätzbarer edeu-
Lung. ach dem Nicaenum, mehr noch nach dem ersten Konzil
VON Konstantinopel en die Kämpfe die el und Per-
SONIIC  eit des eiligen Geistes eine theologische Klärung herbeli-
geführt Der heilige eIs als dritte Person r 1UN allmählich
mehr In den Vordergrund. 1C OSS In der Lucharistiefteier,
sondern auch In der Taufwasserweihe ird dem eiligen e1ls
eine höhere Bedeutung beigemessen. Der els wird VO

Priester angerufen, ass er komme In das W asser, W141e einst ın
die ungirau Marıa, dass Ch das Wasser e Beimischung selnes
himmlischen |ıchtes befruchte und ihm adurch die Kn gebe,
die Täuflinge als elne NCUE Kreatur, als Gotteskinder wiederzu-
gebären. Vom Ende des Jahrhunderts WwIrd diese (jebets-
welse Urc die stärkere Hervorhebung des (jeistes in der

Vebersetzt nach dem ext De1 Funk, Didascalia ei Constitutiones
Apostolorum I, 180



\ 7n A

Dölger

Kirche geläufig. W Ir tinden 31 E angedeutet eiım Verfasser VON

De sacramentis *) und Del Paulinus VON Nola®) aps AYyS{us II[
2—4 hat S1e durch eine Inschrift 1m Lateranensischen Bap-
tisterıum Z USdruc gebracht®), LeO der (irosse nımmt 2a11 S1E

Bezug“*) un das (jelasianische Sakramentar tührt S1e 1mM Wort-
laut an.*)

Es erhebt sich NUunNn die rage, welche VO den beiden e1he-
formeln ist die Itere, die Geistepiklese oder die Logosepiklese -
Um diese rage beantwortien, ist zuersti das Iter der aNT=
wasserweihe festzustellen Als erstes gesichertes ZeugnIis bietet
sich dar eın HEC Klemens VON Alexandrien autbewahrtes X-

cerpt AUS I heodot ‚Ka 0Ö %TD XL TO Z 0V ANLAGETAL TY) ÖLV XLLEL
D  (G= OVOLLXTOG 0  S TA AT OVTAX  z XATA o DAVOLLEVOV ML EANDUMN: A  )\)\ Y Ö'VA-
LE EiC ÖUVALLLV TVEULLATLAY)V WETAXBEBANTAL. QUTtTW  _ GE EG DöwWo OC DG

') De sacramentis (Migne 16, 422): „Quid CISO S1gN1-
ficat? Vidisti m sed NO  Z aQqua OmnIs sanat; sed aQqyua sanat, qQuUa«C

1U est elementum, aliud consecratio: alıud OPDUS, aliudgratiam Christi.
operatlo. Aqua ODUS est, operatio Spiritus Ssanc{! est. Non sanat aQuUua, 1S1
Spiritus descender1 et q am consecraverit.“

Ep. O (Migne PL 61, 332)
‚„HiCc reparandarum generator IoOns anımarum

Vivum divino lumine i1lumen agıt.
Sanctus in hune coelo descendit Spiritus Nn  E

Coelestique SAaCTas onte maritat
Concipit unda deum sanctamque l1quoribus almıs

Kdit abh aeterno semiımine progeniem.“
Die erse sind als Baptisteriuminschrift gedacht.

„Gens sacranda polıs hic semine nasSCILur almo
uam fecundatıs Spir1ıfus edıt aquIls

Virgineo teiu genetrix eccles1a natos,
uos spiırante deo CONCIDIL, A4INNE parıt.“

Bei Duchesne, IS er pontificalis I) 226
®) Sermo in Nat Domuini (Migne 5 9 206) „Omn1 hominiı asS-

scenti aQqua baptısmatis instar est utfer'1ı virginalıs, eodem spirıtu SancCctio replente
iontem, qui repleviı et virginem.“

ed Wilson, The Gelasian sacramentary. (Oxford 894 „Re
spice domine In tTacıem ecclesi1ae {uae ei multiplıca in generationes {uas
ut tuae mAalestatiıis imper10 Sumat unigeniti tu1 ogratiam de SpIrıtu Sancto, qu1 hanc

regenerandıs homıin1ıbus praeparatam AlCalld SUul um1n1is admixtione
ecunde sanctitficatione cConcepta aD inmaculato divın! fontis utero in
OV renata creaturam progenies coelestis emergat Descendat In
hanc plenitudinem fontis ViIrtus Sspirıtus 111 ei totam huius J substantiam
regenerandı fecundet effectu.“
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Schüler des (Ginostikers alentin WAäTlT, ist mıf den eben AMNZC=
en Worten die Taufwasserweihe tTür die zweiıte Hälfte des

Für die abendländische Kıirche enJahrhunderts bezeugt
WITr einen wertvollen eleg in Tertullians Schrift „De bap-
HSMO-. wIırd da gesagl: „Igitur de pristina
Or1g1N1S praerogatıva sacramentum sanctifticationıs Consequuntur
1Invocato deo Supervenit enim SpIir1fus de caelis ei aquIis
superest sanctıiticans CdaS de seme(t1pso, eft ita sanctilıcatae V1m
sanctıl!cand!ı combibunt.“‘“*) Kellner hat den ersten Satz über-
SEeTiz mit den orten „Folglic erlangt jedes Wasser vermöge
der alten Prärogative seines Ursprungs die geheimnısvolle Wir-
kKung, eiligen Urc die nrufung Gottes, zugleic aber hat
er Z besseren Verständnis beigefügt: „Also in Verbindung mıf
den orten Christi, als der torma baptismi.“ * kellner 111 also
das 1InvoCcato deo VON dem Aussprechen der Taufformel verstehen.
Das iSst aber eın gründliches Missverständnis VON „1NVOCAaTO deo“‘,
das 1m Zusammenhang miıt dem folgenden Satz ur als ein
zu Gott, als eine wirkliche nrufung (invocatio) gefasst werden
kann, in welcher ott die Sendung des (jeistes angefleht
WITrd. Invocare IST dieser Stelle die einfache Wiedergabe des

griechischen ETLKÄNOLS. Eine solche ETÜAAÄNGLG Del der Tautiwasser-
weihe anzunehmen, widerspricht durchaus NIC der Entwicklung
der Taufliturgie, w1Ie WIr S1e etiwa 200 voraussetzen dürfen
E1n ragment AUs dem Johanneskommentar des Origenes, vielleicht
U1 230 verTasst, wırd uns davon überzeugen. DDas ragmen ist
aus eliner Katene entnommen und In Atic Gir 758 Vatic.
Reg un  enet Marc. STr übereinstimmend
überlieiert Fın stichhaltiger run die el bezweileln,
Jeg NıC VOr In diesem ragmen he1isst NUun SLT SntEL LL}
HWOVT) Y) DUX) ETl GWTNOLAV NOÄELTAL, ö  S  S AL ATO O GWILAX, K OPYAV  Ö
KPÄXTAL 006 TAC éocutfig SVEOYELAG, EIXOTWC KL TOUTO NLA VL Bet S  LO TOU

FXC (Clementis Alexandrıin1ı ed Dindorti Vol I, 454)
De bapt (ed Reifferscheid-Wissowa : CSEL 20, 204)
JTertullians sämtlıiıche Schriften AUus dem Lateinischen übersetzt VO

Kellner öln 1882 Fbenso in der K(emptener Ausgabe
Tertullian I, 366



Dölgér
ÄEYOLEVOU TV D-  w  > ÖÖATWAAL ‚„ AOUTDOU KANYYEVEOlAE“‘, Yl Z  X To-
TLOLCX e  f  OV —  Y  d  o  S>  c OVUX-ST LEV ".I)C)\.‘O‘} y  0OWO” AYLAGE oa YXpP
A  LUOT!X Y —-  z EL  %  ANGE  © A  S q  OPa VE ML LEYEWOUG XL ÖUVALLEWG S  CC
ETLOTNOAG CN EVILEVWY) &x  O 29 SWTY00G T OLC LÜ NTALG ZUTON LWOTAYWYLX
ONO YXp .„‚LLopozuYEVTEE LXÜNTELOAXTE TT TE ZU'VWMN. SATTICOVTEG %OTOLE &0  . TO
OVOLL TMU TATDOG v! T9Ü LLL e Al P  o  P A LOU T VELLLATOG, ÖLÖXOKOVTEG ND  D  o  n
TEW“ XXl U m  D  n 2  (1) .  S LWA NTELU N VL O  W  [ E  DOTEOOV  /  > TAPDAAHBOVTO T,
ÖOYILXTA TV AÄNTELAG, V TNDVJOAX! A SVETELÄATO XOTOLE T  O!  C TV ÜV
%DETOV, .l QUTUü) SATTLOU N VL ELC z  OVOLLZ TATOOG A} LOD v! A YLOU TVEÜLLATOG,
T  Ta -  >0) LP[)\%)V SIYAL P  D  IC öA  1 KL O0  C  „n WAOXARLEAVOLEYOV
.r  CDOWD, WE NO MNLOV (T TG QUVAZILEW  C WE %LG TOLXÖDG VL OE
Y)  DA u)  LD VL ÖLA VONTLXN) GUVECEUYLLEVOV.*" ”)

Die in dieser Ausführung genannte WLG TLXY) ETWAANTIG, WG die
das W asser geheiligt wird, dass NIC mehr (DLÄOVY WD  SS} Ist,
dürten WITr auch be] Tertullian untier der invocatio de] verstehen.
Das 1ST uIn sicherer anzunehmen, als die Taufwasserweihe bIis
7111 /eit Cyprians eine solche Wertschätzung geiunden a  C dass
Cyprian selbst dıe el geradezu als notwendie ZUT Wirkungs-
kräftigen aule erachten konnte „Oportet VCTO mundar' et sanctı-
Ticarı M prius sacerdote, ut pOossIıt aptısmo SUO peCccata
hominis, qu1 Daptizatur, abluere 2)

Wir kommen ZAR Inhalt des Formulares tür die ] autfwasser-
weıhe uUunAaCcCAs ist hier 9 dass In der altestien /Zeit eın
testes Formular 1L1LUT teilweise existierte, denn die Geistträger (die
Propheten), hatten vo reihe1l1 In ihren (jebeten Wir WwWISsSen 13,
ass die Didache betreift der Eucharistiefeier die Bestimmung ent-
hAält „„Den Propheten gestafttet, ank 9 soviel S1e wollen.“‘
Aber immer wırd sıch das Formular,: WIEe CS SanZz natürlich Ist,
angeschlossen en die theologischen Anschauungen der Zeit
An einer Parallele können WIr dies noch nıt Sicherheit verfolgen: an
der pI  ese ın der Eucharistiefeier. ach Cyrill VON Jerusalem WAarTr
die eucharistische p1  ESE eine Gott, dass C den
eiligen eIs sende, amı dieser Brot und Weın In den Leib un
ın das Blut Christi verwandle.*) Der ortlaut, der tast WOTINC

4 Fragment Joh 3) (e Preuschen: GCS ÖOrigenes
512 C Vgl noch Irenaeus Fragm (ed Harvey I, 497)

“) 30] (ad lanuarium) (ed Hartel CSEL IL, 707)
1  9 (ed Funk IC 24)

Catech. mystag. .V Vgl Basilius, De “Sspiritu Sancfto
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dieser Angabe entspricht, ist uns noch ernalten ın den Apostolischen
Konstitutionen 397 Wiır bıtten dich, dass du über diese Opfer-
gabe endest den eiligen eist, den Zeugen des Leidens des
Herrn Jesu, auTt dass 1: dieses Brot Z el deines Gesalbten
un diesen eiclc ZU ufte deines (jesalbten machen möge  u)
Die Üültere p1  SE war eıne die Sendung des 020S
[)as Formular bietet das FEFuchologion Serapions VON Ihmuts
99 ZU Y} 7 l 7 } 61 (1) e  }  (  (N- 'C/1\ D  9  %ı  NT  \  S  e  .  z VE  «O  a  A  %.  & (3 4X o  e<  z B  ( e(t) ran ©  I m>  ©  i
TOUTOV, L VEWNTC) 0 .  o  ©C  i& GLA AL  En ON  Ä  YOU / %! s  O C i DE  10  . T U Y

S40 OVEWNTAL TO TL OTYOLOV LL NS A0 Dieses Formular, das auch
noch bel Gregor VO Nyssa nachklingt,”) reicht in Cas zweiıte
Jahrhunder ZUEÜCK: renäus SEeIZ schon VOTrauUS, WEenNn (Sle

den Satz _ aufstellt : Bl  IX  Ö LEKOLILEN  MN  + TOTNOL0V Y YEYOVOS Ul  G)  M  O
n  P  w  >  w  o  e0) (  O  A AOYOV -  ©  D E&  OD a  &8  x YLVETAX. ©  Q  S  >  ]  U) GWLLA
AX019705. L64) 1C anders W eISSs das |AS WEeNN das eucha-
ristische (jeheimnis also ZUr Darstellung bringt: .„.0x YXO WE YOLYVOY
AOTOV w  A  o Y.9LVOY /  OL ODA A%WLSXVOLEV. y}} 0V Z  S  [SP  R S  S  Z CZ  S  z
EOU 0>  A  TOLNÜE  R  OR O OE D  RA  p  ®  >  Q  3S @ o Y DV Y ! O  .‚«  DL grn  &8  x
KL w  8 GWTNDLAGS C  LLOV  S  D SGYEV, DÖZwWE LAl u  a  —  Y >  C SA Ä  O  /n  U S  Z

T %0 %UTtTOD EUYAPLOTNÜELOAV TOODYV. S  (1) —  7[  > UL Y! n  w  x  52  .&  n MO LETAIOANV
TPEOOVTAL YILOV, LYON)  0  >  2 TD SXOKOTOLNTEVTIS /1mo  “  - Y} SX Y KL
(D  &7  &\  XÜNLEV SA Justin gebraucht hier NIC W1e bısher tast
1immer ANSCHOMM wurde, eın Wortspiel, wonach unter O  OC das
erstemal die göffliche Person des LOgOS, das zweitema eın (je-
betswort (ÄAG0YOGS EUY7)  ) verstanden werden müsste, sondern eide-
male ist der göltliche 020S gemeint, der Sowohl die ensch-
werdung Jesu bewirkt, als auch die Umwandlung VONN Brot und
Weıin In 1LLe1b und Blut Christi. Hr die p1  ese im ucho-

Chrysostomus, De sacerdotio UL, [Die Texte In extenso be1 Watterich Joh
Der Konsekrationsmoment im eiligen Abendmahl un seiıne (Gjeschichte. He1idel-
berg L896 256 251 ff

© VIUIL, 12, ‚ed Funk, D  L  „  ascalija ei Constitutiones apostolorum |
(1905) 510

AXUM, (ed Funk, Didascalia l 174 S},
DA (7 AOYOS KATNANTLKOS (Migne 276 4 19 6 M f ng V, K 1/ BV

el ı L 1 @  N0 CXAOYO@ B} 30  (  PQ- X  C  %  ;  O  1LEVDV OTO r  U  O)
465 Y  C ,  el TLOTEUOLAL“ AT/

Advers haer. v Z (ed Harvey il, 319 S.)
Apol 1} 69 (ed Rauschen, Floregium patrısticum I, 09)
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logion Serapions 1ST dies eIZz ZUT (Gjewissheit rhoben In der
Konstruktion Ö Sv AOYOU ist AOYOU der (jenitivus obilectivus. Die
Konstruktion LST Sahnz ahnliıc WIe in Luk O, I2 O-WV EeSUS
gesagt wird ;,Xae YIV ÖLAVUXTEDEUWV SV T4 TOU 200 mi1t dem
Sinne, dass EeSUS ott DELELE, w1e denn auch Apg 12 RC
$agt wird: ‚ O0OSEUYY u  LO Y)V SXTEVÖC YLVOLLEWY) A  u NC EXKANTLAG
m 00C O 504  6 1} EUX NC AOYOU heisst 397  e den 020S‘“
w1e In Kol. 2, ÖL OS MLOTEWC a  NC SVEOYELAG TOU 05 Z  99  UG
den Gilauben an die ra Gottes.‘‘!) Watterich“*) hat darum die
Stelle Sanz richtig also übersetzt „Denn N1IC W1e gemeines Brot
un gemeinen ran empTfangen WIr das; sondern w1e Uurc den
0Z0S (jottes Heiland EeSUS Christus Fleisch geworden 1St
und uUunNnseTrer rlösung Fleisch und Blut gehabt haft, SO sind WITr
ınterrichtet, ass auch die, Uurc das den Z Ö

eucharistierte Nahrung, VON welcher Ür Umwandlung
Fleisch und Blut genährt wird, Fleisch und Blut jenes Fleisch

gewordenen EeSUS IS
Diese piklese den 0Z0S entspricht der theo-

logischen Auffassung des zweıliten Jahrhunderts, welche in viel
umfifassenderer Weise die Wirksamkeit des 0gZ0S Z Darstellung
brachte, 2318 dies in späterer Zeit der Hall Wa  s Wenn eute
das Wort be] B 1, ‚,T VEDLLA X LOV me ÄEÜUGETX, —_  e (1) So ! E  OUYAX-
HLG \ G TOU STLOXLAÄGEL GOb OLO KL TO YEVWVOLLEVOV X LOV XAÄNTNGETAL DL  C
SOQU kommentiert wird, wIird das TVEULLA K LOV Sahz selbstverständ
ich aul die dritte gyöttliche Person gedeutet. Im Jahrhundert
WAar ebenso selbstverständlich, ass TWVEULAX X YLOV Bezeichnung
tür den 0Z0S sSe1 Justin rklärt ZUT Stelle 99  nter dem
( 1UUN und der ra (jottes darf nıchts anders verstanden
werden als der 0g0S, welcher auch der Erstgeborene (Gjottes ISt: 9
Der 0g0S 1ST präexistenter eiliger eist, und VO diesem (je

kannsichtspunkte dUus VON einer Menschwerdung des
heiligen (Gjeistes (im genannten Sinne) die Rede seIn. [DDie Aus-

) eitere Belege diesem Gen obiect De1l Watliterich, Der KOonse-
krationsmoment 1Im eılıgen Abendmahl un sSeine Geschichte. Heidelberg 18'  ©

3 W atterich
°) Apol I: 33,
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druckswelse W ar dem zweIıiten Jahrhundert tatsäc  IC geläufig SO
sSte Pastor des Hermas der Satz ,  O A TO ya TO ILOOOV,
6O KLLOXVY iLRLOXY Nv ALLOLV, C  WLG 2 OC  S ELG E 30UAETOL"“1)
Im apokr Korintherbrie{i wıird die Menschwerdung also ZUr

Darstellung gebrac „Aber ott der allmächtig 1ST weil S RC
recCc 1ST, erbarmte sich da en SCIN eschöpf NIC verstossen
wollte VO Himme!l her und sandte den am — ] DE S { Marıa

Galıläa dıie VO Sanzen Herzen gylaubte und SY empling
el den el en e1s amı die Welt Jesus eiINFtrate)
ennlıc De1 Tertullian „Wenn der els (jottes N1IC deshalb
den Mutterschoss herabstieg, darın Fleisch anzunehmen

1ST (r denn den Mutterschoss herabgestiegen ?‘“*) Diese
frühchrisliche Auffassune des MWVEULX Luk 35 hat noch

der Rede Konstantins die Versammlung der eiligen SS

Stätte gefunden och 1ST hierauft kein besonderes (jewicht
egen, da m1T der Möglichkei rechnen 1st ass die betreffende
Partie VON Ilteren utfor e{wa Theophil von Antiochien be-
eintlusst SCIMN kann

IC loss die Menschwerdung wurde zweıten Jahrhundert
dem 0g0S zugeschrieben AUuCH die gesamte Inspiration der Pro-
pheien uch hier 1ST unter dem er genannten e fOV K LO IL

[)as 1ST klar Adus JustinsDIITLKOV ILVEUILS der 0Z20S verstehen
Schriften ntnehmen Die Adressaten SCINECET ersten pologie
re cr also „Dass aber die Prophezeienden A1LEC n1iemand
anderen begeistert wurden als a den SOLLlICHhHEN LO
das werdet auch ihr, WIC ich annehme zugestehen O uch
eophi iindet noch Sanz natürliıch dıe Inspiration der Pro-

') Sim V, 6, (ed. unk s 540)
I1l. H212 (ed Rolffis Del ennecke, Neutestamentliche Apokryphen

370 Der lateiniısche ext nach NS 52588 saeC der Bibliotheque
Nationale Parıs Del de Bruyne, Un NOUVEAU manuscrit de la tro1isıeme
lettre de saın aul AU X Corinthiens ‚Revue Benedictine N 433 {T.|
„Sed deus Oomn1potens Cu SIt 1USTUS, nolens abıcere SUamm finctionem, E1I-

{us est de caelıs ei misit spirıtum anctum Maria (alilea, QUaC OS
praecordiis credidıt accepitque utero Sspirıtum anctum ut sSsaeculum DIO-
1ıre Ihesus

%) De Christi
XIX (ed He1likel GCS Eusebius 1 182 Ö); ‚ ed Heikel GCS

Eusebius ] 183 20)
Apol Vgl ]
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In der 1 90pheten dem präexIistenten 020S zuzuschreiben.‘')
verfassten \  dDa an5  J0  S  S  x des renäus schon der heıilige eIs als
Inspirator der Propheten 1 den Vordergrund doch wIrd der Zl
sammenhang mı1t der LOogosinspiration gewahrt durch die AuUsS-
führung „Der eIs NUunNn zeigt das Wort und deswegen Ver-

undeien die Propheten den Sohn (Gjottes das Wort aber SC
taltet den (jeist und deswegen 1Sst selhst der Verkünder
de1ı HONM und den Menschen ZUm ater hin CZ  4 Aus
dieser theologischen Hervorhebung des og0OS Jahrhundert haft

Dassdie Logosepiklese Eingang ff dıie Eucharistifeier geiunden
SI sıch bIS 1NS Jahrhundert erhalten hat 1StT be]l der Stabilität
liturgischer Bräuche und be]l dem (irundsatze ’ Innovetur‘‘
leicht begreiflic

Wenn Jahrhundert die Menschwerdung des Sohnes
(jottes die Inspiration der Propheten dıe eucharıistische Konse-
kration als Wirkung des 0Z0S aufgefasst wurde nüsstfe INan

sich wundern Wenn N1IC auch die el des Taufwassers auf
ihn zurückgeführt worden WAarTe Jesu auilTie Jordan wurde

bereits Anfang des Jahrhunderts die Bedeutung der W asser-
heiligung beigemessen %) Sobald NUN einmal Hre die ZU Yr1sten-
tum übertretenden ohilosophisch gebildeten Apologeten die 020S-
theologie weltere Kreise rang, mMusSstie auch die Taufwasser-

Autolicum (Migne UtOG (SCc AOYOGC) QV (Y

AVEULLAX Ü EOU AL HOX AXL ÖUVALLLG ULGTOU, AD  O <!  G TOUG
WOODNTAS uch apokryphen Korintherbrief 1ırd die prophetische
Inspiıration aul den Geist Christi zurückgeführt womit natürlich de1 0Z0S g-
meınnt IST Die Stelle lautet el ennecke Neutestamentl!iche Apokryphen
004 S74 Da Gott) nämlıch beschlossen a  C das aus Israe]
reiten teılte SE und g OSS VO Geist CHtTiST AaUSsS auf dıie Propheten,
welche die Verehrung (jottes un die Geburt Christi verkünceten indem S1E

allen Zeıien predigten In der Ausgabe De1 de Bruyne (Revue Benedictine
908 433 „COnsolatus salvare omum srahel partıtus CTIQO
SpIirıtu XpISTI M1S1 prophetas UUl enarraverunt de1l CuUulturam e1 natıyıtatem
XpISTI praedicantes tempor1ıbus multis

(cd Karapet ler Mekertschian Erwand er Minassıantz uftl
Clemens Kom 130LDPZZ 1 908 Vgl K Cor (ed unk

„g AA } X0 GTOGC) ©  —>  ® BA ILVEULLALOG U KY OJI OEG 7092  R  / SITAL

UZ
“ lgnatius ad Eph I '9 (ed unk 2928 z YSAA —_  S  N E 3ATr-

TLOUM, LO r D  bn  S DW AL  Y  7
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weıihe am beeinfluss werden, dass INan den alleswirkenden
0Z0S als das heiligende Prinzip des assers beirachtete und 1es
AHCH 1m Weihegebet ZU Ausdruck brachte Was später dem

(jeiste zugeteılt ward, wurde damals afs Wirkung des 0Z0S
empfunden auch De] der Taufwasserweihe. Wir wIissen 19, dass
se1t der Auffindung des unter dem Namen Serapions bekannten
Euchologions ÖOptatus VO Jleve I mehr isoliert StTe m1ıt
seinem Wort EG (SC Christus) e s{1 DSICHS qu ı In baptısmate
DCr invocat!onem uUndalıbus undis inseritur.‘ *) Diese Auf-
Tassung reicht, WwW1Ie schon. bemerkt, 1n viel rühere Zeit hinauft
Wenn WIT besonders das Weihegebet 1m Euchologion betrachten,

mussen WITr Solche (jebete werden MC eintfachhin
VON einem einzelnen nach elleben vertasst ; S1e entstehen all=
mählich AaUs der lıturgischen Praxis, wobel natürlich die eolog1-
sche Auffassung der Zeit in der (Gjebetsformel AT Ausprägung
gelangt Im Eucharistiegebe und In der Formel tür die auft-
wasserweihe des aägypütischen Euchologions ist NUN die Vorstellung
deutlich erkennbar, ass der 0Z0S era  omme sol] In Brot
und Wein und Taufwasser, WI1Ie herniederstieg In den LLe1b
der ungifrau oder In die iuten des Jordan. Diese Vorstellung
erscheimint Tür das vierte Jahrhundert sehr altertümlic und Drews
hat S1e m1ıt CC eine V orstellung genannt, CTE vornıizänısch IST
und Sanz gut 1Ns OE Ja ohl 1NSs zweiıte Jahrhundert
hinabreichen k  2 Dass der Ansatz des zweIiıiten Jahrhunderts
der entsprechendere IST, en die obigen Ausführungen über die

Min-HMervorhebung des 0Z0S 1m zweıten Jahrhundert argetan.
estens das dritte Jahrhuudert anzunehmen, Sind WIr schon Urc
die atsache CZWUNZCNH, ass die Auffassung VO der Gegenwart
des 0Z0S 1m JTaufwasser 1M vierten Jahrhundert Tast gleicher
Zeit De]l Serapion, Cyrill VO Jerusalem und Optatus VO il€leve
egegnet, In einer Zeit, die Geisttheologie in der ıturgıe
schon A0 Geltung gebrac wiırd, also dıe Partieen VO

0Z0S 1Ur als hıturgische Stücke noch festgehal-
ten werden. Wir dürten aber ruhilg m1{ der Zeitbestimmung DIS

I] ( (ed 1WSa CSEL 26, 69)
Ueber Wobbermins „Altchristliche liturgische Stücke AUus der Kirche:

Aegyptens.“ Zeitschrift tür Kirchengeschichte 377



Dölger

1InNns zweite Jahrhunder zurückgehen, enn die Grundlage dem
in rage stehenden edanken 1ST bereIits in apostolischer‘ Zeit eI-

we1ıisbar. Wenn Paulus (Gal d Dl sagt &r  „ Ocot YAD ELG X 0LOTOV E DATE-
TLOUNTE, A OLOTOV 2yei0CcAXCe. klingt das nach griechischem Sprach-
gebrauc wWwIe das eutitsche ‚„„Die ihr (durch die Taufe) 1ın
e 1 seid, habt T1STUS angezogen.“ Paulus en €1
nN1IC die Leiblichkeit Jesu, sondern den els Der e1ls
(ijottes uht aber nach urchristlicher Auffassung (in Anlehnung

Darumdas Tauterlebnis esu in seiner ülle in T1STUS
iINan sich daran gewÖöhnt, unter el1s (Gjottes und elis
HST das gleiche (jeistwesen verstehen. Ja man konnte

Aeusserungen gebraucheh‚ worin eIls Gottes, els Christi
und T1STUS identisch Sind. KRom Ö, DA w  [ MQUX%  o e&  GTE
n() SApAL AA SV T VELLLATL, SLTLEO WVEULU SOQU OLXELt ()9 DILEV. J  G) DE T
WVEULA X 0LOT0Ü MX S ‚OUTOG X SCOTLV XTOD. Sr Z  u A AI 7{9
OLLVY, vC LLEV WLA VEXDOV S  LO  D ALOTLAV, TO T VEULA ;(D';l S  IO  5 ÖLKALOGOVNV- ”
Der els konnte eben miıt seinem Jräger, mi1t dem er ja einer
Einheit verbunden wurde, dentilftiziert werden. Man en 1Ur

[[ Kor S B „ IO  u XUPLOG 1EO TVELLLA SGTWV. M u  Z TO TVEULLO XUOLOU,
Eiheudtepla.“*) TISTUS ist „der lebenspendende (jeist‘‘ (zvebim C WO-
TEOLOUVY [ Kor 15 45) Chiist e1s ist ©  9 der die eele e_

neuert. ıne der V1a Latina gefundene (Girabschr1 bringt dies
ZUuU USaruc ın den orten

EYAPECTAC
THC VEOOIASCTAÄATE  (G)

GCAP KEITAI
YXH AAJL ANAKA  1C6  IG.A

{ R
KAI AI  ASIKON
AABOYCA OYPANION
BACEIAEIAN LIGN
ATEION AN£AHMOOH ( Taube mit Zweig.*)

W  ') Neuestens wollte Holzmeister ' U dartun, ‚dass die Person, Von der in
KOor. 3, die ede ist, der Geist ist und dass S1e nicht miIt Christus

gleichgesetzt wIrd, wohl aber, dass S1e wesensgleich ist mıiıt den beiden anderen
göttlichen Personen““  Dominus autem spiritus est. Eine exegetische nier-
suchung mit einer Vebersicht über die Geschichte der Erklärung dieser Stelle
Innsbruck 1908 96) Allein dieser Erklärungsversuch scheint mMIr dem Texte

* Die bezugl,. Anm. C2eNhe fo  Ig  s Seite.
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Wenn die eele hier AVANLAYLO ET TW TVELLLATL X 0LOTOU (erneuert
MrC den eIs Christi)*) genannt wird, ist dies asselbe, als
wWenn astunde WELrNEUETT rFe Christus.“ T1STUS und e1Is
Christi wurde_n wechselseitig gebraucht.

ESs also Paulus STa des ortes „dIie ihr ın T1ISTIUS
eingefaucht se1d, habt Christum angezogen‘‘ auch können
„habt den eIs Christi angezogen.“

So MNUSS Man ohl auch das Wort 1m Urchristentum Vel-

tanden en Es kann doch unmöglich Zufall se1in, WEeNnN die
syrische Tradition uns be]l Alirahat Tolgende Ausführung autfbe-
Wa hat „Erinnert euch dessen, W as der Apostel euch emahnt
hat, ämlich eiIrube MC den eiligen eist, m11 dem ihr Velr-

siegelt seid auft den Tag der rlösung Eph 4, 30) Denn seIt
der auife (a baptismo) en WIr den G e F S: 7 CHMD-
Tangen; denn in der Stunde, da die Priester den e1ls anrufen,
öltfnet den Himmel un OomMm era und chwebt über dem
W asser (incubat), un ziehen ihn diejenigen, welche DC-
au werden Wer den e1s CS 1 1n einhel bewahrt,
über den Sspricht dieser, er TISTUS komm(t, 2180 der
Le1ib, dem ich gekommen bin, und der mich ANSCZOSCNH hrat
Au  N dem W asser der aufte, hat mich In Heiligkeit bewahrt.‘“)
Wir sehen, w1Ie in späterer Zeit die autTte als eın Anziehen des
(jeistes Christi aufgefasst wird, wobel nıchts anderes gemeint
Ist, als das paulinische Anziehen Christi rISTIUS selbst wird
ıin selner Geistnatur 1m l1aufifwasser gegenwärtig QIE=-
acC VON da die Menschenseele, die nacCc ISt, umnullen

Es könnte uns Jetz NC mehr wundern, WEeNn auch in der

und den übrıgen paulinischenr Aussagen über 4010  '  „ und TVELLLA A0LOT00 N1ıC
gerecht werden.

(Zu Seite 785.) Bei De KOSsSs!I, Inscriptiones christianae urbis Komae 1,
CXVI (Vielleicht AaUus der ersten Hälfifte des Jahrhadts.)

ESs he1lsst Nn1IC „dem (jeiste Christi hingegeben“ WwW1e auimann,
Handbuch der christlichen Archäologie. 1905 Z übersetzt Die Inschriftt
bezieht sich aul Mr 3 „ AVANALVWTEWG T VELLLATOG A yLOU.

ach der Uebersetzung von Bert, Aphrahaft’s des persischen Weisen
Homilien I1T eft 3/4 ; 107 Homilie ach der
Ausgabe VON Parisot (Graffin, Patrologia Syrlaca 201 {r Demon-
iratio (de monachis)
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Dölger
Stélle Joh 3, L !  0 YEVWNÜT, ÜVOXTOC TI  X  S& n VEOLATOS“ das
T VEUILX VO eIls Christi, VON der geistigen Natur Christi VerI-

tanden worden ware TAtsal  1 War 1es der Fall Denn NUr

ııntier diıeser Vorausseftzung ist versfändlich, WEflfl das HC
logion Serapions in der Weiheformel des Taufwassers SagT:
‚JEtotLÖE YY SR -  ©  D DV  IO DE V  v  Ve'Dor  <a  A  /  nl  w 7  e 0)  n CX VT TT %L TANOWIOV
ITA T VEOILATOG -  ©  “  o  ©  V %. ON OS CII AOYOC Sr XUTO  F  e YEVEOV'W AL
LETATONG ATW TV ty)V SVEOYELAV . Y  v-y] £S)  3  D S  n AT ONEUAXGAZTA
TANDODWLEVA —D:  C SS VAOTOS  . 1) Vom oges wIird gesagl: S]  > LOVOYEWTIC OQOOU

AD DG AX  \ TOUTOLG (SC Ö  5  %3LV) X%TEOYECÜW Al XN OE i  V 1 T
Dies iutWANGZLW- } Der 0Z0S soll die W asser geist1ig machen.

C dadurch, dass C S1E mıf eiligem S seinem (jeiste rTllt
Diese Auffassung, dass Christus AUuSs sich heraus, m1 seinem (jeiste
das Taufifwasser heiligt, dass CJ selbst 1m Taufwasser >>  CN-
wärtig 1ST, War schon 1mM zwelıten Jahrhunder vorhanden. T e
ullıan sagt In seiner Schrift über die auTtie „Item dUYUa de A4INa-

r1tudinıs V1{t10 In uUSum cCommodae suavıtatis Mose!l 1120 remedia-
tur Lignum Era Christus, venenatae ei dINarade reiro
naturae In saluberrimas aptısmı scilıcet SCS
remedians. aeC est dUUd, Juac de comıiıter pOopulo deflue-
bat S] enım peira ©S SsIne 1r aQyua 1n Christo
aptısmum videmus beENEAICK.“) Scheinbar widerspricht dem,
W as Tertullian mM gleichen uCcC ZUr Darstellung bringt nıt
den orten „Jgitur de pristina Orig1inıs praerogatıva
sacramentum sanctificationis_ consequuntur, InVOCAaTO deo uper-
venıt enım Statfım Spirıftus de Cael1s E1 aqu1l1s superes
San CHMECANS Ca de semet1pso, ei 1ta sanctificatae VIm sanct!ı-
1cCand!ı combibunt.‘‘*) Der Widerspruch ist WITr  1C NUr Schein
Denn ist eben der VON Christus gegebene eIs gemeınt, WIe
1mM Serapion-Euchologion. Die Redeweise ist schon 1m ohannes-
evangelium ZUT: Anwendung gebracC worden. Joh I, 37 Ir heisst

„Am etzten STOSSCH Tage des Festes SsStan eSUS un rieTt
mi1t auter Stimme Wenn jemand dürstet, der komme mir

Kap XIX (ed Funk, Didascalia l) 180).
Kap XIX (ed Funk, Didascalia IL, 182).
De Dapt. (ed Reifferscheid-Wissowa GSEL 20, 208)
e bapt (ed RKeifferscheid-Wissowa: CSEL 20, 204)
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BUE ,'z";']  Z  ME  E  7  (}  N  SN ETW E  IXOYC.:  81  (zcöc pe) und trinke. Wer an mich glaubt, aus dessen Leibe wer-  den, wie die Schrift sagt, Ströme lebendigen Wassers fliessen.“  Der Evangelist fügt erklärend bei: „Dieses aber sagte er von dem  Geiste, welchen diejenigen empfangen sollten, welche an ihn  glaubten. Denn der Geist war noch nicht (gegeben), da Jesus  nicht verherrlicht war.“  Um die Hervorhebung der Wirksamkeit  des Logos im zweiten Jahrhundert zu verstehen, müsste man sich  die ganze Theologie der griechischen Apologeten vergegenwärtigen.  Was die nachnizänische Theologie dem hl. Geiste als der dritten  göttlichen Person zueignete, das bezog man im zweiten Jahr-  hundert auf den Logos. Heisst e& im vierten Jahrhundert, der  hl. Geist reinigt die Seele, so heisst es im zweiten Jahrhundert,  der Logos. „Nobeıy d& Set udhot% Ev ıV duyhV xadapalw Aöyw“ sagt  Klemens von Alexandrien.‘) Nach den vielen sonstigen Zeugnissen,  in welchen das zweite Jahrhundert an Stelle des späteren 7zvedu«  „Aöyos‘“ bietet, dürfte es nicht zweifelhaft sein, dass auch Joh. 3, 5  damals interpretiert wurde im Sinne von: „Wenn jemand nicht  (wieder) geboren wird aus Wasser und dem Geiste Christi (= Logos),  so kann er nicht eingehen in das Reich Gottes.“  Bei Klemens  von Alexandrien können wir diese Interpretation noch deutlich er-  kennen, wenn er sagt: „Höre den Erlöser: Ich habe dich wieder-  geboren, dich, der du unheilvoll von der Welt zum Tode geboren  warst“*) und anderwärts: „(Die neugeborene Menschheit) geb.ar  der Herr selbst in leiblichen Wehen («DtOc ExbnNoev 6 X0ptios  ön caxprıx7)), er selbst umschlang sie mit Windeln, d.i. mit seinem  kostbaren Blute. O heilige Geburt (& 76y £ylwy \oyeupdtwvy);  o heilige Windeln!  Der Logos ist für das Kind alles, Vater,  Mutter, Erzieher, Ernährer.“®) Auch in seinem Schlussgebet  zum Pädagog bringt Klemens die Vaterschaft des Logos zum Aus-  druck: „Sei gnädig deinen Kindern, Pädagog, Vater, Führer Israels,  Sohn uynd Vater, Beides eins unser Herr! Verleihe uns, den Be-  1)VVPaedagog I; IX 8 47, 4 (ed. O. Stählin: GCS: Clemens Al. I, 263 s).  ?) Tic 6 owEolLEvocg miobows c. 23 (ed. P. M. Barnard, Cambridge 1897  (Texts and Studies V, 2) p. 18.  *) Paedagog I, VI S 42, 2 (ed. O. Stählin:  GESE OE AL MS  Mgl ib- al + VI 8449 S (ed. /O. Stählin: GCS:' Clem. Al 1, 119): . „EtYAp Ays-  yevwOnNweEV eic Xpiot6v, ö dvayevWwWNOAxS NlLAG ExtpemeL TO (lw YAkaxTı, T&  AGym.“  6BUE ,'z";']  Z  ME  E  7  (}  N  SN ETW E  IXOYC.:  81  (zcöc pe) und trinke. Wer an mich glaubt, aus dessen Leibe wer-  den, wie die Schrift sagt, Ströme lebendigen Wassers fliessen.“  Der Evangelist fügt erklärend bei: „Dieses aber sagte er von dem  Geiste, welchen diejenigen empfangen sollten, welche an ihn  glaubten. Denn der Geist war noch nicht (gegeben), da Jesus  nicht verherrlicht war.“  Um die Hervorhebung der Wirksamkeit  des Logos im zweiten Jahrhundert zu verstehen, müsste man sich  die ganze Theologie der griechischen Apologeten vergegenwärtigen.  Was die nachnizänische Theologie dem hl. Geiste als der dritten  göttlichen Person zueignete, das bezog man im zweiten Jahr-  hundert auf den Logos. Heisst e& im vierten Jahrhundert, der  hl. Geist reinigt die Seele, so heisst es im zweiten Jahrhundert,  der Logos. „Nobeıy d& Set udhot% Ev ıV duyhV xadapalw Aöyw“ sagt  Klemens von Alexandrien.‘) Nach den vielen sonstigen Zeugnissen,  in welchen das zweite Jahrhundert an Stelle des späteren 7zvedu«  „Aöyos‘“ bietet, dürfte es nicht zweifelhaft sein, dass auch Joh. 3, 5  damals interpretiert wurde im Sinne von: „Wenn jemand nicht  (wieder) geboren wird aus Wasser und dem Geiste Christi (= Logos),  so kann er nicht eingehen in das Reich Gottes.“  Bei Klemens  von Alexandrien können wir diese Interpretation noch deutlich er-  kennen, wenn er sagt: „Höre den Erlöser: Ich habe dich wieder-  geboren, dich, der du unheilvoll von der Welt zum Tode geboren  warst“*) und anderwärts: „(Die neugeborene Menschheit) geb.ar  der Herr selbst in leiblichen Wehen («DtOc ExbnNoev 6 X0ptios  ön caxprıx7)), er selbst umschlang sie mit Windeln, d.i. mit seinem  kostbaren Blute. O heilige Geburt (& 76y £ylwy \oyeupdtwvy);  o heilige Windeln!  Der Logos ist für das Kind alles, Vater,  Mutter, Erzieher, Ernährer.“®) Auch in seinem Schlussgebet  zum Pädagog bringt Klemens die Vaterschaft des Logos zum Aus-  druck: „Sei gnädig deinen Kindern, Pädagog, Vater, Führer Israels,  Sohn uynd Vater, Beides eins unser Herr! Verleihe uns, den Be-  1)VVPaedagog I; IX 8 47, 4 (ed. O. Stählin: GCS: Clemens Al. I, 263 s).  ?) Tic 6 owEolLEvocg miobows c. 23 (ed. P. M. Barnard, Cambridge 1897  (Texts and Studies V, 2) p. 18.  *) Paedagog I, VI S 42, 2 (ed. O. Stählin:  GESE OE AL MS  Mgl ib- al + VI 8449 S (ed. /O. Stählin: GCS:' Clem. Al 1, 119): . „EtYAp Ays-  yevwOnNweEV eic Xpiot6v, ö dvayevWwWNOAxS NlLAG ExtpemeL TO (lw YAkaxTı, T&  AGym.“  6
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(mpOC LE) und trinke Wer mich g]laubt, AUS dessen el Wer-
den, WIeEe die Schrift sagt, Ströme lebendigen assers Tliessen.“
Der Evangelist fügt erklärend be1 „Dieses aber agte GT VON dem
Geiste, welchen diejenigen empfangen ollten, welche ihn
glaubten. Denn der (Gjeist War noch nicht (gegeben), da eSUuSs
N1IC verherrlic Warıs Um die Hervorhebung der Wirksamkeit
des 0g0S 1m zweliten Jahrhunder verstehen, müsste INan siıch
die Theologie der griechischen Apologeten vergegenwärtigen.
Was die nachnizänische Theologie dem hl (CGjeiste als der dritten
göfflichen Person zueignete, das ezog INan 1m zweıten Jahr-
hundert aut den 0g0S Heisst 1mM vierten Jahrhundert, der
AL eIS reinıgt die eele, heisst 1m zwelıiten Jahrhundert,
der 020S „ /AODELY C  w Det LÄALOTO LLEV TV DuX7)v XT AOTO 66  A  Y sagt
Klemens VON Alexandrien.‘*) ach den vielen sonstigen Zeugnissen,
in welchen das zweiıte Jahrhundert Stelle des späteren T VEULA
„ NOY OS bietet, dürite NIC zweifltelhaft seIn, ass auch Joh 3,
damals interpretiert wurde 1m Sinne VON „Wenn jemand NIC
(wieder) geboren wIrd AaUS Wasser und dem (jeiste Christi I! LOgOS),

ann I: MNIC eingehen in das eiIcl (jottes Be] Klemens
VON Alexandrien können WIr diese Interpretation noch eutliıc CI-

kennen, WEenNn Ir Sagl: ‚„Möre den Erlöser Ich habe dich wlieder-
geboren, dich, der du unhe1llvoll VON der Welt ZU ode geboren
warst““*) und anderwärts: „(Die neugeborene Menschheit) SCDANT
der Herr selbst in leiblichen en («UTOG EKUNGEV %UD  OS  / s
(DSö  VL SXONAY)), C selbst umschlang SIE mit indeln, m1T seinem
kostbaren ute ( Da @& ge (& TV Y EWV AOYEULATWV):

heilige 1ındeln Der 0Z0S 1ST iür das Kind alles, er
WiteR; Erzieher, ELMAÄNHFET. + ucn in sSeInem Schlussgébet
Z Pädagog bringt Klemens die Vaterscha des 0Z0S ZUu ÄAus-
1U „Se]l gnädig deinen Kindern, Pädagog, Vater, Führer Israels,
Sohn und ater, Beides eins unser Herr! erleiıhe UNS, den Be—

‘)V Vlr>aedagog IM- 417, (ed Stählin: GeS Clemens L: 263 s}
Lic GWEOLEVOG TÄOUGLOG (ed Barnard, Cambridge 897

(Texts and Studies V, 2)
Paedagog } VI 42, (ed Stählin GCS Clem II 115)

Vgl ıD l, 49, (ed Stählin: GCS lem I, 119) Sl YX%O AVE-
YEVWWÜNLEV ELC A DLOTOYV; AVAYEVWWNTAC NLAC EXTDEDEL TW ‚Ö  1A0 VARAHTA, LO)

D  ÜB  Ä  ÖYt
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Tolgern deiner Gebote, dass WIr werden eın vollständiges Eben-
bild.“

Die Stelle VON der Wiedergeburt AaUus dem (jeiste konnte
eICHTET auft den 0g0S bezogen werden, als Nan den 0g0S,

w1e WIr bereIits argefan, damals WIr  IC eIs und e1Is
nannte. (jerade Klemens 1bt alur noch eın recCc deutliches Be1l-
spie 9 %UPLOG TV  LA VL ÄOYOS. TOOPM, TOULTESTLV @ XUPLOG
’ InNSoVgs, TOUTSGTLV AOYOGC TOMU Ue0D, mVEULCX 09cpxoüp.syov, AYLACOLLEVN
o]- A0la 0UOAXVLOG.““

Nachdem Nan HAT SCHON ängst gewohnt Wd die
Missionstätigkeit als eınen Fischfiang, die TÜr das
hristentum (Gjewonnenen als Fische bezeichnen,
W a lag da näher, als den 1m Wasser gegenwärtigen
020 S der dem Wasser zeugende ra VeETrLE'N als
den 1E (L TO  59  „ piSCIS) %AT} EC0OYXNV bezeichnen ”
C T1STUS geht die Wiedergeburt VOT Sich, die Umschail-

Iung AA Kreatur (XAXLVN) %TLOLG Kor d vg Eph Z 10)
So sehr 1St die Wiedergeburt Christi Werk, dass Paulus
konnte ich sondern FISTIUS ebt in mir‘‘J3  1C mehr lebe,
(Gal Z 20) Der Christ hat 1m auibade T1STIUS angezZOLCNHN
(Gal 3, 27); G1 ist gleichgestaltet (SOLLLOODOG) dem des Sohnes
Gottes om 29) (jerade dieser letzte Gedanke omm in der
Weiheformel Serapions ZU USAruc in den Worten 9 LO0DWOOV
TAÄVTAC TOUG AVAYEVVOLLEVOUG TYV ELV XL ZOONTOV 01910 LOPOY .“ 9) nter
XOONTOS LLODDY) ist nıchts anderes verstehen als der VOTaUS-

genannte „ö dooNTOS OQOU AOYOS.““ ach ihm sollen die Täuflinge DC-
orm werden. Was Paulinus Von ola dem eIls zuschre1bt in
den Worten

„Sanctus in uUunc caelo descendit Spiritus M,
Caelestique SACTasS onte marıa 9
oncipit unda eum Sanctamque 11quor1ibus almis
Kdıt ab aeterno semIımine progeniem.“‘‘*)

das gyalt ehedem VO 0g0S Der 0g0S, der eli1s Christi

* aedagog IN} XII 101, (ed Stählin: GCS Clemens l, 2O()
aedagog. l, VI, 43, (ed Stählin: GCS Clem l, 116).

XIX (ed runk, Didascalia I, 182)
Z (ed Hartel CSEL 29, 279)
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1SI der DEANSENZiE er der äubigen 1S{i der
SC dıe Tisien SInNnd die i1schlein Diese urchrist-

derIC Auiffassung wIird prächtig ZUr Geltung gebrac
Tellll späteren aber dus Irüheren Schriften zusammengestellten
Clavis Melitonis „Venter Christi av acıum a-
(1.O.N1S QuU O lectos SUOS DCT adoptionis gratiam
FA OS LEZENECI Al .)

Nur hierdurch 1ST Jetz Tertullian verstehen WenNn CN sagt
„Sed 1NOS pISCICUNI secundum Y O V nostrum esum Christum
AaU Ua ß urc Christi e1ls un nach SCINeEer orm
(Ssecundum) werden WITr W asser geboren WIr die Fischlein
nach ihm dem 1SC Verständlic 1ST NUuUnNn auch WIC die Inschrit
VON utun kann

IX 400 O|00XVLOL e |Cov O&  V  S
A07oE A%BW{v ]{ ZILD0D0TOV = V SODTEOLG

Oeotmrsciwv DÖZTI bnl
IMNMan 1UN 1es oder oder CWYV, INnm 1St Be-

ZUS auftf die aule welche die Christen ZU Geschlechte
des himmlischen Fisches MaC dadurch ass SIC die Täuflinge
AUS W asser un Christi eIls wiedergebiert Erklärlich 1S1 terner
WenNn Chromatius lovinus und Eusebius rıe Hierony-
INUS VON BONnNOSus als „Tlus Y W0OG““ reden.

Zur Bezeichnung Christi als 1SC ist Tür das Abendland
wenigstens noch ein welteres m1t der aulie zusammenhängendes
oment berücksichtigen nämlich die Bezeichnung des auli-
bassıns m11 DISCINA Dass das 1 autbassın nach dem ihm CN-
wärtigen 1SC piscis TISTIUS „PISCINaA“ genannt worden SCI, 1STt
e1INeEe Vermutung des ÖOptatus VOoN Meve Tatsächlic leg die
ac eher umgekehrt Die He1iden hatten m1{1 dem Wort DISCINA
ursprünglich Fischteich bezeichnet ber schon ersten
christlichen Jahrhundert War das Wort ebenso ZUrTr Bezeichnung

Plinius hat uns derBadebassıns eDrauc gekommen.
Beschreibung SCINer der Laurentinischen Strasse

a 7 itra, nalecta spicileg10 Solesmensi parata Tom 1i (1884 11
) „Hieronymus (Migne 339) „BOonOosus, ut SCrIIDITIS,
tT111Us L Y V'0OG, id est PISCIS, aQuOSa peti

(ed Ziwsa CSEL 26 69)
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CR  E Bn 9  x  S  43  T  —£;  ®  F Dökger  Beleg dafür aufbewahrt, worin er das Schwimmbad im Freien neben  der eigentlichen Badeanlage „calida piscina“ nennt.‘) Aber auch die  Badebassins im Innern der Badeanlagen wurden piscina genannt.  So sagt Seneca: „Pauper sibi videtur ac sordidus ..  nisi Thasius  lapis, quondam rarum in aliquo spectaculum templo, piscinas  nostras circumdedit, in quas multa sudatione corpora exsaniata  demittimus, nisi aquam argentea epitonia fuderunt.‘“*) Diese Aus-  drucksweise war den lateinisch redenden Christen ganz geläufig.  Man denke nur an Tertullian, der von „in balneis piscinae“ redet.?)  Dass diese Bezeichnung piscina aus dem heidnischen Sprach-  gebrauch von den Christen zur Benennung des Taufbassins über-  nommen wurde, ist durch die bereits angeführte Stelle bei Optatus  dargetan.  Es fragt sich jetzt nur noch, ob der Uebergang dieser  Benennung bereits im 2. Jahrhundert möglich war. Zunächst ist zu  sagen, dass die älteste Zeit nach dem Beispiele Johannes des Täufers  die Taufe im fliessenden Wasser spendete. Tertullian hat daher  eine gute geschichtliche Beobachtung gezeigt, wenn er den Apostel  Petrus im Tiber taufen lässt.“*)  Im fliessenden Wasser zu taufen  war die Regel.  Noch in mancher späteren Taufordnung klingt  dies nach in der Bestimmung, dass das Wasser aus einem Fluss  %éfchöpft sgin sollte.”) Die Bestimmung der Flusstaufe konnte  Z  ı) Plinius ep. II, 17 (ed. Keil H. Lipsiae 1889 p. 38): „Inde balnei cella  frigidaria spatiosa et effusa, cuius in contrariis parietibus duo baptisteria  velut eiecta sinuantur, abunde capacia, si mare in proximo cogites. Adiacet  unctorium, hypocauston, adiacet propnigeon balinei, mox duae cellae magis  elegantes quam sumptuosae: cohaeret calida piscina mirifica, ex qua natan-  tes mare aspiciunt, nec procul sphaeristerium, quod calidissimo soli inclinato  iam die incurrit.“ — Vgl. Epistular. V, 6, 25 (ed. Keil p. 94), wo er in einer  anderen Beschreibung den gleichen Sprachgebrauch bietet: „Inde apodyterium  balinei laxum et hilare excipit cella frigidaria, in qua baptisterium amplum  atque opacum. Si natare latius aut tepidius velis, in area piscina est ...“  — Dasselbe scheint Seneca im Auge zu haben ep. 56, 2 (ed. Haase F. Lipsiae  1886. Vol. IIIl, 116) „adice nunc eos, qui in piscinam cum ingenti inpulsae  aquae sono saliunt.“  ®) Ep. 86, 6 (=Ep. mor. lib. XII ep. 1, 6 ed. Haase F. Vol. IIl, 235).  ®) De bapt. c. 5 (ed. Reifferscheid-Wissowa: CSEL 20, 205).  *) De bapt. c. 4 (ed. Reifferscheid-Wissowa: CSEL-20, 204).  >) Aegyptische Kirchenordnung Nr. XVI (al. 46) (ed. Funk, Didascalia II,  109): „Ea hora, qua gallus cantabit, primo super. aquam orent.  Aqua hauri-  aturin piscinam velfluat in eam. 'Et ita sit, si necessitas non est.  Si vero continua ac festina necessitas est, utamini aqua, quam invenietis.“ —
E}

Dölger

eleg aliur aufbewahrt, worıin Gl das Schwimmbad 1mM Freien neben
der eigentlichen Badeanlage „calıda piscina“ nennt.‘) ber auch die
adebassıns 1m Innern der Badeanlagen wurden pISCINA genannt.
SO sagt Seneca: „Pauper S1bl1 videtur SOrd1idus N1IS1 Thasius
apIls, quondam Larum In alıquo SpeCTLaCUlUmM templo, piscinas
nosiras circumdedit, in QUaS Mu sudatione COTrDOTdA exsanlata
demittimus, n1S1 IN argentea epıtonia Tuderunt. Diese AÄAus-
drucksweise War den lateinisch redenden frısten Sanz geläulig.
Man en 1L1UTr Tertullıan, der VON „IN balne1is piscinae‘‘ redet.?)

Dass diese Bezeichnung pISCINA AUuUSs dem heidnischen Sprach-
gebrauc VON den Christen ZUT bBenennung des Taufbassins über-
NOMMEN wurde, ist Uurc die bereits angeführte Stelle be]l Optatus
argetan. ES rag sich jeiz MUT: noch, ob der UVebergang dieser
Benennung berelits 1m Jahrhundert möglic WAäar,. uUunachs ist
? dass die Ilteste Zeit nach dem Beispiele ohannes des Läutfers
die autTtfe 1mM T 11 den W asser spendefte. Tertullian hat er
eine gyute geschichtliche Beobachtung gezelgl, WenNn ET den Apostel
Petrus 1m er tauien lässt.“) Im il1essenden Wasser ZU tauten
Wäar die egel och in mancher späteren Taufordnung klingt
1es nach in der Bestimmung, ass das Wasser AUs einem uSs

geschöpft  E N sgin O  e.”? Die bestimmung der Flusstaufe konnte

S Plınius IL, (ed eil Lipsiae 889 38) „Inde balnei Ce
frigidaria Spatiosa ei eifusa, CU1US in Contrarıls parıetibus S

a  a 7 electa sinuan(tur, abunde Capacıla, S1 INAaTtTe ın prox1imo Cogıtes. Adiacet
unctor1um, hypocauston, adıiacet propnigeon Dalınel, INOX duae cellae magıis
elegantes QUam sSumptu0Sae: cCohaere a ] 1da DISCIN mirifica, Uud natan-
tes aie aspıcıunt, He procul sphaeristeri1um, quod calıdissimo solı inclinato
1am die incurrit.“ Vgl Epistular. V, O, (ed e1] 94), 1: in eiıner
anderen Beschreibung den gleichen Sprachgebrauch bietet „Inde apodyterium
baline1ı axum ei hılare EeXCIDIT cella irigidar1a, in qQua Daptısterium amplum
atque ODACUM. S1 natare latıus aut epidius velıs, 1n a4a1€eeQa B1LSICTAA esti e

asselbe cheımint Seneca 1im Auge haben 56, (ed Haase Lipsiae
18586 Vol I, 116) „adıce NUNC COS, qu1 in piscınam CH. ingenti inpulsae

SONO salıunt.“
} ED S06, Il Ep O“ 1ıb IM I ed Haase Vol I1l, 235)

De bapt ( (ed Relfferscheid-Wissowa CSEL 2U, 205).
De DapT. (ed kKeifferscheid-Wissowa 20 204)
Aegyptische Kırchenordnung Nr. AA (al 46) (ed Funk, Didascalia IL,

109) „a hora, UUa gallus cantabıf, prımo dQ U am oren Aqua aurı-
atiur 1n piscınam vel 1: 1n COA Et _ ita S1f, 31 necessitas NOn estT.
Si VeTO CONLINUA estina necessitas est, utamını d invenieti
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Darum hataber nıcht ubera Z Durchführung gebrac werden.
schon die Didache die Anweisung gegeben ‚„‚ Wenn du aber kein
fliessendes W asser hast, auTtfe in anderem Wa sser. Wenn
du’s aber NIC In kaltem kannst, in dImMem Wenn du aber
beides MI hast, gIESSE auTt das aup reimal W asser 1M
Namen des Vaters und des Sohnes und des eistes.‘“* ach
Justin werden die Täuflinge inftfach hingeführt, Wasser ist,
und nach Tertullian HAA tTür die Wirksamkeit der au{Ttfe
keinen Unterschie AUS, HOD elner 1m Meer oder 1m stehenden
Gewässer, 1m uSSs oder In der Quelle, 1mM See oder in einem
Wasserbecken (Badewanne = alveus) abgewaschen WIr acn
dieser Auffassung lag bel der iesteren Organisation der Christen-
gemeinden 1mM Jahrhundert durchaus nahe, dass INan die AT
(jottesdienst ausgesuchten Versammlungsräume 1M Hause e1ines
reichen Mitchristen auch Tür die Spendung der aufTtfe Urc nier-
auchen zweckentsprechend herrichtete Dies Wäaı eichter,
als eine SQaNz bedeutende Anzahl VOoOnNn Privathäusern eigene, den
Ölftfentlichen Ihermen nachgebildete Badeanlagen besassen. Die
Ausgrabungen In Pompeji en dies Z Genüge dargetan.“)
Wenn Tertullian VON der autfe 1m „alveus‘“‘ spricht, hat ET
sicherlich derartige Vorkommnisse 1mM Auge, und „alveus‘“‘ WAäaTl die

In der en westgotischen Liturgie STe TÜr den Charsamstag die Bestim-
MUung AF ON S UB NO dre! WE MM ar teEMP OFE U 6 ' hap E1zan-
dum est, NOn de Cistern1s, sed de 1uUmMiıinıbus implendus E Siehe
Le lıber ordinum D dans l’eglise wisigothique ef mMOzarabe d’Espagne
du cCinquieme OnNzlieme siecle Ferotin Paris 1904 (Monumenta eccle-—
sS14e lıturg1ca ed Cabro! ei LecIeren. Vol V) D So ırd auch
ZU verstehen se1in, das „ L estament uUuNsSseTes Herrn“ Lib [{ (ed Rah-
manı 899 127/) sagt HOC autem odo baptizentur, dum accedunt ad u  n
quac«c debent CcSSC mundae ei i1uentes.“ Anton Baumstark fand (Römische
Quartalschrift 1900 42) einen unausgeglichenen Gegensatz und Widerspruch
darın, dass das JTestament eın AT TLOTNOLOV im Vorhofe der Kirche iın
Aussicht SCHOMMEN, K27 aber die Verordnung gebe, die auTtfe 1im iliessen-
den W asser spenden, das in einem Annexbau der Kırche unmöglıch De-
Schatfien SCWESCH sSe1 Durch die angeführten Paral!eltexte cheıint mIır der
CNOMMENE Gegensatz völlıg behoben

Kap VII, E3 (ed unk I® 18)
AD Apol E „ ARTEELT P  AYOVEA  L  C U YLOV, S yıa  N LOWO S67  66
< De aptısmo (ed RKeifferscheid-Wissowa: FEL 2 ‘9 Z04)

Vgl Aug Mau, Pompe]ll in en und Kunst ufl Leipzig 908
s Z RO 321 P 265 ( 374 ; 378 OE 383 ; SOl 508
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Sollte da NIC einegemauerte Wanne 1in den Badeanlagen.
geschichtliche Ueberlieferung zugrunde liegen, Wenn die SO£ cta

Pudentianae ei Praxedis tür die Zeit 1US (142?—157?)
die olgende Erzählung bieten O  em tempore VIrgO domin1ı
Praxedis accepta potestate rogavıt beatum 1um epISCOPUM, UT
hermas Novatı, JUaAC 1am func in uUSu NON erant, ecclesiam CON-=

secraret: qu1a aeditici1um MAagSNum in ilsdem ei Spatıosum CSSC

videbatur Quod ei placult Sancto Pio epl1SCOPO: cthermasqa U

Novatı edicavıt ecclesiam, sSub nomıine Deatae virg1inis oOtfen-
t1anae (in VICO Patricius. [DDedicavit autem ei alıam sSub nomıne
SanCcCiaAa@e viIrg1inıs Praxedis) inira urbem Romam; In VICO qu1 appel-
A Lateranus: ub! constiıtuit ei 1ftulum Komanum : In YJUO OO
CONSeCravıt ap SE TUM Sub die dus all Die
Privatbadeanlagen, besonders das Frigidarium, die MAatirs
1cCchstien Baptisterien. em N:ess das Frigidarium schon
ersten Jahrhundert BAtıtLOTHOLOV ; 6) also asselbe tammwort legt
dem heidnischen Bad und dem christlichen Sakrament der au{lie
1A  ATTLOLLA)  3  (  | (irunde Da NUu AT TLOTYJOLOV nach Sidonius gerade-

identisch m11 DISCIMH a SCWESCH seın scheint,*) 1Sst

ctia Maı UQ In den späteren usgaben des Liber
pontificalis Iindet sich wohl aus diesen en entnommen die Notiz tür
den Pontiftfikat 1USs „Hic rogatu eate Praxedis dedicaviıt aecclesiam
hermas Novatı ın V1ICO atrıc1ıl in honore SOTOTFIS SUE anctiae Potentianae, ubi
et mu dona obtulit; ubı seplus sacrılıci1um domino OTiflerens mıinistrabat
mmo ei tontem aptısmı construl eCcC1 eft INanu Sua benedixit eti Consecraviıt:
ef multos venlentes ad tiıdem baptızaviıt in nomine ITINIEATIS: ““ Siehe Liber
pontificalıs ed Mommsen (Monumenta (jermaniae hISt. (jestorum pontif.
Rom (1898) 14) ed Duchesne II 132

Plinius IN 17 1 V, O, (ed ej] S 94). )ass überhaupt
jedes auc auch das 1Im Freien gelegene, baptiısterium genannt wurde,
cheint AdUus folgender Ausführung des Hieronymus hervorzugehen: In saıl 6 9 [
(Migne 24, 6635 f.) „Praeceperat autem per Moysen deus, ut O1 Qqu1s DTI.  -
ventus iuisset in peCcCalto, VaCccCcae rufae cinere eft al11s eXplation1s
mMOdIS peTI sacrıf1cı1a ei victimas ediret ad templum quod 11 negligentes, ın
10CIS delicı1ıarum ei voluptatum, NOC est In hortIis amoen1ISsSIimIs ve! Daptıs-
erıa exstruebanft, vel pISCINAS ad areolas irrıgandas: adulter1ia ef
lıbıdinum turpitudinem, sımplicıbus aqu1s abluere putfantes, QUIDuS TEeC-
LISSıme aptabitur: LEf noctem lumine purgant.“

Sidoniuvs Apollinaris Z (S L1pslae 895 32) „NUIC
basılicae appendix pISCIN TOrINSeCUSsS SCHL;, C] ZAALE Ca m avıs, b a p-
{ 1 ster ıD orjıente conectTtitur.“ Z (ed Mohbhr DA 31} SEING
Tr 1 —— @ dilatatur, QUaC DISCINAS publıcıs operibus EXSTIruCcCi2s 1LLO11 Impu-
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dass INan auch dem christlichen Tautfbassin den Namenklar,
DASC1Ha gyab In dem Taufunterricht musstie diese Bezeichnung
schon deswegen naheliegen we1ıl der eıiıc etinesda als Vorbild
der auiTfe verwertet wurde die orlechische Benennung dieses
Teiches (xoA0LBNTOA) aber schon der altesten lateinıschen er
setizung m11 PISCINA Bethsaida wiedergegeben war.*) Nehmen

dass dıeWITr azu die sicher begründete öglichkei
Taufbassın verwendeten Frigidarien den Wänden n11 FASCHenNn
bemalt WIE das Frigidarium der pompelaniıschen ia
des Diomedes *) W ar auch VO hier AUS 1LUT natürlıch dass
INan den Uurc die p1  ESE die DWSCTHA herabgeruifenen 020
als bezeıiıchnete och 1ST 1es WIC gesagt zunächst 1LLUT

Tür das lateiniısch sprechende Abendland 11S Auge tassen

S 9
Der 1SC Vo  $ der Quelle der Aberkiosinschrift

Wie 1S1 NUun verstehen WEenNn die Aberkiosinschriftt a1SO sagt
XL NAE LODDONV TT XONN &

AAXYVÜE /eU'MN. K DOV, OV AXTO  MS  ;  O  o  e TXOVEVOC KW
LL LOULOV SETTEODWLE OLÄGLE S6ELV OLA EK YVTOC

Was edeutfe der 99  1SC VON der Quelle ?*““ Der letizte Kommen-
atfor Antonio Rocch! äussert sich also „Giustamente DO1 de-

la natura divına coll A  &z TG CLE dal re Onte
Ricordo che Sinesio d1 ole-DTINCIDIO altre divine DErSONC

maide (DecC chiama [DI0 LL Y (doricam pCr TU YY Y OV,
X Fonte ONTI DFINCIDIO del quali SONO

che COSTI=Iine le re due 1postası 11 Figli0 10 Spirito anto
{U1SCONO co]l re "unıita dell’ essenza divıina COM la rinıta
DErFrSONEC onde queg]] ltrove disse Mic ML{ LL O OLD
é’)\)\1 p.!.l)€ LODDS Unica OoNnte radice ;nlende sSo IrIna forma

PErSOoNa., ynes!ı! C Ptolem ODD Hym II 171 hymn. IL,
25 Patr Qr meglio proposifo legg1amo NI

denter 2emularetur. a ] id DISCINA nannte das armbad ZUrT nier-
scheidung.

Tertulliıan, de bapt (ed RKelterscheid 15Sawa CSEL 205)
Aug Mau, 378 eıteres sıiehe untien 11 e1l gelegent-

ich der Fischdarstellungen den Baptisterien
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versi s1ibillini da CU1 pote apprendere Abercio la frase (I1ormando
oQgettO0 d1 erudiziıone Giustino, T eotilo Antiocheno, ad ena-
SOTdA In questii tempi) ız 7u» LLVIS IN YYIS ZOTOU NKODOG SGGETAL XO
(Pitra, De DISC. alleg cC1t (0) DalPlPunica OoNte lı
WOMINI ADDONAANZA di DUANE Con che 31 allude alla prodigiosa
tTeconditäa de] Danc eucaristico.‘‘*)

Dagegen ist Aus dem angeführten Sibyllenvers
1st VI, 15 kann die bezeichnung -  z TNYNS schon deswegen

nıcht sStammen, we1il S1IE dort Sal N1IC StTe Kocchi,;, AN-

1ira einfach nachzuschreiben, die Ausgabe VON elicken
nachgeschlagen, würde C dort  ) den Vers in Tolgendem Waort-
aıt gefunden en

‚E 7uJ  LO !  ALYIS TNONS E  ZOTOU %ODOG S606ETAL X00
‚,‚Aus einem Kanzen wird Brotes Sättigung unter den Menschen S@IMN. ““
SO 1St die lteste eberlieferung bel Laktantius, der neben dieser
1tatıon noch bestätigen aUuUSTIUNr (Div nst 15 16) „ al 1111
quinque ei uOoSs pISCES In DCTFAa habere dixerunt.“

[Die Anführung VoOon Synesius VON Ptolemais 1St ebentalls elne
aussers{i unglückliche NeENNEN An und tür sıch unterliegt
schon Bedenken, einen Schriftsteller AdUus dem Anfang des Jahr-
underis ohne nähere bBegründung tür den Sprachgebrauch des

Jahrhunderts zitlieren. Dann ist hier doppelt bedenklich,
als die angeführten Hymnen in einer /Zeit geschrieben SInd, da
Synesius noch MIC einmal Christ WAr, SOodass die angeführte Be-
zeichnung (jottes TAYA TAYOV. 040)  V KOY% nicht die Darstellung des
Trinitätsgeheimnisses, Ssondern ohl 1Ur eline in der platoniıschen

L’epikafio di Aberc1o VESCOVO d1 Gerapoli in Frigla. Dissertazione
in parte alla Pontiticia Accademia Romana di Archeologia i 21 dic 1905

(Dissertatzoni Pontiticia Accademıia Romana d1 archeologıa Serie [T OmMO
Roma 1907 308). ehnlıc chrıeb (joffredo Zaccherini; dessen Arbeit
m1T der Rocchi’s 1Im He | 896 VON der Pontifticia Accademia Komana di Al-

cheologia preisgekrön wurde „S1 DUO dir benissimo Vergine Immaco-
la aCcC XN celeste onte, C10€ Concepi nel SUO CNO virginale
esu Cristo prendendolo onte Divinıta 1a Triade, OVVeTO dal
fonte eleste grazla. La TV}  S di Aberc1ıo DO1 O1 PUO intendere DEr 1a
OntTte Inesauribile m1isericordia dıvina, da CUl SSOTZA ogn grazlia
MO pIu la grazia peT CSSCHNZA, 10€ 11 Verbo umanato, >IXOYX grande
puro.“ L’isecrizione di AbercIio (Bessarione Änno I1 Vol I1 oma 1897/98

95)
()racula Sibyllina: (5CS 131
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Philosophie geläufige Formel edeuten Dass ott als TENYY
Jahrhundert auch In christlichen Kreisen bezeichnet worden sSein

INaS, ass siıch NI6 leugnen; WenNnn aber geschah, ann nannte
INan hn IC IN SChleC  In sondern IMN Y m11 einem Be1lsatz,

„Quelle es (iuten“ oder hnlich
Z meIlminte : ‚„Die Quelle, AUS welcher Cr (Ssc Christus,

der Fisch) omm(t, kann NUur das ursprüngliche emen se1in, In wel-
chem Christus lebte‚ ehe ensch wurde, INAag el dıe
überirdische Welt überhaupt, oder An ott als den ewilg]ungen
Urquell alles Lebens, ‚ oder insbesondere An den e1ls als die
Quelle des menschlich irdischen Lebens Jesu gedacht ein

Harnack hat entgegnet: „Aber die Bezeichnung TUNYMN Tür den
e1ls ist NC gemeinchristlich ; Zahn hat SIEe auch NIC

belegen vermocht. Man kann einwenden, das Urelement des
Fisches konnte NnIC anders bezeichnet werden ; immerhın be-
remade eın USdrucC den WIr ıIn erster |inıe als ynostischen
ICcSp auch judenchristlichen KENMeN- [)ie Linwendung Harnacks
iSst nicht durchschlagend. Abgesehen davon, dass die VON Harnack
berücksichtigte Stelle in den gnöstischen Thomasakten in der

Rezension VOÖN Bonnet Sar keine Stelle mehr al, ISt
edenken, ass die Bezeichnung des (jeistes als Quelle auch

1m kirc  1chen Christentum nahe gelegen War Der e1lIs
wurde Ja miıt dem Wasser VERSÄNCHEN: ET W äl das lebendige Wasser :
Die des (jeistes konnte da NTE besser sinnbildlich aul1-
geTasst werden als unter dem Bild der Quelle Wenn das Hebräer-
evangelium nach em ZeugnI1s des Hieronymus be]l der Darstellung
der autfe Jesu die orie Dot „Factum est autem, CUu ascendisset
dominus de AQUUud, descendit T1ONSsS OmMNI1S SIM EUUS SANCLI ef
requlevit um  + ist das IC spezifisch judenchristliche,
SOondern gemeinsame urchristliche Auftfassung. Was dıie An-
nahme VON Zahn spricht, 1st die SOonst In der CGirabschri herr-

Averclius Marcellus VON Hieropolis (Forschungen ZUT (Gjeschichte des
neutestamentlichen Kanons und der altkirchlichen Litterafur Erlangen
und Leipzig 81

7Zur Aberciusinschriftt
etia Ihomae (al 49) ed Bonnet LIDS 1 903 168

Preuschen, Antilegomena. Die este der ausserkanonischen van-
gelien und urchristlichen VUeberlieferungen. Aufl (jiessen 1905
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chende allegorische Ausdrucksweise, das Wort TAOUEVOC A welches
1im Jahrhunder seline Sanz bestimmte Bedeutung hat, die Be-
zeichnung der autTte als TNY N WOZU Dn  } üC viel besser passti, als

TVEULA = 7vljy‘r';, vielleicht auch der Umstand, dass 1M Jahrhun-
dert dıe Menschwerdung Jesu aut die Tätigkeit des 0Z0S zurück-
geführt w urde.*)

Zur Erläuterung des ortes öA  F  B IN YVIS tührte de RossıIi aAaUuUs

‚„„Abercio loquenti de virgine, JUAC cepI ILX6OYN AILO ILH
edendum mıinıster1i0 1de1, mırum in modum concinit nesSCIO
quI1S Byzantinus etatıs ser1o0r1S, QUCIN ignotum ia
eVOCavıt tenebrIs. Is multa compilavit 1brıs Sibyllinis et
loquens de Marıa virgine uUSUuS esf verbis SaporI1s arcanıi, JUaC
1trae ure V1Sa SUNT ‚„„SONarc alıquid MEeIMCUM; ei veiere
SCIlICE Carmine excerpfa ef cConsuta LINYY) ÜDOATOC IN NV T VELLATOS

xrAZVEAßE, LLOVOV IXSOYN SYDUOX, TW ÜEOTNTOG AYLOTOW AL
VOLLEVOV, D  V TT XOGILOV, (WC z AA XTON ÖLAYLVOLLE VOV OL GAPKL TOEIVTA.
ons iontem Spir1tus SUSCEDIL uNum ei solum IXOYN
habens Captum hamo divinıtatis, qu!1 mundum un!versum velu 1in

pelago versantem propria CAMNE nutrit). Ipsa Marıa VIrgo a AdanO-

NyMO Byzantın0 dicıtur (fons) appellatione celeberrima
erat Constantinopoli 2edes imago VIrg1n1s. LLUSUS verborum:
1ons aquae SuSCepit tontem Spiriıtus m1ıh] IM sapı aNnil-
quitatem, cetera eumdem sSsensum reierunt, expressit Aber
CIUS -2) Oriulıc auch Wilpert.®) Zur Erklärung
des Ausdrucks 99  1SC VON der Quelle räg eın später Schrift-
teller nıchts DeLE) solange der RBRewels nicht erDracC werden

') Näheres siehe weiter unten.
Inscriptiones christianae urbiıs omae l) Romae 1888
Principieniragen der chrıistlichen Archäologie reiburg 18589 S, 597
Fine krıitische UVebersetzung dieser ursprünglich gnostischen Darstel-

lung der Geburt Christi be1 Usener, das Weihnachtsiest. onn 88 {l
Der griechischen ext nach Ir Aus orientalischen Chroniken 145 Ü
De1l Harnack Zur Aberciusinschrift. LDZgY 1895 1

ach Bratke [)as sogenannte Religionsgespräch Hof der Sassa-
nıden: 39 (1899) 42 IT lautet der kritisch gesichtete ext
„ A veCnNoe Al NUNETL ÄEYETAL Hca A Üüpavia. Meyvac YAXO “HAtcc SOi-
ANTEV OTE XL 7  IC ,  N  Yhe  Al TOOC TOUC Z VDE EAEYOV ÖNTEV TO DXY IL
EUTEALCOUVOAXL * 1y SOTLV DLANTELOX Y} Ya ; Hoc; TEXTOVA EL VNGTEUGATO.
%AL AEYOUOLY ML AVÖDEGS‘ OT LLEV L ÖLXALUIG ELONTAL, 3  w  S  o  o  a  e
Mupia LO  A UTY)S TOUVOLLC, YITLG SV LV TD S  C SV TEACdYEL LUDLAY Y OV VW  8  S  C
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kann, ass Maria schon 1m Jahrhundert als IN Y bezeichnet
worden ı ıne derartıge Benennung ist aber in der I ıteratur
des zweıten Jahrhunderts NIC belegen

Aus späterer Zeit konnte Usener mehrere Stellen nachweiısen,
ın denen Marıa NN genannt wird.') SO In einem unier dem
Namen Gregors des Wundertäters erhaltenen armenıschen ane-

in sanctam de1OyrICUS genitrıcem ei SCMPETF virginem
Marilam, unter eiıner Sanzch el VON Anrufungen auch VOTr-

omm ‚Marıa, VIFrTIUS mundiı, Virtus NS ei maliler CHEIsSst
Marı1a, De] er, templum ei OM SE DG Homuilie Ist aber
dem Thaumaturgos abzusprechen ©) und äll später als das drıtte
Jahrhundert. asselbe gilt VON einer gleichtalls unter des Gregorios
Namen gehenden Homilıia In adnundf., worın VON Marıa gesagt
wWwIrd: ‚„ XÜTN TENYN L  8  U S 7 TO L WOV SWWD  4 Z  AUGE VV EVO%OXOV A

XUPLGU TA00UOLAY.““ *) Andere Stellen des vierten Jahrhunderts oder
noch späterer Zeit nennen Maria ohl NYN >  S  3  DD  &z oder
VON ihr, ass S1Ee geworden sSe1 GLE V OWTOLG TNYY) TVEULLATOGC A UVYLOU
XL DÜ AOCLAG ANÄTOAN* aber immer ist TNYY) mi1t einer Apposıition
versehen. 1y bsolut wird 1m patristischen /Zeitalter NIC als
Name arlens gebraucht. uch Bratke, der sıch gelegentlich
selner Studie über ‚„„das SOr Religionsgespräch Hof der Sassa-
nıden“ eingehender mit der Bezeichnung TENYN beschäftigte, VeiI-

mochte TNYN als Name arıens VOTr dem vierten Jahrhundert
(Ephräm) MC elegen.”®) eute 1st allerdings 1m Orient das
Bild arlıens als der 0O0dochos Pigl, der lebenspendenden
oder nehmenden Quelle eine der beliehbtesten Mariendarstel-

ungen geworden. Fine STOSSC Zahl VON Ostern ragen . den

OSDEL S 7U  IO VL NC ÜT, MUTW YVOElG w T N YY} YAXD Ul  <r  Ö%TOC TNYYV TEVEU-
ZEVALCEL, E LOVOV CX 0V EYXCUOM TW M VEOTNTEG X ALGTOW ACWLBA-

VOLLEVOV, TOV TT KOTLLOV (WC Y YAALTTN ÖLAYLVOLLE VOV ÖLA SRC TOEHWYV.““
Usener
Pitra Analecta (1883) 407

ardenhewer, Geschichte der Sr HCcEn Literatur Frei-
burg L970%: 85 Harnack, Die Chronologie der altchristlichen
Literatur DIS Eusebius LDZY. 1904 101

4) Migne 160
Ephraem. Bel Usener d.

O 39 (1899) 183
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Namen der Zoodoéhos Pigi Der eigenfliche Ausgangspunkt tür
das Freitag nach ()stern geifeierte Fest der ZLoodochos Pig1
cheint das Kloster Baluklı Del Konstantinopel, das eigentliche
Kloster .„der Quelle DCWESCNH SeInN. Gegründet wurde unter
Justinian. auch die Bezeichnung des Klosters AISs TEN YY in die
gleiche Zeit zurückreicht, ist bIsS jetz noch HC SICHEL eden-
a1ls dürfen WIr eine eutfe geläufige Bezeichnung MICHT ohne Be-
W els auch Tür das zweiıte Jahrhundert voraussetzen

In der Aberkiosinschrift kann unter dem LY. 0G A  &z  e 7T71Y'7}9 die
Geburt AaUuUs Marla auch deswegen S gemeint se1in, weil sich
ann wenigstens tür AiE, welche unter TAOVEVOG YY} Maria VelI-
stehen wollen die nach Satzkonstruktion un Gedankengang
unannehmbare Merkwürdigkeit ergäbe, dass das, W as mıt den
orten o  O 73  PAEATO  eG)  A) SO  »  >  Q. .'2"( Y 7’/ OITenDar als eiwas Neues hervor-
gehoben werden w ill, bereits 1m vorausgehenden Vers gemeint waäare

Dieterich suchte die LÖösung darın, ass den Y 0G A  z&  E
als den kultisch reinen 1SC verstand, welchen 1mM Kult der agna
ater 11UT der Priester durfte, und der VO eliner reinen ungirau
gefangen seIiIn MUSSTeE.“ AÄAusser sonstigen Schwierigkeiten scheıitert
diese Annahme schon dem Hauptumstand, dass der X U0G den
DLAO! en Kultgenossen DEREIC wird, N1IC etwa 10Ss dem
Priester, und gerade 1m I)Ienste der syrischen (jöttin WAar den
OLÄGLE, den Kultgenossen verboten, VON den eiligen Fischen

Zu deutlich bringt 1es |Lucı1an ZU Ausdruck, WEenNn ß
auch selbst nıt dem Erklärungsversuch der Fischenthaltung NIC
einverstanden ist Seine OI auten

O e K NL o  U S VE WE OO L Xl 0-0.% 06 € ON
DE OE TtT6LEECVYAaALDGL  Da 1004 ru)  Z VE ON €

A  ]  p  w  S  o. S VEX A Sr  T Asoxet® 1LO0OYNV Y OS
\  >  A0) Aspxetoüg 7U  LO CO L00V SILILEVAL QUÖZILA TELVOLLAL, A  8) XL TWXO
ALYUTITLOV SYLOLOLV Y UG MU GLTEOVTAL. SE DA  0& QU AEOZETOL YApLCOVTAL.““?)

*) ıne urze Orientierung Dietet Johann Georg, Herzog Sachscn, Dar-
stellung Marıa als Zoodochos Pig] (Byzantinische . Zeitschrifit

183—185)
9 Die G’rabschrift des Aberkios. Leipzig 180°6

Ileot TYS ZI0PWNG ()E00 (ed. Jacobitz: Luciani Samosatensis
Vol IT Lipsiae 887 5346) Vgl auch unten „Der Fisch als heilige Speise
und als eucharıistisches Symbol.““
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Auf die oben erunhrtie Stelle AUS dem anonymen Byzantiner
legt Harnack SrOSSCS (Gjewicht Er möchte S1e mi1t Bratke aut
die verlorene „Christliche Gieschichte‘‘ des Philippus Sidetes
(ca 400) zurückführen, ja S1e als eine VON diesem Schri{ft-

Eteller vorgefundene Legende noch er hinaufdatieren.*
hebt sodann als wichtigen Umstand hervor, ass die Bezeichnung

L‚7U V| YY tTür die agna ater sich auch bel Julan findet,“) und
verwelst darauf, ‚„„dass In vielen gynostischen ystemen der Geist
we1l  IC gedacht ist und als Quelle es Lebens, als utter, Ja
als die jungfräuliche Mutter.‘“®) DDie nach ihm vermutlich Aaus

Philippus Sidetes stammende Erzählung und die Inschritt VeI-

gleichend omm en ann Tolgendem Schluss ESs „T01g in
beiden Stücken, und fast WOFrtIlCc gleichlautend, der 1y dOe ATTO
Ilmny%s geboren VON der eiligen ILxodEvoc ICcSD der Hox VOLLOY)) als
e Hier WIeEe dort ist die Erwähnung desselben 1m OCchsten
(Girade überraschend; enn jede Vorbereitung DIe 1  <  ÜE  s der
Inschrift n el in ein helles TO denn in der ‚„Geschichte“
Ist S1E eine Person, identisch mi1t der 0üpxvic, der c/pr ; AlSO
dari Man vielleicht vermutcn auch aut der Inschri1ft ist IIn

verstehen und ZWAar als identisch miıt der 1ın der folgenden
elle genannten I1xodEvoc A der „JungTräulichen Mutter‘“‘, dem
„JungiTräulichen Geiste,“ AdUuS dem der obere Christus stamm(t, OSr
wahren himmlıschen Maria.‘‘*)

Dagegen erhebt sich eine ziemlıche Zahl VON edenken Zuerst
erscheint gewagT, den Byzantiner hoch hinautzu-
datieren. Die Entlehnung der Gjeschichte AUS Philippus Sidetes
ist ungewIss. Wenn Julıan die agna Mater TNYN nennt,
geschieht 1es N1G bsolut, sondern 1mM Sinne von IN TV ÖNWL-

Was dıieQUOYLXWV U  el  CM  0V WAas asselbe edeute W1e UNNTND TV e  (DV.
efonung der gnostischen Geistbenennung als TVEULLO TAOYEVLXOV
CIr ist das richtig, aber N1e egegnet mMeiInes 1ssens die
Bezeichnung des (jeistes 2116 TAOTEVOC XN DIie arte der denti-
likation VON TNYN und TAOTEVOS hat übrigens Harnack selbst CM D-

Zur Aberciusinschrifit
7Zur Aberciusinschrift 1}
ur Aberciusinschritt
Zur Aberciusinschrift 2
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1unden, SONStT er NIC geschrieben 50 dar{f Man vielleicht
vermuten.‘‘

Den häretischen Charakter der berkiosinschrift würde ich
ohne weliteres zugeben, WEenn der X V'UG 7  S TNYNGS der Inschritft AdUus

der Vorstellung hervorgegangen wäre, welche uUunNns Jgnatius Jesu
undg1 m1t den Worten „1pSsam (SC Marlam) CONnCceplsse
AaU Ua aliquo onte, QUuUO 1usserat Il Deus uf
DiDeret Allein ass diese mandäische Tradition DIS 1NSs ahr-
hundert hinaufreiche, ass sıch RC erhärten. Vielleicht ist die
Lezende entstanden AaUus dem Glauben, den das olk die Wende
des 53. Jahrhunderts vielleicht auch schon irüher NM 11 der
Eliseusquelle be1l Jericho verband, und den das Itinerarıum urd1-
galense also ZU USdrTuCcC bringt: ”A C1vıtate DASSOS m1 quin-
geNLOS est 1b1 TIons Helisei prophetae. ntea 61 UUa mulier
1DSa AdUUua bıbebat, NOn acıeba natos atum est Vas ictıle
Helyseo mi1sıt In sales ef venıt et steiit tontem ei 1X1
‚Haec KCI dominus: sanavı has‘; 81 QUa mulıer
nde biberit, t1lıos ACHETE) ESs 1st möglich, ass der (ilaube

Quellen, welche Fruchtbarkei verleihen, auch SONST in Palästina
verbreıtet WAal, und dass INMan amı die JungTräulichkeit arıens
De] der mpfängnI1s Christi volkstümlich erklären wollte Im

Jahrhundert ist aber derartiges NIC erweIisbar. Das Protevan-
gelium des Jakobus die des zwelıten Jahrhunderts sagt
LUr „Und S1e Marla) nahm den Krug un INg hinaus, W asser
ZU schöpfen, und siehe, eıne Stimme sprach: Sei ru  9 du Be-
gnadigte, der Herr sSe1 m11 dir, du (Gjebenedeite unter den eibern
Und S1e blickte ZEIT: Rechten und ZUr Linken, woher diese Stimme
(komme), und voll 1tierns Z1nNgZ S1e tort in ihr Haus und tellte
den Krug hın u3) eIz erst 1m Hause erfolgt die erkundt-
SUnNg. Die spätere Iradıtion VON dem Concepisse AQUa hat
jJjer also keinen alt Die morgenländisch-syrische TIradition des

4 Jahrhunderts  S E enn die mpfängnis Urc das Ohr der Jung-
Siehe Brandt Mandäische elıgion. 67.

7) ed Geyer: CSEL 39,
E Ausgabe VON Meyer Del Hennecke, Neutestamentliche

Apokryphen. Tübingen LeIpZg 1904, 58 Zur bıldlıchen Darstellung
dieser Legende vgl den Sarkophag der Adeltia AaUuUs der Katakombe (Gjiovanni
ın Syrakus. Abbildung Del Jos Führer und Viktor Schultze , Die altchrist-
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frau,*) auch hier kann also noch nichts VON der mpfängnI1s AUSs

der Quelle bekannt DEWESCH seIn. DIie Erklärung des LY.ÜOG A  &z

TNY NS er auf anderem Wege versucht werden.
IImy% NIesSs 1m zweıten Jahrhundert schon die autfe So sagt

das Aaus der Apologetenzeıt stammende aC Buch der Sibylle VON

dem kommenden Frlöser „Und dann VO den oien heimkehrend,
wird E1 ZUNN Lichte kommen, indem GF zuerst en Berutenen der

uferstehung Anfang zeigt, in der unsterblichen Quelle assern
abwaschend (AUXVATOL AT OADULOXLLEVÖG TE66LV)  S  o  U die Irüheren
Uebeltaten, amı s1e, vVoNn obenher geboren, ME mehr diıenten
den ruchlosen Sitten der e Der Physiologus g1bt die Aut-
Torderung ZUr auilie m1t den orten ‚, BATTLOAL TOLC S TY) KEVWVAW

G LETAVOLAG.‘“*) ıne Stelle AaUuUs dem Gnostiker Jusftin zeigt,
dass das Wort Jesu (Joh 4; 14) VON dem Wasser, das in den
Gläubigen Z Wasserque wird, der hinübersprudelt 1nNs ewige
eben, auTt die auiltie bezogen wurde“*) und dem auibade den
Namen TENYN brachte Zu dieser Taufbezeichnung IMNAS auch

lichen (Girabstätten Siziliens. Berlin 907 ale 4; dazu 314 Siehe auch
de W aal in Röm Quartalschr 18587 301— 393 er andere diesbezügliche
Darstellungen vgl Cabrol Fa Dictionnaire d’archeologie et de lıturgie chretienne
tome k Z 2261 Ng 702; L, 2, 2262 Ng 706 [)Die Quelle, arıa W asser
0  S, wurde hınilort aIs denkwürdiger Ort VON den Pilgern besucht. Petrus
13CONUS (1137) Sschrei in seinem er de l0CIs anctis (ed Geyer:
39, 12) „FOrIS autem castellum Tons es(, unde sumebat arla.“

* Ephräm: Hymnus aut arıa Al,; (ed Lamy Sancti Ephraem Syri
ymn!ı et 11 SÖ 570) „Ingressus est DeEI ei ecteito
uterum nhabitavıft.‘‘“ Vgl Hymni de ecclesia ei virginitate: Hymnus
ed Lamy. 1Tom 568 „Marla in Nazareth, erra sıtıentTe, Dominum
eoncep1 audıtu.“ och deutlicher saa VonNn Antiochien „NISI (Christus)
deus erat, CUTr patre M1SSUuSs est? Sed N1IS1 homo eraft, CUTr Maria necessarıa
eral. 1S1 deus erat, quom odo DET nirare potul1t” Sed N1IS1
homo eraft, quomodo venter eu  3 peperit 7 151 deus eraft, quomodo matrıs
virginitatem In partu SEervVvare potult ? Sed Nis1ı homo eraft, CUT nNnon eodem modo
£eXUT, qUO intraverat. Per enım Spiritus Nniravıt t e ventre

Isaacı Antioch Omn1a ed Bickell (ji sS5deCaTO ECOTESSa est.“

313--317 (ed Gjeffcken (GCS TaCc Sib 1062)
”) Kap Bei Fr. auchert, Geschichte des Physiologus, Strassburg 1889

Hippolyt, Philosophumena V, (ed Cruice Paris 1860 239) XL

TLVEL TT tTOU L @VTOS Ul  SE  ÖA%TOS, y  OTED SGT AQUTOOV ZÜTtTOLE. (WC VOLLLCOUOL, IN YY}
COVTOS DOAXTOG AÄKOLEVOV.““
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Es ist ämlich eachten, assJer Z mitgewirkt en
das Wort ru»  u EYAATEALTIOV IN YY ÜOAXTOC s  w er berelits 1m Barnabas-
Tr1e auf die Verwerifung der auflTfe Urc die u  en bezogen
wurde. ‘) FKin weıterer Grund, die ] aufe Quelle NENNEN, WAar

sicherlich auch darın gegeben, ass nach urkirchlicher Iradıtion
die auTfe in lebendigem, il1essendem W asser gespendet werden
So  © und dementsprechend N1IC selten wirkliche Quellen
als Taufstätten Verwendung Tianden ach den noch AUS der
Zeıit VOT 180 stammenden klementinischen Homilien soll Petrus
in Quellen getauft haben:*) Die Praxis 1Sst auch anderwärts
ezeugt.*) Wie geläufig S1Ee In der altesten Zeit sein muSsste, alur
zeug der Umstand, ass INan auch die Taufstätte des Täufters
ohannes auTt eine Quelle De1 Aenon Jordan lokalısierte Q dass
INan In Palästina die Quellen ZelQIE, Christus seiıne Apostel®),
und Philippus den Kämmerer der Köpigin Kaudake ’) getauft a  en
sollte

Wenn NUun TNY Y 1m zweiten Jahrhundert Bezeichnung für dıe
autTte geworden WAäTr, dürien WITr diese edeutung auch in der

s.-Barnabas, ( Al, (ed un \ 72)
Didache (ed unk P 18)
Homilia Al,; (Migne 301
Homilia Xl, 19 (Migne Z 256) Victor ad Theophil. Al., l,

(Migne PG © Klem Recognitionum 1ıb [ (Migne n
diluantur peccata vestra per AU Ua Iontis, aut Tluminis, aut eti1am marıs, 1N-
VOocato VOS 11INO beatıtudinis nomine.“

Peregrinatio Lucheriae 15 (ed Geyer: CSFL 3 % 5/) Die in
der lateinischen Kirchensprache geläufige Bezeichnung 1ons für Tautfbecken ST
auf die altchristliche Bestimmung zurückzuführen, in lebendigem W asser tauitien

wenigstens Quellwasser in das Becken ZU giessen
u) 1 heodosius (ca D3Ü), De SITU terrae anctae (ed. Geyer (ASF.

3 I 138) „De Magdale U ad septem iontes, ubı domnus Christus baptizavit
apos(tolos, m1lıa [1].“

Itinerarıum Burdigalense (a 333) (ed Geyer CSEL 39, 29)) „Ande
Bethasora milıa ubi est 10nSs, in UJUO Philippus eunuchum baptizavit. Vgl
Antoninus Placentinus (ca Itinerarıum (ed Geyver: CSEL 39,
180) „Exinde VvVenımus ad OCUm, ubı Abacuc prandıum portavı mMEesSsSOrı1bus
L1 1D1 exsurgit Ions, ubi Daptızavıt Philippus eunuchum“. Vgl Petrus diaconus,
Liber de locis anctis (ed Geyer: CSEL 39, 110) „In ViICcesSimo autem quarto
miıili1arıo abh Hierusalem iuxta Ebron est 10NS, in UUO baptizavit Philippus aposto-
Ius ei evangelısta eunuchum Candacis reginae.“
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Aberkiosinschrift annehmen, zumal adurc die rätselhaften Verse
hre volle Erklärung inden

Chiristus 18:1 der WSIC VO der Quelle, den dıe
T%OTEVOS Z die Kirche Del der au Jesu 1m Jor-
dan und D el der a der einzelnen Gläubigen
U I ihn künftig als Speise und 1a9n ihren
Gläubigen OLAOLG darzureichen

Für diesen Satz ass sıch 1im einzelnen der Bewels erbringen:
Ilxodevoc A N Kirche egen diese Auffassuneg nat sich

Wilpert erklärt, indem G: Ssich die Ausführungen de 0SS1’S ’)
eigen MacC „Diese Ortie siınd nicht allegorich VON der Kirche

verstehen, Sondern Im wörtlichen Sinne Z nehmen und auft
die jungTräuliche utter des göttlichen ILXOYC beziehen. Das
geht eutlic AUSs der Satzkonstruktion hervor: Der Dichter unter-
Scheıiıde nämlich die heilige ungirau (IIAPOENOZX ALNH), welche
den X6OXIC dUus dem uel EHQTEN, VON derjenigen, die CT ales
gorisch als die Spenderin des IXOYC In dem eucharistischen
einIuUuhr Diese ist der (Gjlaube (D )

Dass Hocp%*évog AT und ILiotıe zw el verschiedene inge Sind,
g1bt ohl jeder Za Wie aber die Satzkonstruktion 1Ur die Deutung
der TAOVEVOG KT} auf Marıa zulasse, die Deutung aul EXKXAÄNTLO aber
ausschliesse, ist unerftindlic Urc die Unterscheidung on __  >  S»
und TAOTYEVOG A 1st 1L1UTr eine Zweiheit angegeben, aber HIC be-
gründet, dass die zweitgenannte die utter Jesu se1in MUSsSe DIie
Deutung auf Marıa rklärt nicht das ü  \ TNYNG) S1e ist auch NIC
vereinbar mi1t der in den andern Versen übliıchen Allegorie. Wenn,
WIe oben dargetan, das Wort Y Ü0S DETt esus mi1t der auiTfe
ıIn Verbindung bringt, kann unter TAOVEVOG K{VN 11UTr die Kirche Ver-
tanden werden. I1xodEvoc XT als Bezeichnung der Kirche IST
sSchon bel Paulus II Kor. 11, angebahnt, der die Christenge-
meinde, die EXKANGLA in Korinth, als TAOVEVOG AT dem Bräutigam
Christus Gerichtstage darstellen 11l Im zweliten Jahrhunder
ist der USdruc geläufig. Das AUS der Apologetenzelit Stammende
ac Buch der Sibylle bletet mehrere Belege AI VUIL, 20279

heisth  P Von dem kommenden Heiland

1 Inscriptiones urbIıs omae II, 1,
Prinzipienfragen
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„„‚Denn N1IC in der Herrlichkeit, sondern w1e eın ensch

wird O1 in die Schöpfung kommen, eIech ENTENN, unansehnlich,
damıt 8 den enden olinung gäbe. nd Cr wIrd dem VeTI-

gänglichen Fleisch (Gestalt geben und himmlischen (Gilauben den
Ungläubigen und ausgestalten wIird en 1m Anfange
on CGottes E1 CN Händen DveESCHaATTEHECN Menschen,
den die chlange lstig beirrte, dass Schicksal des es
kam und die Erkenntnis 9CWAaANN VO uten und Bösen, SoOdass Cr

Denn ihn nahmott verliess und sterblichen Wesen u  igte
erst als Berater der Allmächtige und sprach: ass UNS, Kind, el
HNach UASCTEN ilde sterbliche Geschlechter abbilden eiz 111
ich miıt meinen Händen, du aber ann m1t dem 0Z0S SOTSECN tTür
uUuNSeTE Gestalt, damıiıt WIr gemeinsame Erstehung Schaliten DIieses
Beschlusses 1Un eingedenk wırd er in die Schöpfung kommen,
(ais nachäahnmende Bıld ragend 1n die He 1: TUn en
(AVTLTUTIOV LLLLY LO DEDWV U}  P  O) TAOVEVOV Av} [a
zugleich nıt äalteren Händen, es miıt dem Or uen jede
Krankheit heilend.‘“ !) Was ist hıer unter TAOVEVOG A VT} VeI-
stehen” L ID V, ZTO 1ST Maria gemeint“ sagtı arnack.) Das
1St 11 NIC richtig. 16 den Zusammenhang m11 den VOT+-

ausgehenden Versen wird klar, dass die e1ilende Tätigkeit des
menschgewordenen 020S dargeste werden ıll Der LOZOS
sol] en VON der Schlange betrogenen Menschen ZUT Gottähnlich-
keit zurückführen. Das wIird ausgedrückt In V, 259 miıt „ O D-
_-  w  S TOY AT KONNGS V OWTLOV MAÄZXGOUEVTA 0  Sn -L-7 SETAZVNOEV SO  S  C  S-
und VUIL, 267 miıt 35  U STTELTA AOYO VENATEUGELG 1LO000D N V NILETEONV. ““
!)iese Umgestaltung des Menschen ZUTr Gottebenbildlichkeit gyeht
NnNAacCh der Theologie des zweiten Jahrhunderts Uurc dıe au{Tle VOT
SICNH. nsta anderer Stellen verwelse ich hlıer 11UT agl die

%] ach der Vebersetzung VON Geffcken bel ennecke, Neuvtesta-
mentliche Apokryphen. Tübingen 1904 337 Giriech. ext ed Geficken:
GCS Oracula Sibyllina 158

%) Zur Abercius-Inschrift jedenfalls veranlasst UTe Zahn,
(Abercius Marcellus on Mieropolis in Forschungen ZUT Geschichte des NCU-
testamentlichen Kanons und der altkirchlichen Litteratur Erlangen und
Leipzig 893 52) „DIie TAOTEV  o  mN XX ann NUrTr Maria Se1IN. SO auch Sy bill.
VIIL, TÜ ct VIIL, 458, während INnNan uber den Sinn des Ausdrucks l 359; I, 218
V, 257 verschiedener Meinung seıin ann.“
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charakteristische Ausführung Xcerpta e0odofto
z  a  V %0 AL  Q  S AL LO AXL A YLOU LVEULLATOS SOPAYLOTTELS BAMtLODeiG]
M  o  [  5  w  \& D  (1) TG U AAA QVk .‚ DODEOAXC UNV Y aB(@) M
XOLXODU, o / Y ! -  O©  E ETOVPAVLOVL.““*) Dies 1ST die
Anschauung, welche sıch altägyptischen Taufgebet also AdUuS-
prägte 395  estale alle die ZAUU: Wiedergeburt kommen un nach
deiner göttlichen und unaussprechlichen (jestalt LOgOS) damıit
SIC C die Umformung und Wiedergeburt ZUr RKettung gelangen
und deines Reiches tellhaftig werden MNMOSCNH CC 2) Ist in der Sibylle
et{was anderes denkbar unter dem ‚ KXVLTOTLOV D DV HÜ LO
PE VOV KW WEenNn uUurc das Vorausgehende auf die Gottverähn-
lıchung der autTfe hingewiesen WIrd und der tolgende Vers M1
\}  S4  ÖX  T!  GE DWTLCWVY Sdl keine andere Möglichkeit mehr übrig ässt? Dann
kann aber untier TAOTEVIS die EXNAÄNTLA verstanden werden
Die Sibylle sagı dann das gleiche WIEC Paulus Epheserbrief
9 26) G: die Kirche als Christi Tau darstellt die VON
ihm au hre Reinigung empfänzt „Männer liebet
Frauen WIE auch Christus die Kirche geliebt und sıch Tür S HIN
gegeben hat damıit S1C heilige 1177 Keinigungsbad des assers
1111 Wort und siıch dadurch die Kırche darstelle ohne
und Kunzel sondern heilig und unbeifleckt.“ An der genannien
Sibyllenstelle unter TAOEVOS C die Kirche verstehen wırd auch
adurc nahegelegt dass innerhalb desselben Buches die gleiche Be-
zeichnung Tür Kirche noch zweıimal vorkommt VIIIN 35 heisst

„Denn s1eben Tage der Ewigkeiten haft Tür die Sinnesände-
S gegeben ME die and der ejiligen Jungfrau (..O EVOU AYVNS). cca)

Dieterich hat ZUr Erklärung dieser Stelle die Vermutung Al
geste SC]I Niel ein Dokument des Uebergangs VO den he1d-
nıschen Vorstellungen der AXMN, ASo%ITELA ’AVAYAY die
christlichen WIE SE eiwa be] Irenaeus Adv haer ZUrT Dar-
stellung gelangen Dieterich Ma das NIC als Ssicheres rgebnis inge-
stellt sSsondern 1 der orm der Frage Der etzte Hinweis Al die

Clementis Alexandrini ed Dindorf Vol { 11 455
5 ) Bei Funk Didascalia ei Constitutiones apostolorum 1{ 152

ed (Gjeffcken (G(ICS Oracula Sibyllina 165 Von hier AUus SINgCH
diıeselben Verse auch uDer das uch 311 (ed Geffcken 43)

Nekyia Beiträge Z Erklärung der neuentdeckten Petrusapokalypse
Leipzig 893 187



100 Dölger

Irenäusstell ist beachtenswert ES werden da Eva und Marıa
einander gegenübergestellt: „Wie jene ott ungehorsam wurde,
empfing diese en Rat, ott gehorchen, amı der ungtrau
Eva Beiständerin würde die ungirau Marıa. Und wI1Ie dem ode
verhailtet wurde das Menschengeschlecht TG elne ungfifrau,
WIrd gereite UrCc eine: ungirau.“ Das ist eın Gedanke, der

och möchtedem Sibyllentext anscheinend entsprechen könnte
ich Urc den oben besprochenen exf VIIL, 2(0 desselben Buches
veranlasst die richtige Erklärung anderswo Iinden Das uden-
tum hat 1m neutestamentlichen Zeitalter die T heorie verireien,
ass 1Ur der israelitischen Gemeinde, der ynagoge wıllen
die Welt erschafien SEe1 un fortbestehe.‘* Diese * Auffassung ı
völlig in das I]teste Christentum übergegangen und auft die Kirche
übertragen worden. ach dem SOS. I1 Klemensbrief ist die Kıirche
(die geistige, präexIistent gedachte Kirche) VOrTr Sonne und Mond
erschaffen.”) Sie ist VOT allen Dingen erschaffen, un FT
wWeOCNH wurde die Welt gegründet, heisst 1m Pastor des
ermas.* In der gleichen Schrift WIrd gesprochen VON ‚„‚Gott, der in
den Hımmeln wohnt, der alles, W dS da ISt, AUuSs dem Nichtsein in
das Dasein rief, und mehrte un wachsen less der he1l HCN
Kirche wıillen (ZVEXEV NS AYLAC EXKANTLAGC). ““ *) Um der Kirche
willen geschieh alles Wenn NUuUnNn die Sibylle sagt: „Sieben Tage
der Ewigkeiten hat 1: Tür die Sinnesänderung gegeben MN dıe
and der heiligen JungTrau“‘, möchte ich auch hlıer r“  o  w  O ANNN
m1t A Y EXKAÄNGLA gleichsetzen. [)Dies wIird auch nahegelegt He
elne andere Partie des gleichen Buches, durch VIIL, 2090 {f Hier
wIrd hingewiesen auTt die Drangsale der Kırche mıt den Worten
„Und den Kücken wIird ST ann den (Gjeisseln darbieten; enn

Undselbst wird der Welt die heilige ungfrau übergeben

sra O, 5:  9 O, (ed autzsch, Apokryphen und Pseudepigraphen
des Alten Testaments. 1, 3068). Vgl Baruchapokalypse 19

{| lem 1 (e unk 16 200).
Vis. I, 4, (ed Funk 1“ 430
Vis i 1 (ed unk P 416) Für die Hypostasierung der „hel-

igen Kıiırche“ ist die atsache VO  —_ Wert, dass Marcıiıon in Gal 4, den
ext gelesen hat E  „ YTLC SGTLvV YLOÖV, YEWWOOA E{C xx  Y)V ETNYYELAÄZLEUG
AN LO EXNAN GLa y Vgl Zahn, Geschichte. des neutestamentlichen Ka-
NONS IL, 502
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den Dornenkranz wird er tragen denn AUS Dornen der Kranz
1St der Auserwählten CWISCS Schmuckstück ui) (Gjefficken bemerkt
ZW äar dem Satz ,, XUTOC XO KOGLLO) TAO%ÖWGTEL TT EVOY
„interpoliert VON der besseren Ueberlieferung ignoriert.‘“*) Wenn
der Satz HTIG ursprünglich ST W dS ich el der vielfachen hand-
schritftlichen Bezeugung noch NIC tür erwiesen halte,*) 1ST er
doch Zeit eingeschoben, TAOVEVOG X{ noch als Be-
zeichnung der EXKAÄNTLA leicht verständlich Wa  — Urc Zusammen-
halt NT dem Tolgenden, dieser Dornenkranz Jesu auch alle-
gorisch äl das Leiden der Auserwählten bezogen WIrd, erweIlst
sich der Vers mit TAXOVEVIC XN Ars entsprechende Anwendung auft
die Leiden der EXKAÄNTLA

uch AaUSs der Interpretation die der (inostiker Marcus VON
1uk 1D{ schimmert die urchristliche Gleichung TAOYEVOC
EXLANGLA noch Uurc Seine orte lauten XL D  O Sn AOYOU HY

RETAÄNDWAXEVAI COV LO7COV COV N YEÄOV F%3?L'fi)x, NS 7  IC 0S 6C

IlveOpc C 7  IS AYVYOWTOL UNV DUVALLLV TOU ULODU (lat Altissimi virtutem)
( NS KXXANG KG OTE 11xodevoc ETEÖELGEV.““ *)

Wertvoller Tür dıe Bezeichnung der Kirche als TAOVEVOG 1ST
CS be]l Eusebius aufibewahrte OTII1Z VOon egesipp ”/ 1
2 L)/ODY ] XLAÄNXV TAOVYEVOV, (OQU7C0O) .  S& EOUAOTO KROZLG LATALALG. *° 5)
Für die Benennung der Kirche als ungirau ist die Stelle He-
weisend CHNUS, WEeNn auch die Begründung der Bezeichnung SG

nachträgliche Erfindung 1ST Die Bezeichnung der Kirche als

IMN 2U() 201 204 205 (ed Geffcken GCS Oracula Sibyllina p 60)
Bei Hennecke, an  e den Neutestamentlichen Apokryphen

Tübingen 04 346
Selbst I) 3578 f IST nıcht selbstverständlich dass das Ür

die Handschriften ezeugte TAOVEVOS YY tälschlich aus IN 270 hierher g_
kommen SC Die erse lauten „„XLAÄLZÖAG AD LVL  S, w  C )\8 !‚’l HVE COU-
CUOVY OUWDEXA TANDWOIEI AODLVOLG U  >&  G TV EVOV K{ V Kzach nahm TÜr diese

I8 auft welcher lautetvielfach bezeugte Lesart den arı II ‚„ ÖWÖELXA
w  o  S  O-  TC)\'Y] AUDLVOUS U  .  u) S& TE ÖO ÄXDV Beide Verse dasselbe da Völker
das gleiche bedeutsn WIC TAOVEVOC oder EXKAÄNGLA

Irenaeus Adı haer (ed Harvey 149 Man könnte viel-
leicht auch auf Hermas, Pastor Vis Funk 12 460 Vel weisen

die Kırche 11 Gestalt prächtig geschmückten Jungfrau erscheint
) Eus (ed Schwartz GCS EUS 370) Vgl Eus

{11 (ed Schwartz GCS FUuS 270)
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TAPVEVOC War a1sSO um 180, Aa egesipp selne „Denkwürdigkeiten“
schrieb, schon änzst  Fl mit Erklärungsversuchen bedacht worden:
eın Zeichen afür, dass TAOVEVOC EXKANOLA sSschon längere Zeit DC-
läufig Wd  — IDies rhellt auch AUS dem Martyrerbericht, den die
Christengemeinde VON Lyon 1m 1 den Brüdern in Kleinasien
übersandten Es ist da die Kede VON risten, die In der Ver-
Tolgung chwach wurden, ihren auben verleugneten, dann aber
Urc das eispiel und die uUurDıtte der artyrer Ssich wieder
mutigem ekenntnis autfralitften Dies wird also Zn USdruCc
gebracht: S  >  Vo .  &3 TV CWVTWVY AT  EL WOTTOL ZUVTO X VEXDX, z  8  X WZOTUDES C»  v  E
LL LXOTUOLV EXADLCOVTO, L! EYEYLYVETO 7O  )\’i] XD T T  SV LLYJTO., DU
C VEXOOUG W„  S-  u  n  e} TOUTOUV  S S  WVTAC AXWBXVOOSN.““ *) Die IFrCHeE Pr-

cheint Iso hıer als ungfrau ulter
Wie AUS eoph! VON Antiochien ersehen IST, Waren die

sibyllinıschen Orakel 1M Morgenlande sehr geschätzti; Hegesipp
W äarl Morgenländer, die Verfiasser des Lyoner artyrerberichts

Kleinasıaten, vielleicht Sal Phrygier (_ wenigstens anden
SICH hrygier In der Lyoner Gemeinde; siehe oben —)
un alle diese kennen die Bezeichnung EX”ANOLA = RA YGE Das
ass doch als sehr naheliegend erscheinen, auch in der Aber-
kiosinschrift unter TXOUEVIC AT die Kirche verstehen, zumal
QUTI£ der gleiche USAFrUuC sSich In den Sybillinen findet. HMieropolis,
die He1lmat der Aberkiosinschrift, 1E in rygien. Wie Nan aber
SdahlZ in der ähe VO  z der Kirche redete; alur Hletet Methodius VON

ympus In Lykien eın gu eispie in seinem ymposion „„Mit
Hymnen glückseljge (jotteshraut, preisen Aun WITr, deine Dienerinnen,
dich, du unberührtfe UnNgfrau Kirche, schneeigen Leibes, mıt unklen
Locken, keusch, untadelig, KeEDENSWEHL. Die Ausdrucksweise ist
Jür Adre eimat der Aberkiosinschrift Von Bedeutung.

D rag sich 1U reiliıch, WIr das TAXOVEVOG Y V, der
Aberkiosinschrift VON der Kirche verstehen, WI1Ie der Satz 0V P  s  O  c0)  2i
amıiıt zusammenstimmt. Die Kirche oilt schon In neutestament-
iıcher Zeit AlS TAau CHhrISY, die 1mM laufwasser 1G Christus VON

aller ackel beireit und Z Heiligkeit erneut rd EpDR. U
ist die Klassische Stelle

ä Fusebius V7 IS (ed Schwartz ( Fusebius I) k 420)
Oratio (Migne 212
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Die Reinigung 1imM J aufwasser ist 1Ur die Kirche zugleic ein
Erorenen,; eiIn Anziehen des Herrn. Gal DE „Die iıhr in Christus
S die autTtfe eingetaucht se1d, habt Christus angezogen.“
Dieses Wort wurde HIC 10Ss VON den einzelnen Täuflingen SE-
braucht, sondern auch VON der Kirche Zu Apok Joh 9 C1-
ar nämlich 1PPO1Yy RE LLEV DV ‚YOVAUXO TY)V TmEDLBEBANLEWNV (
Y]ALOV“ GADETTATU TY)V EWAANGLAV AÄWOEY,  —  cu)  Vo EVÖEÖULEYNV O AOYOV OV
TAXTOWOV T  o NALOV ACUTEOVTA. ** !) Der Gedanke, dass die hl. Jungirau,
die Kirche, den 0Z20S ANSCZOLCN, WAar der damaligen Theologie
Sanz geläulig. Ausser 1pPOIyY vergleiche Nan eiwa noch die
Ausführungen Del Methodius VON Olymp En edLas An
ZziUeMeN. das Ergreiten des 0Z0S nm WE  au  €, 1m
Taufwasser, und Nannn ve IN d LE F AanTte TE MN die Kirche
TAPWEVOC n  XN lag doch YEWISS ausserordentlich nahe, VON
dem 1m Taufwasser gegenwärtigen 0Z0S als dem U  Can Ü'üC A  &x TY}

reden
Will Nan unter dem D  IU  S  %l TAXOYEVOS AT} das bräutliche Ver-

hältnis zwıischen Kirche und Christus ausgedrückt Iinden, Jeg
auch dies SanZz Im (jeiste der damaligen theolozischen Auiftfassung.
In der autTe wırd die Kırche VON ihren Fehlern gereinigt: (a
durch wird S1e ählg, Christi Tau werden. Sie geht 1mM glei-
chen Augenblick der auTe Jesu und be1i der aute der Gläubigen
(DA der J aufwasserweihe) die eNelıche Verbindung miıt Christus
e1In, empfängt und gebilert die Gläubigen. [Diese Anschauung WAarTr
damals nıiıchts Absonderliches \DITS allegorische Erklärung des
en Liedes hat Sanz VON selhst dazu geführt acn Mıppolyt's
Kommentar ZUTN en 1e ist die Kırche die EVd: welche den
aum des Lebens Christus Testhalten Wwill, die selige Frau,
welche VO TISTUS He getrenn werden will.*) eSUS 1st der
immlısche Bräutigam, ‚„ der dıie hm entsprechende Kırche

seiner Lebensgefährtin machte Von der „KIirche und Jung-
‘). 1eoi TOU f  ”Aytiyolotou (6; 61 (ed Achelis GC  N Hippolyt l, 2« 41)

Symposion, (Oratio IM (Migne 9 145) „(CKExxhnNola)..
ÖEYOLLEVWY TE T WWG TO AVSOTLEDOY, TV)V ACWUTOOTNTA STOANC SYNMLATL NWEOL-
DEBANLEWN TOU AOYOoU VÖETAL.“

ö SI Kap D 1a2 (ed N Bonwetsch: GCS Mippolyt l
}, 5392)

Zu Kap (ed Bonwetsch: G6es Mıppolyt [ l 569)
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rau werden die Or{tie „Seine ın ist auft meinem aup
und seine RKechte umg1ibt mich“‘ also gedeutet: Dn nımmt miıch
also In seinen Schoss zuerst MO die Propheten und nach-
her durch die Apostel Denn der Leib, welcher aup Ist

und die Rechte der O  eit, welche die Kirche miıt der Vor-
sehung umTängt und S1 e umarmend es  a  9 weil ihr in mMIr und
ich in euch bın, un ihr ‚vollkommen 1n 1ns‘ 4 Im orgen-
land, besonders in Kleinasien cheint die re vVvon der in der
auile stattiindenden Vermählung Christi mit der Kirche besonders
verbreitet SCWESCNH SeIN. Methodius VonN YMmMp hat iın seinem
ZIULLTOOLOV TV x  LO  w TAOVEVWOV das Bild a1S0 ausgeflührt:

„ Otev AÄTOGTOAOS EUVuBOAWS EiC ÄNLITOV ZVNLOVTLOE e AT TOV
Aöır Ö  ÜTWC  C YXO X  z LXALOTO %, TV OGTOV X  E  05 XXl T7]\„ GUOKOS TNV
'KxuANT  Av GULLOWVNGEL YEYOVEVAL ' X  W IO  — X XO  7  V KNATAAhELUAS OM
1l&xtEe0«% TOV SV O  b  G 000@%VOCG, KNAUTYAUEV AOYoO WO0GKOÄAMN-
U NTOLEVOG © VDV Vl ÜTEVWOE Ty)V SYXGOTAXGLV TOU TV OUG, EXOULTLWC
.  w  u  3 ÖTG AT V, "Omrwc UTOS ST TO%XTTN TYV "KxxMnotav
]  IS  o  5u) ODEL ZILWLLOV, KAUAOLOAG T W AOUTtTDP®, a  S  O”  C LT0Ö0XNV TOU
VONTOV %! LWAXACLOU ÖTEOWATOS, OTELDEL L  en  V IO OTNXGV
OR XATADUTELWV SV G 3A EL C OD VOOC Z  S  WIODENETXL  ü 7u)  IC %, XL
WLO0DOL ÖLV YOVALXOGC 'ExuANSLA ELG TO YEVVOV —  Ea %DETNV
XX IA  é  XTOEDELV. LO YAXp TO „AUEXVEOTE X! TANTOLvEOHE,“ TANDOÖTAL
TO0GNKOVTWGS, ELC  >9 LEYSVOG XXl KAÄAOG .l T:)x'ä B'O; V E  LEDAXV  S C R-
VoLE  \}'Y]5 %EG S  Z%)  < TV V GUVEDGLV X XL NOLYVOVLAXV E C AÖ“(OU,
GUYXATABALVOVTOSG Y]LEV *r A vUv AL SCLOTALLEVOU VT TYV E  n  XVALLVY] OLV
TOU %W OUG.  > () D YAXO X V  E AhÄWC '’ExKÄANGLA GUAAAXBETV TOUGC
MLOTEVLOYTAG k AL AVAaYEVVNTAL —  A AOUTDOÜ tYS AA VGLa
ÖUVALTO, G  S Y} XXl BL TOUTOUC 0 ÄDLOTOG KEVWTAC SAXUTOV, LU X WONTT)
DEr TV AYAREOAÄRLUTLY, WS SONV, TOU) TT OUG, TL AT A KATABAC

D00%VÖY, M CL TWO0GKOAAMNTElS © SE.XUTOUD YuVaLXL T EXKANGIA
TAOÄCYOL EG TÄEUDÄG AYAaLDETOU AL CS SACXUTOU OUVALLUV EG CX
C s )\“

Derartige Ausführungen tür das drıtte Jahrhundert nıcht
erst NCUu erfunden, S1e reichen sicherlich in die ruheste Zeit des

Zu Kap. (ed Bonwetsch : GCS Hippolyt L, 363)
Ktc TO IL Kap (ed Bonwetsch: GCS Hıppolyt L, I 364)
()ratio I1 (Migne 73) Zur Wiedergeburt AUus Christus und

Kirche vgl noch Oratio I1 (& (Migne I  ' 148) und Oratio VIN
(Migne 1 » 149)
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Christentums hinauf SO rklärt der SOS Klemensbrief,
elıne Gemeindepredigt dUus der des zweıten Jahrhunderts, die
orte „„Gott SC den Menschen als Mann und e1b““‘ 1n
„Der Mann 1St Christus, das Weib 1St die Kirche.‘*) ESs Wa  —

dies 1m zweliten ahrhundert kleinasıatische heologie.
Paplas VO  = Hierapolis 1n F  F —mm N g 1 ‚en Hörer des Jo-
hannes, eın Freund des Polykarpus, eın Mann des StTauch er
ums hat S1e berelits verireien, WIe die Papiasfragmente Nr VI
und VII euttlc beweisen.“) Solche Ausführungen hat erk10s
In Kleinasien des Iteren gehört, vielleicht hat cT S1Ee selber In
seiner (jemeinde vorgeiragen. In der geheimnisvollen Sprache
seiner Grabschrift, die NUur den Eingeweihten verständlich sein
sollte,*) hat ann den mystischen edanken, dass die Kirche,
die heilige ungTrau, den 0g0S als ihr (jewand anzıeht, ja sıch
nı dem 0Z20S 1m Taufwasser verma In die Or{ie gekleidet:

„ X 0V A  V  E TAVLEYVEVN Xa ADOV OV  Sa SÖPALEATO RAOVEVOC DA
Von dem ursprünglichen edanken der Vermählung Christi m1T

der Kıirche 1im Taufwasser en sich in der Tür uns Zl ersten-
mal 1mM Gjelasianischen Sakramentar 11ixlerten römischen Taufliturgie

Hier eie der Priester be1l der Wasserweihe:Spuren erhnalten
„Respice IDDomine in FACTeEM ecclesiae LUAE, ei multiplica In

regenerationes LUaS, qu1 gratiae tuae etitluentis impe{tu laetificas
Civitatem iuam, Tontemque baptısmatıs aperıs OfO orbe errarum

gentibus innovandıs, ut {uae maiestatis imper10 Ssumat Unigenit!
*u11 gratiam de Spiritu Sancto, qu1i hanc mM TeHCNCI-
andis hominibus praeparatam ArCana S U1 uminıs 2 AMALıX=
tione foec_undet‚ u f sanctıficatlione CONCEDHLA, 4A

&y IT Clem. ad Cor. XIV, (ed Funk 200, 202.) ‚A TO XOTEV SGTLV
X 0L067T0GC, TC Ü AU EXKXAÄNTLAX.““)

lIrenaeus, Adv haer. \ 3 9 (ed Harvey I, 418)
f ed Funk F, 364 ragm „ AUBOVTES U  7& ADODLAS (D I1A7oyu

TOU TU TOU ‘Ie0@%T0XMTOL, TOU TW ETLOTNULO OLT Y,OAVTOG, XL KANLEVTOG
EiC OO ON K C  g TN V EKKANGLAV XO V E EEXNLEDOV
VoONSAVTO Y“ Vgl ıD Fragm VII

Es wıird der Meftaphrast ın seinen LOL %. WUAOTUPLA ec aben,
wenn DG Von der Grabschrift sagt, S1e sSel eın ‚„ U'EOTVEUGTOV —  OXILILG  z  ]  T TOLC
LLEV ZELOLG TOU A 010700 DOLAOLG VOOULLEYVOV, TOLG w  IC ATLOTOLG LY) YLVWOXOLLEVOV“"
acC der Ausgabe VOonNn LIe Batareıkh in Oriens christi1anus 1904| 5305)
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5mmaculato Q1ViinNı RONT4S utero in FCN ATa CTCAd-

ünr am progeniles MCACTEeESIIES EMET UT Descendat
1n HAA MC plenıiıtudinem VONTI1S S DIT KONS tuUl, ei
am NU1US S uD S tantıam HEL CMECLA M ecunde
EILECCOLIWF +)

I)as heutige Formular hat eine kleine Erweiterung, indem
die Anweisung en HIO sacerdos paululum demuittıt in

ei tonum Praefationis 1C1 Descendat in hanc
plenitudinem ontıs VIrIUS SpIritus Ssanctı. Deinde Eextractum c-

de aQuad, terum profundius mergi1t, aliquanto altius repetens:
Descendat in Hanc Postea CETEeMMN SUS de aQUua extractum, tert1o
immergens ad Tundum, ]tior1 adhuc VOCEe FeEDEMUT: Destcendat
ut deinde SUu  ans ter 1n dUY Ua etic.““

Es ist bis jetz noch nıcht ermittelt, 1ın welche Zeıt diese Rubrik
VOIN dem Finstecken der Kerze in das J auiwasser zurückreicht.
ach em alten Gregorianischen Sakramentar Ha den Fin-
druck AISs oh die dort genannten 7 W @1 Kerzen en WeC hätten,
das Baptisterium ZUu erleuchten

S o w1Ie die Rubrik UZ 1m römischen Kituale ste 1st 331e
[)as Einsenken derSallZ 1mM inklang mit dem übrigen ext

Kerze 1S{1 eın symbolischer Akt, welcher auft die Beiruchtung des
JT aufwassers In ;L göttlicher A hınwelst. Das hat Usener
m1T ecCc hervorgehoben.“) Hock wollte das Finsenken der
Kerze erklären n den HinweIıs Al die zuwelılen Tür den
griechisch-heidnischen Kult berichtete ( das W asser Urc
Finsenken eiInes VOIMNM Opferaltar SCHOMMENCN brennenden OlZz-

Für diese AN-scheıites weihen.”) I)as 1ST MC undenkbar
S1C könnte der exf sprechen: „ ArCalld SU1 lIumıinıs admixtione
Toecunde  CC ei Anschauungen gehen eben in einander über

und inwieifern altorientalische Vorstellungen VO Feuer- un
Wassergottheiten leichteren Einbürgerung des (jedankens VO

der Vermischung des gyötflichen Lichtes m1t dem Tautwasser MI
gewirkt aben, darüber VEIIMAS ich hHis jeiz eine hbestimmte DBe-

Wilson, [Ihe Gelasian sacramentary. (Oxford 894
Usener Hs Heilıge andlung (Archıv für ReligionSswissenscha:t VII

04 294 — 297.)
ock G} Griechische Weihebräuche Würzburg 005
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Merkwürdig ist aut jeden Fall,auptung NI aufzustellen

Wenn I”ranz Cumont VON der en Mithrasreligion annn
„Dans l’ancienne religion des Achemenides Mithra, le genle de la
lumiere, fo{rmait couple AvVeC Anahıta, la deesse des ertili-
santes.‘““!) Fıine Parallele ist aber AN und TÜr sıch noch kein Be-

uch die rage, WwWIieWwEeIlt die christlicheWEeIS der Abhängigkeit.
Anschauug zurückreicht, wird kaum noch lösen S@e11N. Vielleicht
nımmt die apokryphe Darstellung der autfe eSuU, hach welcher
Feuer über dem Jordan aufieuc  ntete, als eSUS in das Wasser stieg,
schon darauf eZug; dieser anokryphe Bericht aber dürfte schon
1m Diatessaron TAatans eiıne Stelle gehabt haben,*) also in seiner
Grundlage DIS in die erste Hältfte des zweiten Jahrhunderts HINn—
autfreichen.

Wiıie das Formular neute autet, sollte MNan eher e1lne Vef-
mählung des (jeistes nıt dem. Wasser (bezw Kirche) denken
Allein die orte „SsSumat MS NT I] gratiam de S'D
SAanCci0Oo zeigt noch den ursprünglichen edanken, dass der

020S IST, der das Taufifwasser Z Wiedergeburt eTähigt. ESs
hat sıch hıer ailmählic erselbe Vorgang vollzogen WI1Ee n 1t dem
paulinıschen Worftd, ass die aute ein Anziehen CHrısti sel,
eın Bild, das VON dem dritten Jahrhundert aD langsam auTt den

eIs als die drıtte göffliche Person überiragen wird.“)
Dass ursprünglich der 0Z0S als Beiruchter des Tautifwassers

Les relig10ns orjıentales dans 1E paganısme romaiın. Parıs 007
AIl Baumstark ıIn Oriens christianus 4635 be1l Besprechung

VOn Jacoby, Fin Dbiısher unbeachteter apokrypher Bericht üDer die autfe
Jesu Strassburg 902

(Gjal S
Mippolyt, Ur  VM O AL Kap Sl 12 (ed Bonwetsch: GCS 1pDO-

1yt I; SA „Nimm wieder Al Eva, die resti Lebende un tortan nıC
nackende noch mit Feigenblättern umgürtete und bedeckte, die Sein so!! mit
einem gyuten (Gjewand angetan, NIC Verwesetcenmn könnend, den nicht unbeklei-
eien Christus haltend.“ Vgl auch die syrische Tradıtion hel Aifrahat. em
persisch:n Weisen Homilıe Die Unterweisung VO  s den Bundesbrüdern (ed
Bert I, 107 12 „Und be1l der zweıten Geburt. die in der aulie
geschieht, emnTfanzen G1e Herg en  in e SE Vn der CKOottheit
selbst, und ( iSst NnICHT wieder sterblich =  er den (j@eisft ( tT1STI in
Reinheit vahrt, er den s’richt dieser. WenNn Christo OMMT, 21830
der Leib,; dem ich gekonımen Din, und der WCM A CZ 0OR CEN HMat
au dem W assS@er der 4 @ü e haft SM In Heiligkeıit bewahrt.“



z T  + AD
I

Dölger

o11t, erg1ibt sıch ausser den früfieren Ausführungen über
und die Taufwasserweihe (S 68 If.) auch daraus, ass das 1TUr-
gische Formular die brennende Kerze als Symbol Christi enn-
zeichnet. „Lumen Christi“ SINg der Diakon VonNn der
Feuer entzundeien Kerze. Und Von der Osterkerze he1isst
„Frlammas e1IUS uciter matutinus invenlat. lle inquam, Juc1ifer,
qu1ı nescı1it OCCdsSuUmM. Ille, qu1l FreSTCSS a b inferIis humano
SCMECK SETENUS Iln xarı“ Der Gedanke, ass Christus das IC
1st un 1150 die Kerze symbolisiert werde, lag Ja UG die
Selbstbezeichnung Jesu SOWI1Ee e das Johannesevangelium (1,9
VV O DWC ZÄNTLvVOV) nahe em Stan die bezeichnung
lu cCifer des lıturgischen Formulars in der Johannesapo-
kalypse Z „SY® SA AOTNP ÄACWULTDOG TOWLYOG. ” Im
altesten Christentum wIird denn auch Nan beachte die oben

emachten Ausführungen über TVEULLA und AOYOS die Ortie
‚„„VIrTUuS piritus Sancti“ den ınn gehabt en VON „VIrtus piritus
COChris11:“ T1ISIUS 1Di ja nach damaliger Auffassung seinen eist,
se1in Siegel, damıt die Täuflinge ihm selber (d Christus) gyleich-
gestaltet werden. Der Uebergang VON der Vermählung der Kirche
m11 em 0Z0S ZUrTr Vermählung miıt dem (jeiste ist noch eutuc
erkennbar Dbe]l dem VOoONn der griechischen Theologie VIeITaC bhängi-
SCH Ambrosius. Fı sagtl: A DIC sancta ecclesia immaculata Coltu,
tecunda par VIrgO est castitate, mater est prole Parturiit itaque
NOS ViIrgo 1NON VIrO plena, sed Spiritu Nutrit NOS VIrgo NOn

CorporIs acte, sed apostolli, QUO intırmam UuC crescentis DopulI
lactavı 2etatem Nostra VITrum 110 abe(, sed SPON-
Su quod SIVEe eccles1ia in populIs, SIVeEe anıma In Singulis,
[Del verbo, SsIne ullo eXu pudorI1s, quası SPONSO nnubit n2eterno
efleta Inlurlae, feta rationis.‘‘*)

') De virginıbus lib —— —q 31 (Migne 16, 197) Zum bräutlichen
Verhältnis Christi und der Kirche vgl noch EXpOositio NS. SCl LUC Il,

(Migne 15, In Psalmum CXVII (Migne 1)
„n cubieculum autem Christi S1it introducta eccles1a, non 1am quası tantummodo
desponsata, sed etiam quası nupfta; nNec solum thalamum SIT ingressa, sed
etiam legitimae claves copulae consecuta i® De virginibus
(Migne 1 195) Siehe auch Joh Ev Niederhuber, Die re des Ambrosius
VO Reiche (Gjottes auft Erden Fine patrıstische Studie Forschungen ZUr hristl
Literatur- und Dogmengeschichte 5.4| Mainz 19i  R it
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Edg Hennecke hat nach lledem CIM gute Beobachtung ZC
zeigt Wenn C] die Vermutung aussprach dass m11 em Orte
”  1SC VO  — der Quelle den die heilige ungirau ng“ ein Hinweis
aut TIob vorliege unter der ungfTrau aber NIC Marıa
sondern die Kirche verstehen se1l WPatsic  IC 1ST merk

KırSSwürdıg, dass das Wort VO Fischfang des Tobias ‚A%BOU OD

SC  V  0O auch De]l Isalas vorkommt Un das Eingehen der ehelichen
Verbindung bezeichnen ‚, ETLAOBOU LOU e  5Q  W'0Os he1isst De] 16
1as 4(ed Swete) und De] laias 4 ETÄNLWDOVTAI IU LL YVALX
AVÜOWTOU ESs könnte das EÖO%EAHTO e{was Aehnliches ZUTr Darstel-
Iun? bringen wollen Auf die Schon heidnischen ertum De-
kannte ymboli des Fisches geschlechtlichen Dingen WIE SIC
etwa pompeılanischen (jemälden (z der Casa de]l ente-

brauche ich IIC näher Uu-nario) ZUr Darstellung gelangte
gehen Die Symbolik 1ST auch dem eutigen Italiener noch g-
läufig und wıird jedem Fremden klar der Von dem Führer der
atakombe (jenaro Neape!l dem ‚ DESCEH dem Priapus-
stein geführt wırd

Harnack hat m1t ec die rage geste W as denn der /.i1s
Satiz A  &z  E Y NS De] Christus edeuten INOSEC Wenn Ck mehr als SCIiHE
Redefloskel SCIN soll.“) Die Veriechter des christlichen Charakters
der berkiosinschrift en sıch die Antwort mı1ıtunier doch e{was

leicht gemacht Durch vorstehende Ausführungen dürfte SA
annehmbare Erklärung gegeben SCeIN Harnack hat terner VON

Kirche bsehen wollender Erklärung TAOVEVOG K{V  JE CCn S1C
1st abenteuerlich obgleic TAOVEVOC TÜr die Kirche NI selten 1S{T u4)

b Fdg Hennecke, Altchristliche Malerei und altkirchliche Literatur Le1ip-
Z19 896 Z

“) Z Aberciusinschrift
Duchsene chrieb Melanges archeologiıe ei histoire 1895 179

„On iNe demandera 1INals de quelle eCau vien donc Jesus-Christ dans quelle
Cau est-1l ne * Question indiscrete OUS 1l aVONS DaS 1IC1 rendre 1 Ad1SON
de CEeSs 1IMAaAQCS symboliques; 11 NOUS Suftftit de cConstater es etalent
usage.‘“* ber gerade VON der Erklärung des CX V'0G KILO TU ( NS hängt sehr
viel aD

3 a Zur Aberciusinschrift Es IST CIM Missverständniss, WEeNn LAC-
cherini (Bessarione I1 189 VON Harnack ScChre1 „„SCarta la ım
interpretazione, perche dice che mo raramente la Chiesa chıi1amata IL
VEVOC
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Er wıird nach dem Vorausgehenden und nach C. Conyheare’s
Aufsatz „Die Jjungfräuliche Kirche und die jungfräuliche utter
ı1ne Studie über den rsprung des Mariendienstes‘‘*) das Prä-

‚„abenteuerlkch“ WOoN nıcht mehr auirec erhalten
Es entiste L1UN die rage, Was enn Subjekt 1Sst dem Verse 15

1Mm Nan die 1MKa  X TOUTOY ST260X%E DLÄBLG SC LELY S  IO TAVTOGC.
Vers 17 genannte ILG  —p  GG als Subjekt auch TÜr den Vers 9 ent-
sSte w1e Harnack hervorhe „‚die Schwierigkeit, dass S  W  w  eG)
eın anderes Subjekt als EÖ0D%EATO (v 14) en soll, obgleich S1Ee
UB XXl verbunden S1  ® Darauthin hat Wilpert RTr
‚„Die 1A0  V  EVOC AT ist auch In den beiden Tolgenden Versen (15, 16)
ubjeket. 2 Wiliipert verstie unter TAOVEVOC A V Marıa und denk
siıch dementsprechend die LÖSUNGg AlsSO: „Marıa »hat den IXOYC
gefangen«, indem S1e U:r O H ea ka n fit des CN
G 1S e s SM PE und den Sohn Gottes ge  AdX 1M
Sakramente des Altars »Seizi S1Ee in den Freunden immerdar Z117:

Speise « eiziere (Gjedanken brachte L ast drel Jahrhunderte
später der Bischof ax1ımus VON T alran In seiner 45 Homilie,
eI die heilige ungTrau mi1t dem anna vergleicht, In Tolgenden
Worten zZam USdruc »IcCh möchte Marıa selbst Manna NECNNEN,
denn S1E ist zart herrlıch, lieblich und jungfräulich ; gleichsam AUS
em Himmel kommend, gab S1Ee allen Olkern der Kirche eine
Speise, welche SUSSer iSt QiiS Honig, und die eın jeder 9
der das Leben in sich haben w ill, yeEmMÄASS den Worten des Herrn:
Wenn jemand mein Fleisch MI und meın Blut N1IC rinken
wird, wird ST das en HIC 1n sıch aben.« (Joh O, 54)4 4)

Die erufung ilperts auTt diese Stelle ist keine glückliche.
Die Stelle wIird erst verständlıch RC den unmittelbar vorher
gehenden Satz ELE et1am In lıbris OySIS de INanna verm1Cu-
10s procreatos: digna plane et iusta COmpara(tıo; S1iquidem de

vermiculus Q1eNNUL. aX1ımus VON Turin spricht also

*} Archiv Tür Religionswissenschaft II (1905) 373—389;
(3—806.

} Zur Aberciusinschrift
Fractio pDanıs. Die älteste Darstellung des eucharistischen ÖOpfers in

der „Capella greca‘” entdeckt und erläutert. Frreiburg 1895 116
Fractio panıs
Hom (Migne DL 53530)
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VON dem Alkt der Menschwerdung JeSu, In welchem Marla den
Menschen den Heiland dargeboten hat, der dann TÜr die Menschen
eucharistische Geistesnahrung wurde. Er Spricht NIC vVon der
Darbietung der Eucharistie Ur Marla, Was Wilpert in der ber-
kiosinschrift iinden möchte Zudem ist ausserst gewagt, einen
Schriftsteller, der nach dem Ephesinum 1m Äbendlande SCHreI
ZUr Erklärung einer dreihundert a  re Irüher abgefassten INOTSECN-
ländischen Inschrift D verwerten

Wenn Wilpert unter —  2  Ür  S  VOC A V Marla verstehen und eben
diese TXOV:  EVOC AN VT als Subjekt den Versen 15 betrachten
will, rag INan, wann hat Maria den OLÄOLG den eucharıistischen
Christus gespendet ” Es wIrd doch nıcht loss VON der >  S  -  E  VO:  z  s  S  LO  z
AT gesagT: AL TOUTOV “  S  IO  w  O  S  B DLAOLG SOULELY 7&  An  LO V  S WOrunter
INan allenfalls noch die IC die Geburt erfolgte Darbietung
Christi die Menschheit verstehen könnte, sondern wird AUuUS-
drücklich hinzugefügt :OLYOV XO  NOTOV EXOUOC S  KEOLTILO S  V  (  b Ir  ST  er OR

erk10s VON der Jungfrau Maria e{was behaupten können
In eıner ZeIt da die kirchlichen änner entischıieden Ton
machten die Hehf- und Taufgewalt der Fnalen z

Wilpert nÜüsste aber noch andere Schwierigkeiten lösen. Er
nımmt nämlich entigegen selner irüheren Interpretation, wonach
TEONEN Marıa edeuten SCHEME) nunmehr d  9 dass TNYN den
Taufquell edeute Kann dann erk10s S  S  9 dass Marıla den
1SC VON der Quelle den dreissig LE später getauften und
dadurch IXOYC gewordenen Christus empfangen Eine
LÖSUNg, die all diese Schwierigkeiten bestehen ässt, kann uUunNn-

möglich vollauf beifriedigen.
Wenn -  »  VO:  z  ©  040  4  > AT auch als Subjekt der Verse und

Wilpert, Fractio panıs 27 übersetzt „sSie hat auch köstlichen Wein,
mit W asser JeEMISC  J den S1e ZUSamımen m1T rot darbietet.“ Das Wörtchen
Salch:  $ verändert den Sinn anın, als ob eIwaAas VO vorhergehenden Satz
Verschiedenes gesagt Ssein könnte Die Partizipien S OO und 5150000 welsen
Schon sprachlich die unlösliche Verbindung mit dem (‘)«  (m  O7  (NX.E des VOT-—
ausgehenden Verses auTt S1e Ssind nıchts anderes als eine Eriäuterung des
TOU  O  L  OV (.p  \nh  O)  w Das Wörtchen „AaUcCH“ verselbständigt die martizipien und
l  a  “  sst den eigentlichen ınn HIC mehr ZAUNG: Geltung kommen.

Vgl Tertullian De Daptısmo
Prinzipienfragen
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wird, ann bleibt NUr der eine Ausweg, die Jung-

Irau auTt dıie Kıirche ZU deuten, wI1Ie bereits oben ’7 geschehen
ist Dadurch würden alle Schwierigkeiten behoben. Denn, dass
Man die jungTräuliche Kirche als Spenderin des eucharistischen
TISTIUS bezeichnen kann, 1ST klar Was aber die Hauptsache SI
die Ausdrucksweise ist der damaligen Theologıie NIC ım mMI1n-
desten beirem  C vielmehr ın vollem inklang mi1t hr UN=
gefähr Z gleichen Zeıt hat Klemens VO  —_ Alexandrien gerade

gesprochen. In seinem Pädagog CT AaUus SEneT wı der
ater des All, einer auch der 0Z0S der Welt, un auch der
heilige eIs ist eın un erselbe allüberall Und eiıne allein

Kıiırche 111 ich S1e NCN WES17 jungIräuliche utLer
e besıtzt diese utter NnIC Aaus sich alleın, da S1e auch N1IC
Weib 1st AaUuUs sich alleın ungirau ist S1e un utter zugleich,
ohne geschlechtliche Vermischung w1e elne ungirau, och 1ebend
w1e eiıne utter Hre ın  eın ruif S1Ee sıch und säugt
S1e m 11 eiliger C m 1t dem kindlichen 020S LYEesz
halb hat 3S1€e n+}1C 1m e1SeNUCHEN Sinn; denn hre

1st dieses schöne ireun  iche Kınd selber, der Leib
Christi, der m 1t dem 0g0S dıie Menschheit n alr

Paedag. L, VI, 42, (ed Stählin: GCS lem } 115) Die
Stelle kann nicht, WwIe Wilpert, Fractio panıs wollte, ‚„ ZUT esseren
Würdigung der Redeweise‘‘ des Maxiımus VoNnN Iurın angeführt werden, da
selbst diese lben orte VO Marıa un der Kırche gebraucht, doch einen
grossch Unterschied bedingen. Wie sehr die Auffassung der Kirche als Tau
Christ! und utter der Christen die Wende des 2. Jahrhunderts geläufig
WT, alur bletet besonders Tertullian reichlich Belege. Sie finden sich
sammengefTfasst Del arl Adam, Der Kirchenbegrif{f ertullians Fine dogmen-
geschichtliche Studie. Forschungen ZUrTr christlichen Literatur- und Dogmen-
geschichte He{it. Paderborn 1907 88 1T Die Heilsbedeutung der
Kırche als Mittlerin der (nade mater ecclesi1a


